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Nr. 339. Sonntag, den (15.) 28. Juli 1912. 


11. Jahrgan 


Heute und täglich: Neues Programm! Neue Debüts! — Unter anderen. 


Konzert-Garten und Variete-Theater Air, Barna mit seinem Musical-Pfard, The 5 Robert, Zahnkraft-Act, Liliput, Malter Enuilbrist, 


Mannteuffel Inst il urg l 


und mehrere Debüts. — Nur noch hurze Zeit: Sibirisches Landstreicher- Quartett, Zeze l.aretta, Merce 


2 des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstellung um 9 Uhr abends. Entree 55 Kop- Reservierte Tische 
des, Lilly Baretta und Partner, sowie Auftreten der übrigen engagierten erstkl. Künstler. Die Direktion. 


1 Rbl. extra Am 1. und 10. jeden Monats neue Artisten. Kapellmeister R. Antonius. Die Direktion. 


Casino‘ 
‚» 
rogramm vom 27. bis 29. Juli: Senſationelles Drama in 3 Akten, ausgeführt 


von den beſten Mitgliedern des Königlichen 
Unter Anderem: A in Kopenhagen. 


1 


Zahnärztliches Kabinett 110485 
| Krutka⸗ 
I. SL ADE TN, &“ 
Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In⸗ 
ſtituts d. Hoſzahnarztes Engel in Berlin. 
\| Specialift für zahnärztliche Metalltechnit, Gold 
fronen, Brücken (künſtliche Zähne ohne Gaumen), 
Gold⸗ und Porzellan⸗Plomhen. Regulierung 
ſchief gewachſener Zähne etc. Sprechſtunden von 


10—1 und von 48 Uhr, an Sonn- und Feier⸗ 
tagen von 10—12 Uhr vormittags. 


BE Schlag eines En Programms; 


| Alttrass ionen! 
Di 1 M rail e en en SAH Bari, vor: 
| Fe, Mal Bart], Sara. 


e von Leoncavallo, Herr Sander Bar⸗ 
Hu l. Traviata“, ausgeführt von Signora 
M. Bartime. 3) „elde“ von Verdi vorgetragen 

von Sandro und Signora Bartinelli. 


9401 Konzert eines Orcheſters. 


r ee, 


9 2 5 
% Lodz, Ecke Ziegelſtraße Rr. 23 und Zachodniaſtraße Nr. 62, Telefon 27.27 Paſſage Schultz Nr. 37. 
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t woltellen) werden täglich von 12—1 entgegengenommen. Am Gymmafium befteht eine Elementen eier, 
N wie auch in der Buchbandkünd bes Herrn Goa ohn ‚Opeteifaneritraße 20) erhältlich in welcher Knaben ben ( bis 7 Jahren, ohne ſegliche Vorfenntniſſe, aufgenommen werden. Schulgeld in der⸗ 


Anmerkung. In dieſer Schule wird jeden Nachmittag Nachhilſe gratis erteilt. 868: 8 1 10 halbjährlich. Aermeren Schülern Ermäßigung. Die Prüfungen zu allen Klaſſen 17190 
ee 8 — am au 


Kr Die Kanzlei des Notars Noch nie dageweſene Gelegenheit!!! Aikhekirnent 1918 Defthenbe 


OJANOWSKI = Jose! Reicher. lt 
er Ae Wg ene gehen. de e bent. e w OR 
iſt ar 5 Hauſe Petrikauer⸗Straße Nr. 28 übertragen worden. — ͤ — —— —— 


Hülsen-Fabrik. 


Eine komplette mechaniſche ee it unter 1 1 55 Bedingungen zu ven 


„In. l. Falk, J. Bolt und St. Jelnich, enen ff a EL 


8 


— — ——— —— , 
Heilanftalt für Hant u. Geſchlechts krankheiten, Röntgen- u. Lichtheilinſtitut | 


Mulezansfa-Steahe Nr. 36, wesen dem Batais Auniser) Telefon Nr. 1481. h N Pript- Mi f in- enn Ml. rant. Familllon-Varlad-Vorstellungen 


Autnabme Kattonärer Kranker (in Eingeläkmimnern und effaerteinen Prankenfätgn) won Jg uber täntia, Tante ambur Am 1. u. 15, Jeden Monats neun, Artisten 
latoriſcher Empfang unbemittelter Patienten. Konſultation 00 Kop. 


2 „ und Quarzli 8 
Saseler Jede en (osefonetieien) Blutunterſuchung bei Syphilis. M. W. 8 ehr ubko, 
S nden der Ambulanz: W. üb, 12 a 

Elektriſche Glühlichtbäder. u Ur de een u, Seeringenz 810 Uhr ckb, 12-13 übe mit. 90 
BB ̃ ̃ Wr STUORR een 
bringt ur gefl. Keuntniß, daß die Kanzlei, zwecks Er⸗ 

Neueröffnete Klinik für Bahn und Mund⸗ Krankheiten 92 teilung von Auskünften und Entgegennahme von Bitt- 

7092 ſchriften, täglich von 12—2 Uhr geöffnet iſt. 


Den Bittſchriften müſſen ferner der Geburtſchein‚] Fra en Vetritauerſtrate Rt, 121. 1. Stoa. 
eo Herkunftszeugnis, Impfzeugnis ſowie auch en 
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1 7 graphie, beigefügt werden. 5 > 
a eh un er ber aka des Yahlschlkn, Porkis. Slrtyohen Ehmersifes de D r. 3 mad; B-l’nohard ed. P. Langbard Ein Tropfen Mi Ich 


nen und Goldbrücken unter der 

Bmpfang ohne Unterbrechung v. 9 Uhr früb bis 8 Ubr abends. Zabnarzt 8. Dabrowskl empfängt in ſeinem Vrivatkabinet bei der Zahn kunt 
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9. Mfifteut der Berliner Kliuiten. . 
2 2 Sprechftunden von 8-1 und von 4-4 Uhr, für Damen von 4-5, A ler 6162 
Cremde Nacedoine 


/ für Rrantgeiten der Snrmwege, Gaub, Haar- und 
Geſchlechtstrankgeiten. 
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Meales kasmetisches Mittel 


meug Bilder. — Geyanwärtiges Pro- 
ran Im Inseratontell. 8472 


Zahnargı A. Tepli RI 
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Sonntag, den 115.) 28. Juli 1912. 


28. Juli. 


Sonnen -Aufgang 4 U. 15 M. Mond-Nufgang 8 U. 24 M. 
Sonnen- Untergang 7 „ 57 „ Mond. Untergang 2 „ 83 


Gedenk⸗ und denkwürdige Tage. 


1904 Ermordung der ruſſſſchen Minifters des Innern 
Plehwe. 1883 Furchtbares Erdbeben auf der Inſel 3 
1870 Eintreffen Napolenns III. in Metz, nebern 
Sberbefehls. 1860 * Anoſtaſia perwitwete Großhe 
Mecklenburg- Schwerin. 1818 Angelo Sechel zu Reg 
Berühmt durch feine ſpektraſkoni 
1794 Enthauptung, 


„ 


al 
Se 
A f 

fi 


A. | 
‚Klavfer- und Orgelvirtuofen, 

28. bis 30, Juli. Sieg des 
Huſſiten vor Naumburg unter 


Politiſche 
Wochenſcha 


Das Oneckſilber im Wetterglas und im Thermo⸗ 
meter zeigt einen beſtändigen Hang zum Steigen und 
die Kurſe der Nentenpapiere eine faſt unverminderte 
Neigung zum Fallen. Es iſt für den Sekretär des 
deutſchen Reichsſchatzamtes ein ſchwecher Troſt, daß es 
nicht nur der dreiprozentigen Reichsanleihe fo geht, 
ſondern die franzöſiſche Rente und die engliſchen Kon⸗ 
ſols nicht beſſer daran find, Sind an dieſem Rückgang 
die immer größeren Anforderungen, die gewinnbrin⸗ 
gende Unternehmungen an unſerm Geldmarkt ſtellen, 
Schuld oder ſprechen dabei die Kriegsbefürchtungen mit? 
Herr Erzberger, der ja bekaantlich alles und noch einiges 
mehr weiß, könnte ficherlich darüber Auskunft geben, 
wenn er nicht über den nicht allzu feinen Enthüllungen 
feines „Freundes“ Julius vorläufig die Sprache ver⸗ 
loren hätte. Aber man hätte gar nicht nötig, den 
lieblichen Auseinanderſetzungen innerhalb der anſcheinend 
feſtgefügten deutjchen Zeutrumgpactei fo aufmerkſam 
zu lauſchen und den oft „im Sauherdenton“ vorge⸗ 
nommenen Anzapfungen einen ſo breiten Raum in den 
Zeitungen zu gewähren. Daß wir um Stoff nicht ver⸗ 
legen find, dafür ſorgt ſchon die Flottenpanik 
in England. 

Ein wahrer Rüſtungstaumel hat das ſtolze Albion 
ergriffen und der Lord der eugliſchen Admiralität Herr 
Charchill ſucht ihn mit Eifer zu ſchüren, freilich nach 


rohen Kurfürſten. Die 
rocopius. 


* 


Anſicht einiger edler Lords im engliſchen Oberhaufe 
noch nicht kräftig genug. Die konſervative Preſſe 
Londons, die ja dem fetzigen radikalen Kabinett nicht 


beſonders wohl will, verſpricht, im Herbſt noch mehr 
Feuer dahinter zu machen. Vielleicht nimmt man die 
engliſchen Weibchen, die ſich Frauen rechtle⸗ 
rinnen nennen, zu Hilfe. Den Befähigungsnach⸗ 
weis fürs Feuermachen haben fie erbracht, des wird 
ihnen bald manch Staatsanwalt bezeugen. Inzwiſchen 
ſchmort man nur oder möchte man ſchmoren den lieben 
deutſchen Vetter, der es gewagt hat, ſich eine Flotte 
zuzulegen und fie weiter anszubauen. Deutſchland iſt 
für John Bull „der Feind“. Daran ändern alle deutſch⸗ 
britiſchen Freundſchaftsgeſellſchaften, alle Beſuche engli⸗ 
ſcher Studenten auf deutſchem Boden, auch die Tagung 
eines engliſchen Hyglenerkongreſſes im preußiſchen 
Herrenhauſe nicht das geriugſte. Mag auch ein umſich⸗ 
tiger Engländer, Prof. Smith, ein Mitglied dieſer Ges 
ſelchaft, die ſich ſtolz als „The Royal Inſtitute of 
Publie Health, Pakron⸗His Majefty The Ring“ bes 
jeichnet, beim Feſteſſen am Mittwoch im Landesaus. 
ſellungspark zu Berlin launig bemerkt habeu: „Das 
iſt wohl die Antwort auf Churchills letzte Rede“, als 
man das Eis in Form getakelter Schiffe brachte. Die 
große Maſſe feiner Landsleute findet die Lage durchans 
nicht ſo ſcherzhaft. Gar viele von ihnen möchten je cher 
je lieber die deutſche Flotte in den Grund gebohrt 
ſehen. 

Freilich ſo im Handumdrehen geht das nicht. Und 
John Bull, der am liebſten die ganze Nordſee mit 
Pnnzerplatten pflaftern möchte, mißtraut nicht bloß 
Dentſchland allein. Defterreich, mit deſſen Herrſcher und 
Miniſtern König Eduard beſondere Freundschaft pflegte, 
hat er im argen Verdacht, eine große Seemacht werden 
zu wollen. Ach Italien ſoll von Malta aus „Englands 
Kommandoſtimme fortan fi ir vernellmen. Ade du! 


„in hellem Scharen ſich den ſiegreichen Italianos 


Sonſt würde doch der Freiher von 


Abrede ſtellen, Katſuras Beſuch bedeutete mehr als 
„ 


Die Erwartungen für die 


eue Lodzer Jeltung. 


ſchönes Mittelmeerabkommen, umſonſt aller Flirt neben 


det langwelligen Ehe im Dreibund. Man fürchtet, die 
ſtolze Roma könnte dank der zweifelhaften Erfolge in 
Tripolis — es gibt dort wirklich türkiſche D n 


trotzdem die durch Wahrheitsliebe ausgezeichnete Ag 
Stefani täglich ein halbes Tauſend ſchießen 
gefangen nehmen läßt, ſogar noch arabiſche 
trotzdem ſie, ebenfalls nach derſelben lauteren Quelle, 
unter⸗ 
werfen — im Mittelmeer allzu übermütig werden. 
Man hat in Rom auf die albaniſchen Führer 
größere Hoffnungen geſetzt, als auf die flinken Tor⸗ 
pedoboote, über deren nächtliche Dardanellenfahrt man 
immer noch etwas im Dunklen iſt. Aber faſt ſcheint 
es, als ob das neue Kabinett in Konſtantinopel, das 


aug erfahrenen Stagtsmännern beſteht, den Brand 
in Albanjen zum Exlöſchen bringen wird. Freilich es 
iſt eine ſehr ſchwierige Aufgabe, die zu löſen iſt. Aber 


die Dinge am goldenen Horn ſcheinen doch nicht ſo 
bedenklich zu fein, als es in der Entfernung ausſieht. 
Wangenheim, der 
mit der Nachfolge des in London ſo wohl aufgenomme⸗ 
ieberſtein betraut iſt, 
giſchen Heimat auf 
die Pirſch gehen. ing der Türkei hat 
es vorläufig noch gute Wege. Vorläufig it die chine⸗ 
ſiſche Republik „am dranften“. Mag man es auch in 


eine bloße unverbindliche Ausſprache. Und wenn fetzt 
Mutfuhito, Japaus Mikado, von Land und Leben, von 
Pferden, Schwertern und Verſen ſcheidet, ſo kann er 
ruhig ſchlafen gehen: Sein Reich wird weiter wachſen 
nicht zum wenigſten dank dem neugefeſtigten Bündnis 
mit Rußland, dem einſtigen Gegner. Ig. 


Baumwollernte 


ſind augenblicklich, wie ſtets um dieſe Zeit, noch nicht 
einheitli Soviel ſcheint allerdings feſtzuſtehen, daß 
die diesjährigen Erträge an die vorjährige Rekordernte 
nicht heranreichen werden. Denn nach dem letzten amt⸗ 
lichen Bericht iſt die amerikaniſche Baumwollaubaufläche 
um 7 pCt. gegen die vorjährige zurückgeblieben. Dieſe 
Zahl iſt allerdings von Neill Brothers in Zweifel ge⸗ 


zogen worden, die den Minderanbau gegenüber dem 
Vorjahr mit 3 pCt. angeben. Der Durchſchnittsſtand 


der Pflanzen in dieſer Saiſon ift ebenfalls geringer 
als im Vorfahre. Immerhin find die Monate Juli 
und Auguſt für die Entwickelung der Baumwolle die 
maßgebendſten, und Ernteſchätzungen vor Ende Auguſt 
ſind immer problematiſche Zahlen. Der Konſum zeigt 
gegen das Vorfahr eine bedeutende Vermehrung. Seit 
dem J. September ſtellte ſich nämlich die Entnahme 
der Spinner auf 14,314,000 Ballen gegen 11,303,000 
Ballen in der gleichen Vorfahrszeit und 10,665,000 
Ballen vom 1. September 1909 ab. Trotz dieſes be⸗ 
dentenden Konſums find die Vorräte infolge der vor⸗ 
lährigen Rieſenernte doch noch ziemlich bedeutend. Sie 
wurden am 19. Juli auf 2,174,000 Ballen ge gen 
1,410,000 Ballen in 1911 geſchätzt. Daß aber in 
dieſer Schätzung, alle Vorräte enthalten find, wird in 
Fachkreiſen bezweifelt. Die vorjährige Ernte war näm⸗ 
lich quantitativ allerdings die größte bis jetzt erzielte, 
die Qualität der vorfährigen Baumwolle jedoch blieb 
vielfach erheblich hinter den gehegten Erwartungen zu⸗ 
rück. Es wird daher angenommen, daß ſich noch größere 
Quantitäten, die infolge ihrer geringen Qualität keine 
Käufer fanden, als „unſichtbare Vorräte“ in den Hän⸗ 
den der Produzenten befinden. Dieſe Vorräte werden 
aber für die kommende Ernte von einiger Bedeutung 


ebenſowenig wie ſegliche Autorität nicht 


Nr. 


Diefe Preisſteigerung um mehr als 20 Pfg. ſeit 
dem 1. Januar ſſt zum größten Teil durch die gute 
Beſchäftigung in der Baummollinduftrie hervorgernfen 


worden. Namentlich in England und Amerifa haben 
die Spinner genügend Orders in Händen. Dies iſt um 
fo bemerkenswerter, als England erſt den gro 


Streik zu überſtehen hatte und in Amerika auge nb! 
lich der Wahlkampf um den Sit im Weißen Haufe] 
tobt, ie Beſchäftigung in der deutſchen Baumwollin⸗ 
duſtrie iſt nicht gleichm: Zum Teil macht ſich eine 


gewiſſe Arbeiterkngppheit bemerkbar. rnk⸗ 
kereien find ſehr gut beſchäftigt. tlich 
auf den italieniſch⸗kürkiſchen Krieg uführen. 
Denn die Türkei war früher eine gute Kundin Italien 


ſeit dem Ausbruch des 
aber anderen Ländern, und nam 
teilt. — In der italieniſchen 
Kriſis nach wie vor an. 


Chronik u. Lokales, 


Sonntagsgedanken. 


rieges werden die Beſtellungen 
ch Deutſchland, er⸗ 
xtilinduſtrie dauert die 


| 


„An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen.“ 
Matth. 7, 16. 

Was uns an den unſchuldigen Kindern, den Klein⸗ 
ſten, jo entzückt, ift die Reinheit und Friſche ihres Ge⸗ 
mätzs. In ihtes Kindes Lächeln ſehen Vater und 
Mutter ihr Himmelreich. So rein ſind wir alle auf 
die Welt gekommen, wie wir es an den Kleinſten mit 
Bewunderung genießen. Aber was iſt daraus geworden, 
wie iſt es denn nur gekommen, daß wir jo ganz anders 
geworden find, als wir einſt zu werden versprachen? 
Das iſt die Welt. 

Wer von uns möchte nicht ſeinen Kindern die un⸗ 
ſchuldsvolle Reinheit des Gemüts erhalten, aber wer 
wäre imſtande, dieſes Ideal der Erziehung zu erreichen? 
Bald wird die Lauterkeit des kindlichen Weſeus getrübt, 
bas Leben ſetzt unedle Reiſer an den edlen Kern an. 
Dabei weiß ſchon das Kind ganz genau, was recht und 
unrecht iſt, eben deshalb beginnen die Zwieſpalte ſchon 
im kindlichen Leben. Vielfach bemerken die Eltern dieſe 
beginnenden Kämpfe gar nicht, vielleicht achten ſie nicht 
darauf und überlaſſen dag Kind ganz der eignen Ent⸗ 
wicklung. Dieſes aber bedarf der führenden Hand, um 
erkennen zu lernen, daß es ſeiner beſſeren Natur folgen 
muß, nicht aber der lockenden Stimme, die es in den 
Strudel zu ziehen verſucht. Denn die Eltern haben ja 
doch ihre Erfahrungen zu dem Zweck gemacht, ſie an 
den Kindern nutzbringend zu verwerten. Freilich geht das 
Streben der Jungend danach, die Erfahrungen anderer 
anzuerkennen, 
und wie viele Eltern haben den Schmerz, ihre Kinder 
durch die Dornen ziehen zu ſehen, vor den ſie dieſelben 
gern behütet hätten. 

Unbekümmert um die Sorgen der Eltern geht die 
Jugend ihre Wege; nicht nur viele Eltern fragen ſich, 
was daraus werden ſoll, ſondern auch Männer, die von 
höherer Warte aus die nenzeitliche Entwicklung mo⸗ 
derner Lebensgewohnheiten verfolgen, haben ihre Warn⸗ 
rufe erſchallen laſſen. Die bedüchtige Gediegenheit der 
Alten habe einer unbegrenzten Raſchlebigkeit der Jugend 
Platz gemacht, einer Raſchlebigkeit, die zu beſorgen ſcheine, 
daß ſie zu kurz komme, wenn ſie nicht vorzeitig nach 
den Lebensgenüſſen griffe. Was das für Folgen bringt, 
davon find ja die Zettungen die alltägliche Regiſtratur. 
Wüßten ſie nur, die Kinder, Jünglinge und Jung⸗ 
frauen, welchem kraſſen, grauſamen Selbſtheteng fie 
unterliegen, wenn fie meinen, der Lebensgenuß, der 
eigentliche Lebenskern und Lebenszweck liege außerhalb 
ihres eigenen Seins. „In deinem eigenen Herzen liegt 
die Welt!“ ſollte man ihnen ſtändig zurufen, damit fie 


ßen 
| 


Zukunft iſt das Kind der 
Gegenwart, der künftige Staat iſt die Frucht unſeres 
eigenen Lebens, und „an ihren Früchten ſollt ihr fie 
erkennen.“ Ehrlichkeit und Geradheſt, Gediegenheit und 
Einfachheit müſſen wieder zu Ehren bei uns kommen, 
fo weit fie ſchon verlovengege find. 


Nakur nicht unterliege. 


Am Sonntag, dem erſten Tag der neuen Woche, 
pflegt man das Fazit aus der eben vergangenen Woche 
zu ziehen, Noch ganz friſch ſtehen die Vor 
unſerer Erinnerung, die uns da beſchäftigen 
freud⸗ oder leidvoll war, was uns begegnete 
über, dahin. Nichts au vergangenem läßt ſich ändern; 
kein geprochenes Wort, keine geſchehene Tat iſt unge⸗ 
ſchehen zu machen, deun unerbittlich iſt die Zeit 
nichts gibt ſig zurck. Starr und unbeweglich ſteht die 
Bergapenheil hinter unſerer Gegenwart und je nade 
dem, wie ſie geartet iſt, wirft fie freundliche Bilder auf 
unſern künſtilen Lebensweg oder läßt dunkle Schalte“ 
darauf falle Denn jo regungslos die Vergangenheir 
iſt, ein ſo gewaltiger Einfluß geht dach von ihr aus 
für unſere (Gegenwart und unſere Zukunft, Sie iſt 
der Boden, auf dem nunuſer jetziges und 
ferneres Leben ſteht. Denken wir daran, ſo erkennen 
wir ſo recht den Wort der Zeit, und wir denken viel⸗ 
leicht auch mit daran, was uns das Leben an innerem 
Gewinn hätte bringen können und hätte bringen Token, 
und was es uns — nicht gebracht hat. Der Tiſch 
des Lebens iſt auch für andere Genüſſe reich beſetzt, 
nicht bloß für Eſſen und Trinken, für Eleganz und 
Lurns, für die Luſt an rauſchenden Luſtbarkeiten. Dies 
alles find ſehr gute Sachen, die uns alle erfreuen, teie 
nem mißgönnt werden ſollen. Aber es gibt noch 
etwas anderes, ohne das all dieſe äußerlichen Herklich⸗ 
keiten vergehen wie im Winde, ohne das kein Men⸗ 
ſchenleben zum wirklich vollen Dafeindgenuß kommen 
kann. Und dieſes ift die Gabe, das Gemüt ab und zit 
einmal zur Sammlung kommen zu laſſen und in dieſer 
Stimmung dann zu erkennen, daß alles um uns her 
eitel iſt, Falls wir in uns ſelbſt nicht den Boden fin⸗ 
den, auf dem wir ausruhen können. Unſer Haus, 
unſere Wohnung muß die Grundlage unſeres Le⸗ 
bens ſein, da müſſen wir uns wohlbefinden: dahin zu⸗ 
rück müßen wir uns ſehnen, wenn wir draußen gewe⸗ 
fen find. Wo wir auch weilen mögen, in naher 9 8 
weiter Ferne, am Meer, in ſdylliſchen Tälern oder oden 
im majeftätifchen Gebirge, überall und ſtets denken wir 
an unſer Heim. In der Ferne weilend, iſt es uns, 
als fehle uns ein Stück von unſerm Leben, denn 
all unſere Gedanken find mit unſerm Helm 
fo eng verwebt, daß wir uns erſt dann 
wieder ganz unſer eigen ſind, wenn wir den 
Fuß wieder dahinein geſetzt haben. Die Welt zeriteitt, 
unſer Heim ſammelt ung, das ıft der große Unkerſchied 
zwiſchen daheim und draußen; die Wochentage gehören 
der Welt und unſerer Arbeit in ihr, der Sonntag aber 
gehört unſerem Heim und uns ſelbſt, der Ruhe und der 
Sammlung. Darum vermag es eben der Sonntag, auf 
uns einen jo heimlichen Zauber auszuüben; er löſt vo ⸗ 
‚übergehend die Banden, die uns mit draußen mit un⸗ 
ſerem Willen oder gegen dieſen verknüpfen, und gibt 
uns immer wieder einmal dem reinen, freien Menſchen⸗ 
tum zurück. Das iſi des Sonntags Weihe. ; 


Unſere Poſt. 


„In Weſteuropa,“ ſchreibt der „K. Warsz.“ bm 
man es ſchon längſt eingeſehen, daß einer der wichtigſten 
Faktoren in der kultur⸗ökonomiſchen Entwickelung eine 
jeden Landes die Poft iſt, melde ſo organiſiert fein 
muß, daß die Einwohner desſelben ſich in möglichst 
kurzer Zeit mit einander verſtändigen können, und nicht 
die Enttäuſchungen empfinden, welche aus einer ver⸗ 


werden, denn die Produzenten dürften verſuchen, dieſe wieder zu ſich kommen könnten. Denn der Geiſt, mit ſpätet erhaltenen Korreſpondenz entſtehen. Seit un⸗ 


Ware beim Verkauf der neuen Ernte mitzuverſenden. 
— Die Preiſe von Rohbaumwolle bewegen ſich ſeit 
Anfang dieſes Jahres, von geringen Schwankungen ab⸗ 
geſehen, in einer ſtark aufwärts gerichteten Kurve. Sie 
ſtellten ſich in Bremen am 
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dem wir geboren werden, läßt ſich nicht unterdrücken 
und iſt nie ganz unterdrückt worden: darüber frage die 
dienigen, die im Leben Schiffbruch gelitten und Unheil 
aller Art erfahren haben. Aus unſerm Herzen ent⸗ 
wickelt ſich unſer Leben; leſſe Regungen im jugend⸗ 
lichen Alter werden, wenn gehegt, in ſpäterem Alter zu 
glück und unglückbrragenden Taten. Eben darum iſt 
man in neue er Zeit ſo beſorgt um die Jugend gewor⸗ 
den, denn in einem Menſchenalter wird diefe Jugend 
der Staat, das Vaterland ſein. Deshalb ſind alle auf 
ü ind erfüllt gegen ſie eure Pflichten 
und treu werde, damit ihre 


denklichen Zeiten wurde über dieſe Frage dort diskutiert, er⸗ 


ſchöpfen diskutiert, und wenn man ſie heute wieder ein⸗ 
mal anſchneidet, ſo geſchieht das nur, um die Poſtver⸗ 
bindungen zu vervollkommnen, indem man weitgehenden 
Wünſchen nachkommend entſprechende Verbeſſungen ei 
denn in der Richtung der prinzipiellen Organiſotſon 
blieb nichts zu tun übrig. — Wie ſteht es jedoch da⸗ 
mit bei ung ? Viel Papier und Tinte müßte man ver⸗ 
brauchen, um alle Bertufte, Unbequemlichkeiten, Enttäu⸗ 
ſchungen, Unaunehmlichkeiten aufzuzählen, welche wir 
durch die primitiven Einrichtungen unſerer Poſt erleben, 
die ſich noch nach althergebrachtem Prinzip fortbewegt. 


Zum Büngerfeſt 
nuch Nürnberg. 


Frankfurt a. M., 26. Juli. 

„Der Menſch tft ein Herden⸗Geſchöpf“, das iſt 
eine alte unbeſtrittene Behauptung. So fahren denn 
auch heute unſere Sänger in großer Maſſe nach 
Nürnberg ab, woſelbſt die Herde der Anreiſenden die 
bübſche Zahl von über 32,000 erreichen ſoll, Es gibt 
aber auch Ausnahmen, die nicht fa gern in großen 
Nudeln ziehen, Leute, die die Einſamkeit lieben, einſam 
und ganz allein, oder doch allein zu zwei. 

Zu dieſen gehört mein Freund Karl und fo über⸗ 
redete er mich denn, die Süngerſchaar — Säugerſchgar 
fein zu laſſen und mit ihm allein en deux vorneweg 
zu fahren, natürlich mit einem Umweg, um für de 
ſchwere Geld, das ſo eine Sängerfahrt erfahrung 
gemäß koſtet, wenigſtens etwas zu ſehen, 


| 


Wenn ein Lodzer eine Neife tut, da muß er was 


ſehen. Er ſtrapaziert ſich, läuft in jeder Stadt, die 
er ſich zum Aufenthalt für längere oder kürzere Zeit 
erwählt, überall hin, um — nicht des Genn ſſes wegen, 
den das Schauen bereitet, fordern — um zu erzühlen. 
Wenn da zu Hauſe am trauten Winterabend die 
Naphtha⸗, Gas- oder elektriſche Lampe trauliche Helle 
verbreitet, dann kramt der Lodzer aus, was er geſehen, 
was er erlebt und beobachtet und nebenbei ſchwelgt er 
noch in füßer Erinnerung an das vorzügliche deutſche 
Bier und den Wein, der ſo gut und billig. So wollten 
denn auch wir etwas ſehen, um ſpüter erzählen zu 
können. | 
Wohin es den Lodzer in erſter Linie zieht, das iſt 
Berlin mit ſeinen vielen Sehenswürdigkeiten, f 0 
Tempeln der ſchönen Künſte und der leichten Künſte. 
in Berlin iſt immer was los und in Berlin kanu 33 5 
ſch zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit für mehr oder 
minder zahlreiche Marfſtücke trefflich unterhalten. 
„Alſo ſos nach Berlin! 
Wer da glaubt, daß Berlin 


als Hauptſtadt des 


nat, ſich ganz geimaltig. Berlin iſt und bleibt inter. 


jonal. Der Einheimiſche, der vielleicht draußen in 
den Vorſtädten oder in den entfernteren Nebenſtraßen 
ſein Domizil hat, mag ja von dem Berliner Völkerge⸗ 


miſch nichts merken, der Fremde aber, der die „Linden“ 
bevölkert und die Friedrichſtraße, Leipzigerſtraße etc. 


immer und immer wieder aufſucht, hört ein Gemiſch 
von Sprachen an ſein Ohr ſchlagen, wie es dereinſt 
beim Turmbau zu Babel nicht größer geweſen ſein 
mag. Und fonderbar, fo viel auch Menſchikow in der 
„Nowofe Wremja? auf Deutſchland und die Deutſchen 
ſchimpfen mag, das Ruſſiſche dominiert in Berlin. 
Ein wahrer Strom von Ruſſen ergießt fi) allſommer⸗ 
lich über Berlin und in den Schaufenſtern ſieht man 
in mehr oder minder richtigem „Ruſſiſch“ die Worte 
prangen: „Inbeß ronoparb uo pycebu.“ Natür 
lich hört man auch viel polniſch, eugliſch und 
franzö ſiſch. 

Am meiſten zu Hanfe in Berlin iſt entſchieden 
der Lodzer. Perſonen, die man in Lodz monatelang 
nicht trifft und die man vergeblich gelegentlich zu ſprechen 
hoffte, in Berlin laufen fie einem direkt in die 
Arme. 

So trafen denn auch wir gleich auf dem Friedrichs⸗ 


ij 


Bahnhof eine Menge Lodzer an. Und dann in der 
Friedrichſtraße und im Kaffee Bauer und in den 


Automaten. Ueberall Lodzer und immer wieder Lodzer. 


und es iſt eigentümlich, Perſonen, die einem in 
Lodz ganz gleichgiltig ſind, trifft man ſie in Berlin, ſo 
freut man ſich gegenſeitig und die Freundſchaft iſt ge⸗ 
ſchloſſen! 


Unſer Bummel durch Berlin wurde daher 
perſonenreicher und als wir abends im 
laſt angekommen waren, da waren wir ſchon 


keine Koufinen. Das ift auch erklärlich. Erſtens ein⸗ 
mal hat ein verheirateter Mann fo ſchon geung Vers 
wandte angeheiratet, die ihm zu ſchaffen machen und 
dann — — die anderen Frauen! Na ich danke! Da 
hätte es erſt Stoff für Lodz gegeben! 

Aber nun zum Eispalaſt. Wenn man hier die 
Paare im Kunſtlauf dahin ſchweben ſieht, direkt 
„schweben“, denn „gleiten“ wäre kaum der richtige 
Ausdruck, dann begreift man erſt die Begeiſterung 
Meiſter Kloppſtocks für dieſen wunderbaren Winter 
ſport. Wenn einem Lunge und Beine nicht inzwiſchen 
ſchon ſo alt geworden wären, man fühlte ſich verſucht, 
anch noch einmal die blanken Eiſen an die 
schnallen zu laſſen. Nicht nur die engagierten profe 
nellen Schlittſchuhläufer und Schlittſchuhläufer innen 
leiſten erſtaunliches, auch aus dem Publikum heraus. 
gibt es Paare, die wunderbar ihre Bogen ziehen und 
nach dem Takte der Muſik in kühnen Windungen 
tanzend ſich drehen. Und dazu das ſeltſame dieſes 
Schauſpieles; während draußen die Hitze einem den 

tem benimmt, hier die blitzende, Kühlung ausſtrömende 
Eisfläche! 
Im Eispalaſt findet man denn auch die Lodzer ſchaaren⸗ 
weife während der Sommmer = Reisezeit. Jetzt aber 
waren fie beſonders ſtark vertreten, denn viele benützten 


gleich uns die Gelegenheit des Sängerfeſtes, um wieder h 


einmal in Berlin zu ſein. 

Von Berlin nach Nürnberg iſt aber noch gar weit 
und dazwiſchen und dadrum gibts noch ſo viele ſchöne 
herrliche Gegenden, daß die Wahl hier wirklich zur Qual 
wurde. Mein Freund Karl ſchlug daher eine Rhein⸗ 

vor und jo ging es denn nach Fraukfurt a/ M., 
um erſt einmal dieſe Stadt, die als Geburtsort Goethes 
eine ſo große Bedeutung für jeden Dentſchen hat, ken⸗ 


unſerer jo viele, daß wir kaum Platz finden kounten. 
So mancher hatte ſich auf die Reiſe „Muttern“ mit 
genommen und ſtand daher unter obrigkeitli 


Kontrolle, während andere wieder mit unheimlicher 
Schnelligkeit verwandtſchaftliche Bande entdeckten und 


touſine gekommen waren, man weiß nicht wie. 
n Berlin! 


Troſte aller daheimgebliebenen lieben Frauen 


nen lernen. 

Ihftredend war hier das Goeth'⸗Haus der Mit⸗ 
telpunkt unſeres Inter; Rat Goethe das Haus 
umgebaut, wie die klemen Butzenſcheiben durch „Spies 
gelſcheibeu“ erſetzt wurden und vieles Andere, erzähl 
uns Goethe fo anſchaulich. Uebrigens find dieſe Spie⸗ 
gelſcheiben kaum eine Handſpanne breit und etwa dop⸗ 
pelt fo hoch. Es ift ein eigentümliches Gefühl ſtiller 


deulſchen Reiches eine urdeutſche Stadt ſein müßte, der will ichs aber gleich jagen, die Verheirateten fanden Andacht, hier bei Goethe zu weilen und ſich zurückzu⸗ 


en in jene Biedermeierzeit, da man noch nicht fo 
groß, ſo ſchuell, jo kulturell forlgeſchritten — und nicht 
fo nervös und blafiert war. Wie fein ſäuberlich Frau 
Rat hier gehauſt, wie die Geſchwiſter Goethe muſiziert, 
wie Goethe feine Erſtlingswerke geſchrieben, die Schat⸗ 
tenriſſe gezeichnet, kurz eine ganze Welt von liebgewon⸗ 
nenen Erinnerungen an den Litteraturlehrer und den und 
durch ihn bekannt gewordenen großen Dichter ſteigt in 
uns anf, 

Erinnerungen und Reflexionen ganz anderer Art 
ruft das Rotſchild⸗Haus in uns wach. Wir befinden 
uns in den Räumen, in denen beſchelden das größte 
Finanzgenie gehauſt. Dort der Geiſt des größten Dice 
ters und Denkers, hier der materielle Erwerb, das 
Genie, das ungeheuren irdiſchen Beſitz geſchaffen. 

Aber Frankfurt aM. ſtaud noch immer im Zeichen 
des Schützenfeſtes. Hier war ſoeben das Bundesſchleßen 
der ühenvereime abgehalten worden, das gleichzeitig 
ein Jubiläum des Schützenbundes bedeutet. Obgleich das 
of e Schießen ſchon am Sonntag beendet worden 
war, ſtaud doch noch die ganze Stadt als Feſtſtadt da. 
Bis Sonntag geht der Trube fort. Die Straßen ſind 
mit Fahnen und Gnirſanden geſchmückt und Triumpf⸗ 
bogen, Ehrenpforten und geſchmückte Säulen künden 
davon, wie dieſes Feſt in alle Schichten der Geſellſchaft 
edrungen. Draußen auf den Feſtplatz herzicht 
noch reges Leben. Die unvermeidlichen tyroler 
und anderen Schenklokale find bis auf den letzten Plaß 
gefüllt und in „Alt⸗Mainz“, wo die gemütliche Bieder⸗ 
meierzeit ihre Schatten noch bis zu uns Hinaus wirft, 
iſt es „gerammelt“ voll. Schaubuden, Rutſchbahnen, 
die bekannten „größten Wunder der Welt“ und Scharen 
von allerhand Verkäufern forgen dafür, daß die Taſchen 
der Beſucher immer leerer werden. Des Abends er⸗ 
ſtrahlt Alles in wunderbarer elektriſ Beleuchtung, an 
den Berliner Lamas Park eriunernd, in dem ja auch 
fo mancher Lodzet manch ſchwer verdienten Rubel 
lügt. 

Mit dem Beſchluß, nun dem Rhein einen Beſuch 
abzuflatten und dieſe ſchönſte und idylliſchſte Partie 
Deulſchlands kennen zu lernen, verließen wir das gafte 
liche, im Feſttrubel weiter verbleibende Bann 


verſetz 


| 


Sonntag, den (15.) 28. Juli 191% 


Nene voozer Zeltung. 


Infolge des ſchlechtentwickelten Eiſenbahnnetzes, — fvielt 
der Zuſtand der Poſtwege noch immer eine große Rolle 
in der Poſtverbindung, ja Toner eine erſtklaſſige. 
Pflicht der Poſtverwaltung wäre es alſo, Einrichtungen 
einzuführen, die ein fo exaktes Funktionnſeren, aller Räder 
Dieter wichtigen Maſchine, wie nur möglich, hervorrufen. 
Während ſogar in den Städten die Kommunikatſon per 
Wagen zu langſam erscheint, während die Zahl der Au⸗ 
tomobile da von Tag zu Tag wächſt — verwendet die 
poſt auf den Landwegen nach immer Pferde — was 
ſich wie Ironie ausnimmt in Anbetracht der gegenwör⸗ 
tigen Bedürfniſſe. Natürlich ſind, als Folge dieſer 
konſervativen Geſinnung, die Einwohner vieler Gegenden 
immer noch von den verkehrsreichen Zentren abgeſchnitten, 
erhalten Korreſpondenz und Zeitungen drei Tage — 
oder noch ſpäter — nach der Abſendung derſelben — 
wenngleich fie dieſe, bei Einführung eurapäiſcher Ein⸗ 
richtungen, am häcften Tage erhalten könnten. Es 
dräugt ſich alſo die Bemerkung auf: auf den Poſt⸗ 
wegen war, wenn man die Wahl hatte, die Einführung 
von Automobilen wohl 7 75 als in Warſchau. 
In der Stadt mit den verhältnismäßig kurzen Entfer⸗ 
nungen konnte der alte Poſtwagen viel eher feinem 
Zweck entſprechen, als z. B. auf der Strecke Kutno — 
Slupce. Wenn die Poſtverwaltung nicht genügend Geld 
beſitzt, um gleichzeitig guf den Landſtraßen und in den 
Städten Automobllverbindung einzuführen, müßten da 
nicht die erſten den Vorzug erhalten? Antwort 
darauf gibt uns die elementare Logik, und eine Dis⸗ 
kuſſion darüber wäre nur Verluſt an Zeit — — — an 
Zeit, welche von der Poſtverwaltung fo wenig geſchätzt 
wird. 

Es wäre alſo richtig, die häßlichen gelben Automo⸗ 
bile auf die Landſtraßen zu expedieren, wo fie weniger 
durch ihren Anblick ſtören und einen unvergleichlich 
größeren Nutzen bringen würden. 


Kaufet im Lande! 


„Ich kaufe alles im Auslande, es lohnt ja nicht, 
ch hier etwas machen zu laſſen, denn was ich 
er für Arbeitslohn zahle, das gebe ich dort 
ir den ganzen Gegenſtand.“ So ſpricht gar 

manche Lodzer Dame, gar mancher Lodzer 
Herr vor der Auslandreiſe. Die ſo ſprechen und nach 
ihren Worten handeln, begehen das falſcheſte, das fie 
tun könnten. Es gibt ja gewiß viele Gegenſtände, 
Kleinigkeiten, Luxugartikel, die ſich bei uns durch den 
hohen Zoll, dem ſie unterliegen, teurer ſtellen. Aber 
Herren- und Damenkleider, Wäſche etc. follte man 
niemals in den ausländiſchen Warenbänſern fertig 
kanfen. Cin Kleid aus gutem Stoff, von einer 
tüchtigen Schneiderin nach Maß gearbeitet, mit folider 
Garnitur, bringt der Trägerin mehr Nutzen als eine 
Anzahl billig erſtandener „Gelegenheitskäufe.“ Dieſe 
„billigen Sachen“ ſitzen ſchlecht, enſſtellen alſo, find nicht 
widerſtandsfähig, müſſen ewig anogebeſſert und ge⸗ 
ändert werden — kurz ſind jo unpraktiſch wie mög⸗ 
lich. Die Engländer behaupten mit Recht, daß ſie zu 
arm ſeien, um billige Schundware zu kaufen. Deun im 
Grunde, genommen iſt alles was billig iſt, ſchließlich 
doch teuer, und ein dauerhafter, folder wenn auch 
tenter bezahlter Gegenſtand kann mehr als eine Gai« 
fon getragen werden, ohne Farbe, Façon und Schönheit 
einzubüßen. Ein aus dauerhaftem Wäſcheſtaff gear⸗ 
beitetes Wäſcheſtuck geht nicht nach der erſten Wäſche 
auseinander wie eins aus einem ausländifhen 
„Warenhaus, welches nur auf Effekt, aber nicht auf das 
Praktiſche berechnet iſt. Wie manche Dame, die bei 
der Heimkehr aus dem Bade ſich mit allem, was ſie 
für die Winterſalſon braucht, verſorgt glaubt, wie 
mancher Herr, der ſich mit Herbſtanzug, Paletot 
etc. aug „echt engliſchem Stoff“ veriehen und 
dafür ſchweres Geld bezahlt hat, im Bewußtsein, 
wenigſtens etwas Praktiſches augeſchafft zu has 
ben, wie bitterlich ſehen ſich dieſe nach kurzer 
Friſt enttäuſcht. Die ſchöne Spike war nur ſchön, 
Wäſche ehe — ſie gewaſchen war, das Seidenkleid 
„platzte“, ſobald man es kaum ein paarmal getragen 
hatte, und die ſchünen „engliſchen“ zu Herrengarderobe 
verarbeiteten Stoffe erwieſen, ſich als weniger wider⸗ 
ſtandefähig als die fo viel geſchmähte „Lodzer Ware“. 
Wer gute, dauerhafte, ſchick gearbeitete Fleider tragen 
will — die einzigen, in welchen der Menſch ſich vor⸗ 
teilbaft pröfentiert — kaufe am Orte, je nach feinen 
Vermögensverhältniſſen, inländiſchen oder engliſchen Stoff 
und vertraue dieſen den bewährten Händen eine guten 
Schneiders an. Was in erſten Moment teuer erſcheint, 
erweiſt ſich in der Folge als billig, die heimiſche 
Induſtrie, dag heimiſche Handwerk werden gefördert, 
das Geld bleibt im Lande und — man ſpart ſich vielen 
erger, Alſo — gute Sachen, keinen ausländiſchen 
Wakenhausſchund! 
Ein Praktiker. 


4 
Einen Akt der Generoſität hat geftern 
die Verwaltung der Aktien⸗Geſellſchaft von Karl Scheibe 
ler geübt, indem fie an alle ihre Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen ſowie Saalmeiſter und Meifter, die über 30 
und 50 Jahre in ihren Betrieben arbeiten, Prämien 
für treue Dienſte verteilte. Es erhielten für mehr als 
ao lährige Arbeit die Arbeiterinnen eine Prämie von 20 
Rbl. und die Arbeiter eine ſolche von 40 Rbl., für 
mehr als 50 fäßrige Arbeit dagegen die Arbeiterinnen 
60 Rbl. und die Arbeiter 100 Rbl. Für die: Saale 
meiſter und Meiſter waren die Prämien eutſprechend 
erhöht worden. Insgeſamt wurden ca. 700 Per⸗ 
ſonenprämiiert und beträgt die Summe, die 
zur Auszahlung gelangte, eg, 28,000 Rbl. Diefer 
generöſe Akt, der zu. Nachahmung empfohlen werden 
kann, rief unter den bedachten Perſonen eitel Freude 
hervor und wurde den edlen Spendern aufrichtiger und 
herzlicher Dank gezollt. 

» Ueber die Hausfleiß induſtrie 
Torg.⸗Prom. Gaf, einige 
lungen. 

Bekanntlich haben die Erzeugniſſe des Hausfleißes 
lehr unter der Konkurrenz der Fabrifware zu leiden, 
die durch ihre Wohlfeilheit die Handarbeit immer mehr 


macht die 
beachtenswerte Mittei⸗ 


verdrängt. In Weſteuropa find die Erzengniſſe des Arbeiter in der Neumannſchen Fabrik angeſtellt; dann dem Wilde die Standorts und Aeſungsverhältniſſe nicht 
Hansſleſßes faft gänzlich durch Fabrikwaren erſe ht gi 


worden und auch bei uns benutzt man vielfach ftatt 


hausgewebter Stoffe billigen Fabrikzitz und ſtatt Haus⸗ Zeit in Deutſchland auf, kam von dort am 20. Mai 


wolle Fabriktuche. Hierzu ſchreibt die St. Pet. Zip: 


der ſchwach entwickelten Induſtrie nur 
ſich und der Hausfleiß wird noch viele Jahre im 
Wietſchaftsleben Rußlands eine große Rolle ſpielen. 
Gegenwärtig zählt man nach ſſatlſtiſchen Daten in 
Rußland über 15 Millionen ſich mit Hausfleſß be⸗ 
ſchäftigende Bauern, die jährlich für viele zehnmillionen 
Rbl. Waren herſtellen; infolge der primitiven Qrga⸗ 
niſation und Abſatzes fließen dieſe Summen zum 
größten Teil ſtatt in die Taſchen der Bauern, in die 
Taſchen der Zwiſchenhändler. Die Aufkäufer richten es 
fo ein, daß die Banean ihnen immer verſchnldet find, 
indem fie ihnen nicht nur Arbeitsmaterial kreditieren 


ſonde rn auch Geld leihen, um ſie in der Folge beſſer 


augnühen zu können. Der Bauer nimmt vom Auf⸗ 
käufer das Material in Empfang ohne zu wiſſen, zu 
welchem Preiſe der „Wirt“ es ihm anrechnen wird, 
denn die Abrechnung findet gewöhnlich nur zweimal 
jährlich ſtatt; aber auch bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
hält der Bauer ſelten Geld, denn er hat die Zahlung 
längſt in natura erhalten. Die Farbenlieferanten der 
Kaſanſchen Fürber erheben von diefen 208% und for⸗ 
dern noch dazu als Sicherheit das Haus und das be⸗ 
ſtellte Feld; die Tſcherepowezer Schmiede erhalten 
von den Aufkäufern das Geld erſt nach Verkauf der 
Ware. Es iſt begreiflich, daß die Qualität der Hans⸗ 
fleißerzeugniſſe unter dieſen Umſtänden leſden muß 
und nur deu beſcheidenſten Anſprüchen genügen kann. 
Um dem Hausfleiß fein altes Anſehen zurückzugewin⸗ 
nen, müßte man den Vermittlern das Handwerk legen 
und den Arbeitern Abſatzmärkte ſchaffen, und zwar 
nicht nur im Inlande, ſondern auch im Auslande, wo 
ſtarke Nachfrage für die originellen ruſſiſchen Haus⸗ 
fleißerzeugniſſe beſteht. Seit der Turiner Ausſtellung 
ift die Nachfrage darnach beſonders rege. Ganz abge⸗ 
ſehen von England, wo ein beſonderes Komitee für 
die Einfuhr ruſſiſcher Hausfleißerzeugniſſe beſteht, 
laufen auch aus Holland, Belgien, Frankreich und au⸗ 
deren Ländern Beſtellungen ein. Der ruſſiſche Konſul 
in Turin beabſichtigt dortſelbſt eine Niederlage für 
Hansſfleißinduſtrie zu gründen und in Port Said ſoll 
auf Erſuchen des Handelsminiſteriums eine ſtändige 
Ausſtellung ruſſiſcher Handarbeiten organiſtert werden. 
Auch aus Nenfeeland liegen Anfragen vor, wo die 
Firma Petersſon u. Robertſon in Rußland auf eigene 
Rechnung eine Ausſtellung von Muſtern ruffiſcher 
Hausfleißerzeugniſſe, insbeſondere von Syielſachen, 
Portecigarres und Schatullen organiſteren will. 

Unwillkürlich drängt ſich die Frage auf, in wel⸗ 
cher Form der Export anszuführen wäre. Kommiſſions⸗ 
v rkauf iſt ausgeſchloſſen, denn der Bauer kann auf 
die Zahlung nicht warten. Er braucht ſein Geld ſofort 
nach Ablieferung der Ware. Andererſeits find die 
Landſchaften, die für die Entwicklung des Haudwerks 
und Gewerbes bereits große Summen opfern, nicht 
imſtande, ihr Budget durch Anweiſung von Betriebs⸗ 
kapital zu belasten Infolge der mangelhaften Orga⸗ 
nifation des Exports begegnet man nicht ſelten in 
England und den Veremigten Staaten the artioles 
of pearant russian band work mit der Aufſchrift 
Made in America oder in Germany. Der einzige 
Ausweg aus dieſer unhaltbaren Lage wäre, den Export 
in den Händen einer oder mehrerer großer Organiſa⸗ 
tionen, wie beiſpielsweiſe der „Kooperativen Volkäbank“, 
der „Schule für Volkskunſt, der „Gemeinſamen Werk⸗ 
ſtatt für Hausfleißinduſtrie“ uſw. zu vereinigen. 

»Uranka⸗Theater. Das neue Programm im 
Urania⸗Theater vom 1. Auguſt wird nebſt den ver⸗ 
ſchiedenſten neuen ſehenswerten Attraktionen und erſt⸗ 
klaſſigen Künſtlern auch eine angenehme Ueberraſchung 
dem Publikum bereiten. Herr Alfred Fiſcher, der ſich 
allgemeiner Anerkennung erfreut, wird ſich uns auch 
als Dichter vorſtellen, und zwar gelangt die von ihm 
verfaßte Operetten⸗Revue: „Er und feine 
Schweſter oder die geſchiedene Frau 
des fidelen Bauern als Keuſche Su⸗ 
ſan ne“ erſtmalig zur Aufführung. 

Mord. In die an der Wlodzimierskaſtr. Nr. 31 
belegene Wohnung feiner Schwiegermutter Antonina 
Wietrafik ſtürzte am Freitag der 29fährige Stanislam 
Waſiak, ganz mit Blut bedeckt. Ehe die Hausbewoh⸗ 
ner ſich 1 war er tod. Soviel konnte er je⸗ 
doch noch hervorbringen, daß ihn ein gewiſſer Antoni 
Pigtkowski im Walde bei der Ortſchaft Mania ermor 
det habe. Die Polizei wurde unverzüglich von dem 
Vorgefallenen in Kenntnis geſetzt. Die unter der Leis 
tung des Priſtaws des zweiten Bezirks, Herrn Woſ⸗ 
ciechowicz, ſowie des Priſtawsgehilfen Herrn Karlow ge⸗ 
führte Unterſuchung ergab, daß der getötete Waſiak ſich 
am Nachmittag in den Wald begeben hatte, wo er eine 
Geſellſchaft, beſtehend aus Antoni Pigtkowski, Stanis⸗ 
law Gawronski und Dominik Kazmierczak traf, welche 
Karten ſpielten. Die Spieler überredeten ihn mitzutun, 
und er gab nach. Nachdem er anfangs gewonnen hatte, 
wandte ſich das Glück von ihm. Als er beſſer auf⸗ 
paßte, merkte er, daß feine Partner falſch fpielten, und 
machte ihnen diesbezügliche Vorwürfe. Die Gegner 
ſtürzten ſich mit den Fäuſten auf ihn, aber W. ſchüt⸗ 
telte ſie alle ab. Da zog Pigtkowski ein langes, zu⸗ 
ſammenlegbares Meſſer aus der Taſche und verſetzte 
damit dem W. einen furchtbaren Stoß in die linke Seite. 
W fiel beſinnungslos zur Erde nieder. Als die Miſſe⸗ 
täter das ſahen, ergriffen ſie die Flucht. Der Ver⸗ 
wundete erlangte nach einiger Zeit das Bewußtſein 
wieder, ſchlepple ſich, mit dem Aufgebot feiner letzten 
Kräfte, zu ſeiner Schwiegermutter, wo er, wie geſagt, 
ſtarb. Die Polizei verhaftete zwei Mitglieder der 
Bande, nämlich Pigtkowsk, und Kazmierczak in ihren 
Wohnungen. Gawrouski gelang es zu entkommen. 
Die Leiche des ermordeten Waſiak wurde bis zur An⸗ 
kunft der Behörden an Ort und Stelle gelaſſen. Die 
Unterſuchung führt der Unterſuchungsrichter des 7. Be⸗ 
zirks, Herr Korlowski. 

* 3. Zur Verhaftung der Banditen in 
Szezakowa. Wie bereits bekannt, waren die beiden 
Banditen, mit welchen die zöſterreichiſche Polizei am 21. 
d. M. in Szezakowa kämpfte, der 23jährige Franciszek 
Sözefowicz, aus Zgierz ſtammend, und der 22 jährige 
Joſef Mielnik, der aber nicht in Lodz, ſondern in 
Dwinsk geboren iſt. Letzterer 


aber am Leben. Er wurde verhaftet und dem Gericht 
in Krakau zur Verfügung geſtellt. Wie Jo zefowicz 


ſelbſt ausſagt, war er von März bis Januar 1911 als 


er nach Nordamerika. Am 


Hamburg nach Europa 


6. April 
zurück, hielt ſich einige 


kehrte er 
bei 


nach Oeſterreich, wo er der Reihe nach in Wien, 


Allerdings geht in Rußland die Umwandlung infolge Brünn, Neutetſchen und anderen Städten wohnte. 


langſam vor 


verübte Selbſtmord, 
erſterer machte ebenfalls einen Selbſtmordverſuch, blieb 


In Brünn lernte er Mielnſk kennen und projektſerke 
int Verein mit dieſem einen Banküberfall, der aber, 
aus von ihnen unabhängigen Gründen, nicht zu ſtande 
lam. Am 18. vorigen Monats reiften ſie nach 
Galizien; in der Nacht vom 20. auf den 21. fuhren 
fie von Trzebina nach Szezakowa und ſpozierten dort 
in der Umgegend von 6 Uhr früh bis 2%, Uhr nach⸗ 
mittags umher. Darauf wurden fie bemerkt. Jaſe⸗ 
fowicz iſt über mehr als mittelgroß, blond, mit kleinem 
Schnurrbart, iſt elegant gekleidet und ſpricht auch 
deutſch und polniſch. Mielnit war viel kleiner, mit 
ſchwarzen, zurückgekämmten Haaren. Es beſteht die 
Vermutung, daß Iörefowicz zu einer aus 6—8 Per⸗ 
ſonen beſtehenden Expropriatorenbande gehört. In 
ſeiner Taſche fand man die Photographie einer Dame. 
Die hieſige Polizei, welche von obigem bereits untere 
richtet iſt, führt zugleich mit der öſterreichiſchen die 
Unterſuchung. 

„Journal für internationales Berg⸗ 
und Hüttenenweſen und verwandte In⸗ 
duſtrlen“, herausgegeben im Auftrage des Deutſchen 
Montan⸗Bundes E. V. von Diplom ⸗Ber gingenieur 
Berth. Koerting. (Verlag: Deutſcher Montan⸗Bund 
G. m. b. H. Berlin W. 36.) 

Der Deutſche Mantan⸗Bund bringt jetzt die erſte 
Nummer feines offizillen Bundesorganes heraus. 
Dieſes unterſcheidet ſich vor allen ähnlichen Zeſtſchriften 
dadurch, daß es vollſtändig in deutſcher und engliſcher 
Sprache erſcheint und zwar nicht, wie man es oft 
findet, in einem Engliſch, das man eher als über⸗ 
ſetztes Deutſch bezeichnen könnte, ſondern in flüſſiger 
Sprache. 

Der Deutſche Montan⸗Bund wendet ſich vor allen 
Dingen mit dieſer Zeitſchrift an die deutſchen Inge⸗ 
nieure, die im Ausland verſteut find und deren In⸗ 
tereſſe er wieder für ihr Vaterland gewinnen will. Er 
wendet ſich aber auch an die Minen⸗ und Bergwerks⸗ 
ingenieure fremden Nationen; dieſe ſollen durch das 
Journal mit dem Fortſchritt der deutſchen Technik und 
den Ergebniſſen deutſcher wiſſenſchaftlicher Forſchung in 
Verbindung bleiben. 

Durch dieſe Verbindung wird vor allen Dingen 
die Maſchineninduſtrſe einen bedentenden Vorteil haben, 
da ihr durch die Arbeit des Jonrnales fſcherlich 
Aufträge zufließen werden. So will der Bund alfo 
gerade dadurch, daß das Jounal in 2 Sprachen erſcheint, 
eine große nationgale Arbeit leiſten. National, nicht im 
engen Sinne, ſondern in wirtſchaftlicher Beziehung: 
zur Hebung der deutſchen Arbeit und des Zuſammen⸗ 
arbeitens mit den fremden Nationen. 

Aus dem reichen Inhalt des Heftes ift zunächſt 
ein Artſtel über das infolge Laugendurchbruchs erfoffene 
Kalifalgbergwert Seffenip ans der Feder von Dr. A. 
Günther zu erwähnen. Der Verfaſſer beschreibt an 
Hand guter Illuſtrationen in ausführlicher Weiſe die 
Schwierigkeiten, die das Werk bei dem Schlachtban zu 
überwinden hatte. Außer einigen anderen Artikeln, die 
das wirtſchaftliche Gebiet ſtreifen, ſolche über die Ver⸗ 
ſchmelzung in der chineſiſchen Bergwergsinduſtrie und 
das lappländiſche Eiſenerz iſt noch die von Dr. 
Behrendt geſchriebene Abhandlung über neue Erzaufberei⸗ 
tungs⸗Maſchinen hervorzuheben. 

Die Rundſchau bringt intereſſante Daten aus 
einer großen Anzahl bergbautreibender Länder und die 
Bundesnachrichten, die u. a. die Ernennung des Herrn 
Aug. Thyſſen zum Ehrenmitgliede, Preibausſchreiben 
Vortrags zyklus etc. enthalten, beſchließen das reich⸗ 
haltige Heft. 

Nicht unerwähnt möchten wir laſſen, daß gerade 
für die deutſchen Ingenſeure das Leſen dieſer Zeitſchrift 
beſonders wichtig iſt, weil ſie ſo nebenbei die Gelegenheit 
haben, die engliſchtechniſche Sprache ſich anzueignen. 
Die Zeitſchrift iſt überall im Buchhandel zu haben, das 
Abonnement, jährlich 24 Hefte, koſtet: M. 15. — 
Mitglieder des deutſchen Montan⸗Bundes E. V. er⸗ 
halten das Bundesorgan koſtenlos zngeſtellt. 

Feuerbericht. Heute, um 2 Uhr nachts, 
wurden der 2. und 4. Zug der Freiwilligen Feuerwehr 
nach dem Fabrikgrundſtück des Herrn A. Pruſſak an 
der Dlugoſtraße Nr. 187 alarmiert, wo aus bisher un⸗ 
bekannter Urſache ein in der Nähe des Keſſelhauſes 
befindlicher hölzerner Schuppen in Brand geraten war. 
Das Feuer konnte binnen kurzer Zeit gelöſcht werden. 
Der Schaden iſt unbedeutend. 

* Erhängt. Vorgeſtern abend um 6 Uhr er⸗ 
hängte ſich in ihrer Wohnung, Wulczanskaſtraße 
Nr. 164, die 57jährize Joſefa Seidel. Die Genannte 
litt ſeit einigen Jahren an Aſthma und dies mag wohl 
auch die Urſache zum Selbſtmord geweſen ſein. 

Blutige Schlägerei, Im Reſtaurant an der 
Ecke der Widzewska⸗ und Sredniaſtraße kam es geſtern 
nachmittag zwiſchen einigen Gäſten zu einer Schlägerei, 
wobei der 44 jährige Strumpfwirker Cyprian Famula 
durch Meſſerſtiche verwundet wurde. Ein Arzt der 
Rettungsſtation legte dem Verwundeten den erſten 
Verband an. 

r. Schlägerei. Während einer geſtern abend 
an der Nowakſtraße Nr. 4 in Baluty zwiſchen einigen 
Leuten ausgebrochenen Prügelei wurde der Arbeiter 


am Rücken verletzt. Ein ſofort herbeigerufener Arzt 
der Unfallftation legte dem Verwundeten den erſten 
Verband an. 

r. Erkrankungen. Am geſtrigen Nachmittage 
erkrankten plötztich auf der Straße nachſtehende Per⸗ 
ſonen: Vor dem Hauſe Lutomierskaſtraße Nr. 8 eine 
gewiſſe Chana Wolkowiez, 27 Jahre alt, und an der 
Zakontnaſtraße eine unbekannte Frau ca. 41 Jahre 
alt. In beiden Fällen mußte die Unfallſtation in An⸗ 


ſpruch genommen werden. 
r. Ueberfabren wurde geſtern abend an der 
Zachodniaſtraße Nr. 41 die 7jährige Tochter eines 


Händlers, Sura Gelbard, wobei fie Verletzungen an 
teilte dem Kinde die erfte Hilfe. Gegen den unxnorſich⸗ 
ligen Fuhrmann wurde ſeitens der Polizei ein Proto⸗ 


koll aufgenommen. 


Des Jägers Plauderſtündchen. 


Haben wir das Raubwild in unſerem Revier de⸗ 
zimlert, für Blutauffriſchung geſorgt, den Wildſtand 
aber trotz alledem nicht hochbringen können, dann ſagen 


zu. Doch laſſen ſich auch hier Verbeſſerungen vorneh⸗ 
men, Auf einem Feldrevier iſt das Wild viel mehr 
Gefahren ausgeſetzt, als auf einem Waldrevier, welches 
durch ſeine Schonungen genügende Deckung bietet. So⸗ 
lunge die Lupine nicht abgeerntet oder eingepflügt, hat 


Walenty Szeczkowski, 21 Jahre alt, mit einem Meſſer 


den Füßen davontrug. Ein Arzt der Unfallſtation er⸗ e 


das Wild ja noch Schuß, iſt das Feld 
dann ſind die Gefahren, welchen dag nen 


Silber 
rer, ausgeſetzt ift, groß. Es darf daher nicht 0 
nehmen, wenn das Wild ſolche Orte vorzieht, wo es 
Deckung findet. Drum müſſen wir ihm zu ſchaf⸗ 
fen ſuchen. Wir legen zu dieſem Zwecke 
Wer Eigentümer, nicht nur Pächter, 

dem wird es nicht ſchwer fallen ſolche anzul 
wird die ſchlechteſten Stellen ſeines Bodens init ſeſe⸗ 
fern bepflanzen und die Deckungen niedrig halten. Doch 
follen die Remiſen nicht zu groß fein; es ſſt beſſer 
kleinere an verſchiedenen Stellen des Reviers zu ſchuf⸗ 
fen und die Südſeiten mit Brombeeren zu bepfla 
Die Brombeere iſt eine widerſtandsfä 
loſe Pflanze die ſehr gut gedeiht, bei Big autem 
Boden ſelbſt im Winter ſaſtzrüne Blätter aufıneift, die 
vom Wilde ſehr gern angenommen werden und den 
Geſundheitszuſtand desſelben fördern. Solauge das 
Wild zu den grünen Blättern gelangen Tann, Teidet 
es keine Not. Doch nicht nur im Felde, ſonderſt auch 
im Walde müßte die Brombeere ſoviel wie müglich 
angepflanzt werden, denn wo das Wild die Brombeere 
findet, wird es die Laubhölzer nicht ſchälen. Wir Deine 
gen alſo dem Wilde und dem Walde dadurch Mittzen. 
Auch die verſchiedenen Dornarten, wie Schleh⸗ und 
Weißdorn, durchſetzt mit Beſenpfriemen und Stichel⸗ 
ginſter bieten dem Wilde Schutz im Winter. Dſeſe 
künſtlichen Remiſen laſſen ſich aber nur dann ſchaffen, 
wenn der Jagdbeſitzer Eigentumsrechte genſeßt. Das 
gegen rate ich dem Pächter einer Jagd Kopie 
nambur anzupflanzen. Dieſe Pflanze iſt pereunierend, 
bedarf nur einer einmaligen Anpflanzung und ernenert 
ſich immer wieder. Die Knollen werden genau wie dle 
Kartoffeln gelegt. Tritt Aeſungsmangel ein, daun legt 
man einen großen Teil der Knollen bloß, die ſehr 
gern von allem Wilde, auch von Faſanen und Neb⸗ 
hühnern angenommen werden. Da die Stengel einine 
Ellen hoch werden, bieten ſie dem Wilde im Winter 
den beſten Schutz. Auch die Lupine iſt als Aeſungs⸗ 
pflanze ſehr zu empfehlen. Für das Federwild ſchültet 
man Körnerſutter in die Remiſen, doch muß der Jäger 
ſtets ein wachſames Auge haben, deun die Remiſen bie⸗ 
ten nicht nur dem Nußwilde Schutz, fie locken auch 
das Naubwild an. halb müſſen hier Elſen und 
Fallen auch immer in T tigkeit fein. Doch nicht uur 
das Raunzeug, ſondern nuch der Wilddieb, der gefähr⸗ 
lichſte Räuber des Wildes, weiß dieſe Memilen. zu 
ſchätzen, er ſucht fie mit Vorliebe auf, um Bente zu 
machen. Wollte der Heger nur füttern, ohne fein Wilg 
zu bewachen, dann würde er ſchlimme Erfahrungen 
machen. Gerade hier bei ung zu Lande iſt die 
Strafe für Wildfrevel fo klein, fo gering, daß es die 
meiſten Jäger unterlaſſen, einen Wilddieb zur gerſcht⸗ 
lichen Verantwortung zu ziehen. Wenn wir abe 1 
gegen ihn unternehmen, dann kann er ſchalten und 
walten wie er will. Was nützt dann Hege und Pflege. 
Uebergeben wir ihn jedoch immer wieder der ſtroſendent 
Gerechtigkeit, dann wird ihm das Wildern doch mit der 
Zeit verleidet. Schreibt der Geſetzesparagrayy aut) 
keine hohen Strafen vor, fo fteht dem Beſſter oder 
Pächter einer Jagd doch das Recht zu, Schadenerſag 
vom Wilddiebe zu verlangen. Ein alter Jagdfreund 
Fine mir einen Fall, wo der Wllddieb zu 80 Nhl. 
Wild- Schadenerſatz verurteilt wurde. Hat er üfter ſolche 
Summen zu zahlen, fo wird ihm die Luſt vergehen zu 
wlldern. Einen großen Teil der Schuld, daß dag 
Wildererunweſen fo überhand nimmt, trifft das Pub⸗ 
likum, insbeſondere aber unſere Hausfrauen, die be⸗ 
kauntlich die beſten Abnehmerinnen des in Schlingen 
gefangenen Wildes find. Sie machen ſich, wenn auch, 
unbewußt, der Hehlerei ſchuldig, bedenken nicht, daß der 
Wilddieb das Wild auf unrechmäßige Art erlangt hat, 
daß er ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht, welches 
gleichbedeutend mit Diebſtahl fit, fie aber Hehlerdienſte 
leiſten, indem fie ihm das von einem Diebſtahle hers 
rührende Wild abnehmen. Dabei kaufen fie das Reb⸗ 
huhn, den Hafen uſw. nicht einmal billiger als nom 
Händler. Ich will nicht ſagen, daß der Händler nicht 
auch vom Wilddiebe kauft, denn Geſchäft ift Geſchiſfft. 
Doch immerhin iſt dieſer leichter durch die Behörde zu 
kontrollieren, als Privatperſonen. Auch die Herren 
eſtaurateure könnten irdirekt dazu beitragen, den 
Wildſtand zu heben, wenn fie ſich entfliehen 
wollten, nur Wild zu kaufen, welches, auf 
rechtmäßige Weiſe erlegt worden iſt. Hebt ſich der 
Wildſtand aber im allgemeinen, ſo kommt auch billiges 
Wild auf den Markt, bei den heutigen teuren Fleiſch⸗ 

1 


preiſen ein nicht zu unterſchätender Faktor. Richtig 
wäre es, wenn jede Hausfrau, jeder Reſtaurateur, ja 


überhaupt jeder Menſch den Wilddieb gleich feſtuehmen 
ließe, damit dieſem das Wild konfisziert, er aber zur 
Verantwortung gezogen werden könnte. Dies würde 
der elenden Wilddieberei ein wenig Einhalt tun, denn 
wenn der Wilderer das Wild nicht fo leicht, und zu ſo 
hohen Preiſen an den Mann bringen kann, wird er es 
auch nicht ja arg treiben. Drum, meine werten Haus⸗ 
frauen und Reſtaurateure, unterſtützt die Wilodieberel 


nicht, indem Ihr den Wilddieben dag Wild aba 
nimmt, ſondern kauft auf legalem Wege erbentetes, 


und alle Jäger werden Euch ewig dankbar ſein, Weid⸗ 
mannsheil L. S. 
(Fortſezung der Ehrontt in der Beilage.) 
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Kunſt nachrichten, 
Theater u. Mußt 


Großtes⸗ Theater. Heute abend gelaugt zum 
zweiten Mal die überaus komſſche Operette „Die Ame⸗ 
rikanerin“ von A. Schorr zur Aufführung. Die Operelle 
hat geſtern abend geradezu ſtürmiſchen Beifall erzielt. 
Sie enthäſt eine Fülle komiſcher Situationen und recht 


Sonntag, den (15.) 28. Juli 1912. 


gelungener Typen. Die Titelrolle verkörperte Miß 
Kara Jong, die unſtreitig zu den beſten jüdiſchen 
Soubretten der Gegenwart gehört. Fr. Jong ſpielte, 
tanzte und ſang mit Verve und Inofpenhafter Anmut. 
Eine Glanzleiſtung erſten Ranges bot Herr Bermann 
als Jankel. Zu erwähnen ſeien noch die Herren 
Drenow und Wiener, die recht ausgezeichnete Typen 
ſchufen. Das Theoter war bis auf den letzten Platz ger 
füllt. Aluf allgemeinen Wunſch des Publikum gelangt 
„Die Amerikanerin“ Montag abend unwiderruflich zum 
letzten Mal zur Aufführung. 


Vergnügungsanzeiger 
für den heutigen Sonntag. 


Helenenhof. Früh⸗ und Nachmittags⸗ 
Konzert, ansgeführt vom Hausorcheſter unter Leitung 
del Kapellmeiſters Herrn Adam Furmanski. 

Konzert⸗Garten „Mannteuffel“ 
Vorſtellung mit neuem erſtklaſſigen Programm. 

Meftauran t Hotel Polski“, Konzert 
eines nenengagierten Damen » Orcheſters bei freiem 
Antree. 

Meiſterhausgarten, Konzert der Kapelle 
bes 1. Schützen⸗Regiments unter Leitung des Kapell⸗ 
meifter# Herrn Stempniewöki. 

pfaffen dorf, (Reſtaurant A. Braune), 
Garten⸗Konzert, ausgeführt vom Scheiblerſchen Orcheſtet 
unter Leitung des Herrn A. Thonfeld. 

urania - Theater. Garteu⸗Fonzert und 
Vorſtellungen mit neuem Programm. : 

Garten Varietee „Coloſſeum“. 
Auftreten neuer Künſtlerinnen. 7 

Par! „Venedig“ (hinter Geyers Ring). 
Großes Volkefeſt mit reichhaltigem Programm. 
Deut ſcher Gewerbeverein. Im Ver⸗ 
kinsgarten Konzert und Tanzvergnügen. 

a. 2odger Athleten» Verein. Im Ver⸗ 
kinsgarten, Nikolaſewskaſtraße Nr. 40, großes Gartenfeſt 
mit reichhaltigem Programm. 

Deutſchſprechender Meiſter⸗ und 
Arbeiter⸗Verein. Im Garten des Herrn 
Below an der Widzewskaftraße Nr. 187 Gartenfeſt mit 
Ueberraſchungen. 
uß ball⸗Wettſpiel Petrikan — 
auf dem Sportplatze Kontnaſteaße 11/18. 

1 portvereinigung „Union“. Ausflug 
nach Ozorkow. 

Geſelligteitsverein „Anker“. Beim 
Vereinglokale, Gluwnaſtraße 31, Sternſchießen. 
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Nene Lodzer Zeitung. 


In Berchtesgaden zündete an mehreren Stellen 
der Blitz. Aus Roſenheim und Tölz wurden ebenfalls 
Brände infolge Blitzſchlages gemeldet. Auch in Nieder⸗ 
bayern richtete das Unwetter Verheerungen an, die 
Bahndä mme wurden an vielen Stellen unterwaſchen. 


Telegramme. 


Riga, 27. Juli. (P. T.⸗A.) von Rautenfeld, der 
den Dr. Schönfeld ermordete, wurde heute in Römers⸗ 
hof bei Riga verhaftet. 

Odeſſa, 27. Juli. P. T.⸗A) Ein Hafenarbeiter 
erſchoß imfoine Unzufriedenheit mit der ärztlichen Ber 
handlung den Arzt Dr. Frie denſte in. 

P Orenburg, 27. Juli. Zwecks Bekannt⸗ 
machung mit der Lage über di Reichsdumawahlen fand 
eine Sitzung ſtatt, woran ſich die geſamte ſtädtiſche 
Geistlichkeit beteiligte. 

P Wenden, 27. Juli. Eingetroffenen Nach⸗ 
richten zufolge zerbrach bei einem Fluge des Aviatifers 
Abramomitſch in einer Höhe von 1200 Metern und bei 
einer Geſchwindigkeit von 125 Werſt in der Stunde die 
Motorwelle des Apparats. Der Wniatiter landete 
glücklich auf einem Ackerfelde in einer Entfernung von 
130 Werſt von Riga. 

P. Jekaterinburg, 27. Juli. Als Kandidat 
für die Reichsduma wird von den Rechten Orgainſa⸗ 
tionen der Erzbiſchof Mitrofan aufgeſtellt. 

Paris, 27. Juli. (P. T.⸗A.) Miniſterpräſident 
Poincare erklärte im Minifterrat, datz er am 7. Auguſt 
Dünkirchen verlaſſen und am 9. Anguft in Petersburg 
eintreffen wird. 

Brallo, 27. Juli. (P. T.⸗A.) Nach Erhöhung 
des Tageslohnes für die Verlader haben ſämtliche Ha⸗ 
fenarbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. 

P. Ebot, 27. Juli. In der Nähe von Dilman 
überfielen die Kurden das Dorf Argawan, zogen ſich 
jedach nach einer gegenſeitigen, eine Stunde währenden 
Schießerei zurück. 4 Bewohner wurden verwundet. 
Eine Verfolgung der Räuber ergab, daß es Kurden 
des Stammes Scheküraki geweſen waren, die ſich aus 
der türkiſchen Okkupation geflüchtet hatten. 

New⸗Nork, 27. Juli. (P. T.⸗A.) Im Gruben⸗ 
revier in Weſt⸗Virginia kam es zu Unruhen. Getötet 
wurden 2 Poliziſten. Die Grubenarbeiter zerſtörten die 
Telegraphen⸗ und Telephonleitungen. Die Anführer der 
Anfſtändigen erklären, daß ſie, falls Militär abgeſandt 
worden ſollte, die Militärzüge in die Luft fpremgen 
werden. 


Kanſtantynower Bürger⸗Schützen⸗ 
Gilde, Konkurrenzſchießen um Jetons. 


Aus der Provinz. 


Das Konkurrenzſchieſßen in Konſtantynow, 
Meronftaltet von der örtlichen Bürger⸗Schützen⸗Gilde, 
bildet in den hieſigen Kreſſen das Tagesgeſpräch. Es 
At dies das zweite in Konſtantynow ftattfindende 
Wettſchießen, bei welchem die Sieger mit Jetons aus 
gezeichnet werden. Alle anderen Lagen ⸗ Prämien ⸗ 

chießen fallen damit in den Hintergrund, denn, hier 

handelt es ſich bei den Herten Schützen die Sieges 
palme zu erringen. Das Konkurrenzſchleßen fiel in 
dieſem Jahre auf vie Herren „Stußzer⸗Beſitze“ von 
Konſtanthuow, fie laden ihre Herren Kollegen aus 
der Uingenend höflichſt ein und wollen zeigen, daß 
duch fie noch einen „Treffer“ machen können. Im 
Freihandſchleßen und mit aufgelegten Gewehren wer⸗ 
den unſere Herren Schützen um die Siegespalme 
kämpfen und auf das Reſultat, d. h., wer das, Glück 
haben wird, von den ausgeſetzten zwei goldenen, 
filbernen und bronzenen Medaillen eine zu erkämpfen, 
aft man ſehr geſpannt. Heute und morgen werden 
die Gewehre unſerer Schüßen in Tätigkeit fein, aber 
an beiden Abenden wird auch auf die Gemütlichkeit 
übergangen werden. Bei Muſik und einem Tropfen 
des edlen Gerſteuſaftes wird ſich wohl die ältere 
Generation amüſieren, die jüngere dagegen aber beim 
Tanze, der das Programm beider Tage beſchließt. 


EINFACH FÜR KINDER LIERVACHSENE MIT ZARTEN TEINT 
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‚Unwetter 
in Deutſchland. 


P. Berlin, 27. Juli. 

Aus dem Weſten Deutſchlands werden ſchwere Ge⸗ 
witter und wolkenbruchartiger Regen gemeldet. In den 
Straßen wurden durch Blitzſchlag einige Perſonen ge⸗ 
tötet, Der Eiſenbahnverkehr auf der Linie Dresden — 
Berlin wurde infolge Ueberſchwemmung für einige 
Stunden unterbrochen. 

Köln am Rhein, 27. Juli. Geſtern abend iſt 
am Niederrhein ein ſchweres Gewitter niedergegangen, 
zum Teil in Verbindung mit ſchweren Hagelſchlägen 
und Sturm. Bei Emmerich wurden zwei holländiſche 
Grenzwärter vom Blitz getroffen. Während der eine 
von ihnen auf der Stelle getötet wurde, kam der an⸗ 
dere wieder zum Bewußtfein; er ift aber völlig gelähmt. 
Bei Beetz ſind zwei Frauen und ein Mann auf dem 
Felde vom Blitz erſchlagen worden. In mehrere Ge⸗ 
höfte ſchlug der Blitz ein und zündete, ſodaß die G 
höfte niederbrannten. Die Feuerwehren waren die 
ganze Nacht hindurch beſchäftigt. 

München, 27. Juli. Ueber Bayern iſt geſtern 
abend ein ſtundenlang wüßrendes Unwetter niederge⸗ 
gangen, wie es in ſolcher He it ſelten erlebt wurde. 
In München iſt die Sfr n angeſchwollen. Es 
wurden Kanäle verſtopft und S 
die Waſſermaſſen ergoſſen 


ielfach in Lñ 


überſchwemmt; N 
und Keller | 


P. Detroit, 27. Juli. Hier wurden 7 Mitglie⸗ 
der des Gemeinderats feſtgenommen, die beſchuldigt 
werden, für die Abtretung eines der Stadt gehörigen 
Grundſtückes an die Eiſenbahngeſellſchaft geſtimmt zu 
haben, wofür ihnen als Beſtechungsſumme 87,000 
Dollar ausgezahlt wurden. 


Cholera. 

Witebsk, 27. Juli. (P. T.⸗A.) Hier wurden 5 

Cholerafülle feſtgeſtellt, wovon einer tödlich verlief. 
Automobilkataſtrophe. 

P Verlin, 2. Jult. Aus Zelom (Brandenburg) 
wird über eine Automobilkataſtrophe der Gebrüder Gra⸗ 
fen Rinski und des Grafen Brzeski ans Warſchau gemel⸗ 
det. Die Grafen Ninski wurden ſchwer verwundet. 

Fliegerſturz. 

München, 27. Juli. (P. T.⸗A.) In der Nähe 
der Stadt ſtürzte heute der Aviatiker Fiſcher ab. Er 
und der Mechaniker Kugler fanden auf der Stelle 
den Tod. 


Wettflug für Hydroäroplane. 
Antwerpen, 27. Juli. (Spez. ⸗Tel. d. 
„N. L. Z.“) Am 16. September findet auf 


der Schelde ein Internatlonaler Wettflug Je 


für Hydroäroplane ftätt. Bis jetzt haben ſich 
10 Flieger, meiſt Franzoſen und Belgier, an⸗ 
gemeldet. Als Preiſe wurden 50,000 Mark 
ausgeſetzt. Der Wettflug wird veranſtaltet, 
um feſtzuſtellen, welche Apparate ſich am 
beſten im Kongo⸗Gebiete zur Beförderung der 
Briefpoſt eignen. 

Verlobung der zweiten Tochter des Erzher⸗ 

zogs Karl Stephan. 

Kraukau, 27. Juli. (Spez.) Wie hiefige Blätter 
aus Sabuſch melden, habe daſelbſt die Verlobung der 
zweiten Tochter des Erzherzogs Karl Stephan Mathilde, 
mit dem Prinzen Czartoryski aus Poſen ſtattgefunden, 


Churchill bei den Flottenmanövern. 

London, 27. Juli. (Preß⸗Tel.) Churchill iſt auf 
der Macht „Enchantreß“ in der Bucht von Portway 
eingetroffen, um den kaktiſchen Manövern der Nordſee⸗ 
flotte bei nwohnen. 

Bootskataſtrophe. 

pP Akureyrt (Island), 27. Juli. Das Fiſcherboot 
„Sulden“ ift untergegangen. 11 Mann der Beſatzung 
ſind ertrunken. 

Zum Attentat auf König Viktor Emanuel. 

Nom, 27. Juli. (P. TA) Die Unterſuchung 
gegen Dalba, der ſ. Z. ein Attentat auf das Leben des 
Königs Viktor Emanuel verübte, iſt beendet. Der Ge⸗ 
neralſtaatsanwalt verlangt auf Grund- des Anklageaktes, 
daß der Prozeß vor der Gerichtskammer in Rom zur 
Verhandlung gelangt. 

Mo m, 27. Juli. (Spez.⸗Tel. d. „N. L. 
3.) Die Vorunterſuchung gegen Dalba, der 
das Attentat gegen den König verübte, iſt 
abgeſchloſſen. Das Verfabren gegen die 
Anarchiſten wurde wegen Mangels an Be⸗ 
weiſen eines Komplotts eingeſtellt. 


Feuersbrunſt. 

P gaſchgar, 27. Jult. In Chotan wurden durch 
Feuer über 4000 Häuſer und faſt ſämtliche Verkaufsbuden 
vernichtet. Das Feuer entſtand durch Brandſtiftung, die 


von einzelnen Perfonen ausgeführt wurde. Die aus dem! 


Feuer geretteten Wertgegenſtände und Waren wurden 
geraubt. 
Zur Lage in Konſtantinopel. 

Aonſt ant inopel, 77. Juli. (Spez. 
Tel. d. „N. L. 3.“ Die Militär liga iſt gegen⸗ 
wärtig Herrin der Lage in der Hauptſtadt. 
Die Blätter veröffentlichen eine offizielle Ber 
kanntmachung, in der die Bevölkerung er⸗ 
ſucht wird, die Militärliga zwecks Befreiung 
des Vaterlandes zu unterſtützen. Die Ne: 
gierung bat ſich mit der Komiteeleitung 
dahin verftändigt, daß der Militärliga volle 
Aktionsfreiheit im Rahmen der Geſetze ver: 
bürgt iſt. 

Ein türkiſcher Gouverneur erſtochen. 

Brindiſi, 27. Juli. (Preß⸗Tel.) An der adria⸗ 
tiſchen Küfte bei Preveſa die haben von Bewohner Areipia 
den türkiſchen Gouverneur von Pargha, der vor ihnen ge⸗ 
flüchtet und ins Meer geſprungen war, um ſich ſchwim⸗ 
mend zu retten, im Waſſer eingeholt und durch Meſſer⸗ 
ſtiche getötet. 

Das Befinden des Mikado. 

Tokio, 27. Juli. (P. T.⸗A.) Im Befinden des 
Mikado iſt abermald eine Wendung zum Schlechteren 
eingelreten, doch verlieren die Aerzte noch immer nicht 
die Hoffnung auf deſſen vollſtändige Geneſung. 


Handels⸗Telegramme 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Telegraph. 
Errichtung einer ſtaatlichen Landwirt⸗ 
A et 11985 
ue anos Aires, 27. Juli. Die Regi 
hat in der Kammer 7 Lan über Pier 
richtung einer ſtaatlichen Landwirtſchaftsbank einge ⸗ 
bracht. Die Bank fol die Ahwickelung des Getreide ⸗ 
Handels erleichtern und die Bleherden beleihen. Die 


Bank hat für den Handelsverkehr mit Ei 
größte Bedeutung. DER en 
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a dri d, 27. Jul ie Weinernte liefert gan 
gußerordentlich gute Erträgniſſe, da eme 5 1 
ſtände mehr vorhanden ſind, werden die Preiſe hoch 
bleiben und den Landwirten einen ſchönen Etrag 
bringen. 
Steigerung der Getreidepreife, 

Liſſabon, 27. Jul. Im ganzen Lande iſt 
eine ſtarke Steigerung der Zetreidepreiſe zu ver⸗ 
zeichnen, Vor vierzehn Tagen wurden pro Minho 
Heben Franken notiert, während der Preis jeßt auf 
11,40 fteht. An das Parlament find Aces 8 Geſuche 
eingelaufen, die Getreidezölle ii bejeitigen. In eint- 
gen Orten haben Unruhen ſtattgefunden, da die Bevöl⸗ 
kerung den Händlern die 3 2 5 Preiſe nicht mehr 
zahlen will. 
m —ůů— 


Börsenberichte 


der „Neuen Lodzer Zeltung. 
St. Petersburg, den 27. Jull. 
Tendenz: Fonds still. Dividenden fest, zum 


Ausschreitungen, 

Brody (Galizien), 27. Juli. Zwiſchen den 
Bauern, die zum hieſigen Markt kamen, und den 
Marktbeſuchern, kam es infolge der ungerechtfertigt 
hohen Preiſe, die die Bauern für ihre Waren verlaug⸗ 
ten, zu ſchweren Ausſchreitungen. Die Beſucher über⸗ 
goſſen die Waren der Händler mit Petroleum und 
zündeten fie an. Es kam zu wüſten Schlägereien, 
denen etſt durch das Einſchreiten der Gendarmerie ein 
Ende bereitet werden konnte. Auf beiden Seiten gab 
es mehrere ſchwer und zahlreiche Leichtverletzte. Die 
Bauern haben infolge der Vorgänge, die ſich bereits 
wiederholt ereignet haben, beſchloſſen, den Markt von 
Brody zu boykottieren. 

3 Perſonen erſchlagen. 

Budweis, 27. Juli. (Preß⸗Tel.) In Südböhmen 
ging heute ein ſchweres Gewitfer nieder.“ Unweit Bud⸗ 
119 wurden drei Perſonen von einem Blitzſchlage ge⸗ 
tötet. 


} 
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Aſiatiſche Cholera. 

Budapeſt, 27. Juli. (Preß⸗Tel.) „Budapeſti 
itlap“ meldet, daß in brei Gemeinden der Umgebung 
on Budapeſt Cholera aſiatica feſtgeſtellt wurde. Eine 
mitt miſſion hat ſich t und Stelle be⸗ 
en. ie Dörfer werden mili ch von jedem Ver: | 
kehr abgeſperrt. | 
Krankheit des Prinzen 
2 (Preß⸗T 


in Paris 
ernſter Natur und 


und richteten großen Sahand 
Redakteur und Verausneber A. Dremika. 


Der Priuz lahorier 


an einem ſchweren Darmleiden. 


Schluss stiller. Prämſenloose un verändert. 
Wechsel kure. gestern heute 
Wechselkurs auf London 4 M. 10 Pf. S. 


Check „ London 94.62, 
Wechselkurs „ Berlia. , . — 
Check „ Berlin. 146.18 10.18 
Wechselkurs „ Parls. — — 
Check „ Paris. 18747 747 
Fonds. 
4% Staatsrente 90» To]. 91%, 
5% Innere Staatsanl, 1905 J. Em. 105%) 105°, 
57% „ 1006 IE Em. 105 105% 
„ 6 1008 185, ost, 
4% Russ. 190 100%¾ ½ 100% 
5% Fi 8 1000 101 ⁶, 104% 
4½% Russ. Staatsanı. 1909 . - | 100%.| 104/, 
4% Pfandbr. der Adels-Agrarbank 890 80% 
4% Pfandbr. der Adels-Agrarbank 100 100 
4% Zertifikate.d. Bauernagrarbank | 91 al 
5% 1 5 100 100 
5% Innere Prämienanleihe I. 1884 | 487. | 469 
4% „ > II. 1886 | 349 849% 
5% „ Mr „ur 313 318 
3% Pfandbr, der Apclsagrarbank. 84% 84 ¼ 
3% Kone Austausch g. 4% 
Pfandbr russ. gegen. Bd. Kr. G 88¼ 88", 
Aktien der Kommerz Banks 
Asow-Donsche Rank... 575 
Wolga-Ramaer ank... «= | 950 
Russ. Bank für ausw. Handel . . | 387 
Rusatsch-Chineslsche Bank N 
St. Petersb. Internationale Bank J 
N Kredit, | 1 
Rigaer Kommerz | 
Unton-Bark 
Aktien de 
751! 
| Iso } 
515 
1150 


” Koisiluus-Bhneuarchenbrud „Dicken Lodser Zeituna® 


Nr. 339. 
Metallurgische Industrie- Ges. 
Brjansker Schlenen-Fabri . . - 2n6!,| 297 
Russische Gesellschaft Hartmann. 302 810 
Kolomnasche Maschinan-Fabrik . 234 230%, 
Nikopol-Marinpoler Gesellschaft 298 / 306 
Putilow-Wırke . RE 195 208 
Russisch-Baltische Waggan-Fabrik 239 2750 
Russ, Lokomotlvenhau-Gesellachaft 237 240 
Ssor mawer Gesellschaft für Eisen- 
und Stahl-Industrie N TR 1455 158 
Wagon- u. mech. Fabrik „Phönix“ 312 315 
Gesellschaft „Dwigatel“ BEN EIERN 
Doner-Juriewer Gesellschaft. | 333 3, 
Malzew - Werke. . 303 367 
Lena-Goldaktlen. 550 865 
Ausländische Börsen. 
Berlin, den 27. Juli. 
Auss„hlungen auf St. Patersburg. 216.55 
Wechselkurs auf 8 Tae — 
4% Russische Anleſhe 1900 100 59 
4% Staatsrente 100 Rubel. . 
Russische Kreditbilſetts. 216.40 
Privatdiskont. u Ey 
Ten denz: schwächer. 
Paris, 2 
Auezahl, 3. Potereb. Minimalpreis. 266 12!), 
” — „ Maximalprels. 208.12 /; 
4% Staatsrente 1804. ER 0 91 80 
4% Russische Anleihe 1900 . . 99.75 
5% Zertifikats der Rente! 1906. 105. 2 
Privaldiskon t: Dre 
Tendenz: schwankend. 
London. 
6% Russtsoha Anleihe 106.» » + 103 
4% Neue Russische Anleihe 1909. 99 / 
Tendenz ruht g. 
Amsterdam. 
5% Russische Anleihe 1908 — ln 
4% Neue Russische Anleihe 1909. —— 
Wien. 
5% Russische Anleihe 19000. 1104.70 
— 


Bädernachrichten. 


Bat Altheide, Graſſchaft Glatz. Das Herzheilbed 
Altheide in der Graſſchaft Glaß hat die außerordenkleh ſtarke 
Zunaßme in ſeiner Beſuchsziſfer in den letzten Jahren nicht 
nur der glänzenden Wirkung der Althelder natürlichen koh 
lenſäure Sprudel zu danken, ſondern ſſcherlich auch dem lite 
ftand, daß eine kapftalkräftige, fachkundige und rührige Ge. 
ſellſchaft es verſtanden hat, den Kurgäſten den Aufenthalt, ſo 
angenehm wie möglich zu machen. Das Kurhaus mit der 
neuen Wandelhalle ind muſtergültige modergt Bauten, ein 
großer Kranz nenerbauter Villen, die ebenfalls feines Kom⸗ 
fort entbehren, forgen für gute und dabei wohlfelle Uunter⸗ 
Zunft, fo daß allen Kranken und Grſofungsbedürfligen ein 
Beſuch des Bades unbedingt zu empfehlen iſt. Wem es feine 
Zeit erlaubt, eine ſale Kur nach der Hocſalhen durchufüß 
zen, hat neben dem Vorteik ermäßigter Preiſe die Nuditiit auf 
befonders ſorgſamt, individuelle Behandlung, beſonder wenn 
die Neczte, in Verbindung mit der Brunnen. ader Badekur, 
eine ſpezielle Diät für angebracht halten. 

— —ę—ñ— — — 


Offferten- Anzeiger 

Auf Anzeigen mit Offerten-Ahgabe in der Geschäfte. 
stelle. d. Zeitung Ingern bei unsBriefe unter z. 7. Chiffrod, 
B. „A B 4˙% A K. „AZä „A Bid“ „A 
„ 807 A P B 68% „BG 0 „5 48 
5 „© „EP“ „ER ER 0600” „Eran 48. 
ER" „F B. „g I. 80° „IB Br. „FL“ 4R 
„FB 104° „ W. „G M"Horrschaftliche Wohnung“ „HT 
6 8% „H N 17° „H B50“ „IB 18“ “ „J 8, „I W * 
I 2000" „KB W. „Lohn“ . L. L E 89* „ G. „MO 2% 
N A b 858% „NM. J8“ „PS 248“ „P 15% „Pomac“ „PH 
"Platzanfeeher" F F. „RW 340° „R F, „RK 77% „STB“ 
8 8,8 1, 8 100 „8 @ 167° „DB 13" „TB“ „VG 10% 
„VX. V g 10* „ Verirstungen“, „Versicherung“ „N. 7 
R dosn® W äot „ K 50. d H. . , 2“ „ Kt 
„ A. „100 B. „208“ . 1050“ „0234 „17 K“ 1. 

Die Ausgabe der Briefe erfolgt während der Ge tehg 
undd den woren Varzelaung des Ausllaferununschelnun. 


* hre neue Adreſſe 
wollen Ste beim Wohnungswechlel uns ſolort 
miſtellen, damſt in der regeſtuaſßſgen Zustellung 
fees Blaltes leine Uoterbrochung eintritt: 
s empfiehlt ſich, den Wohuungswechſel unſerer 
Ewwpedition direkt aufzugeben. 


Expedition der enen Lodzer Zeſlung. 


Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


2 Sonntag den 28. Juli N 
3. Gaſtſpiel des Clizeum-Enfembles aus Warſchau 
unter Anteil der Soubretten⸗ Königin Miß Klara Neuß. 


die dan lee Die Amerikanerin. 
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Haufe nen einneritet 
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Am Donnerstag, Abends, Eröffnung des daldana nn zuin 


T \ 755 für alle Fächer 


der Tanzktunſt. Durch meine 
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Grand Hotel Berl 


jährige Studienreile m 
In- und Auslande, bin f 
in der Lage fämkliche Runde, 
Contra- und Geſellſchafts⸗ 
Tänze binnen kürzeſter Zei 
einzuüben. Die: en fen 
innerhalb 3 Stunden. Ueh 
100 LE⸗Fuß Nartettlehrjaah 


SEIDEMAN N, Lodz, Gluwna- 
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Uebernahme von Ballettaufführungen, Lehrer 
an Penſionaten und höberen Lehranſtalten 
und ſonſtigen geſellſchaftlichen Arrangements. 
FFC TTT 
1 arbeite i gebrauchte und befleckte 
e nen Spiegel, 15 — Nach langfäbriger 
Praxis in Belgien errichte ich am bieſigen Platze an 
der Wetzitanerfte 128, ein F 8 
Kunſt⸗Glas⸗Spiegel⸗altelier. 
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1. Beilage zu Ur. 339 „Nene Lodzer Jeitung“. 


Sonntag, den (15. 


Morgen-Ausgabe, 


) W. Juli 192, 


Morgen⸗Ausgabe 


Der „Tag“ des deutſchen Liedes. 


Eigenbericht der Neuen Lodzer Zeitung.) 


(Nachbruck verbsten). 
Nürnberg, 25. Juli. 

Ein Feſt der Hunderttaunſend hat man das 8. 
Dentfhe Sängerbundegfeſt genannt, 
und ſchon mehren ſich die Zeſchen dafür, daß es viel⸗ 
leicht noch mehr als das werden wird. Statt der zu⸗ 
letzt angemeldeten 38,000 Sänger find es bereits 
41,000 geworden, und da viele von ihnen mit Frau 
und Kind, andere mit Freunden und Bekaunten an⸗ 
rücken werden, ſo muß damit gerechnet werden, daß in 
Nürnberg in den nächſten Tagen rund 100,000 Fremde 
aus aller Welt verfammelt find, Das ſollten ſich vor 
allem die Ferienreiſenden merken, die in dieſen Tagen 
Nürsberg zu berühren gedenken. Denn wo wollen ſie 
ihr müdes Haupt hinlegen? Die beiden größten Ho⸗ 
tels Nürnbergs, der mächtige Ban des „Würktemberger 
Hof“, den der bekannte Hotelfachmann Generaldirektor 
Sendig in Dresden, als eines der vielen ſogenannten 
„Sendig⸗Hotels“ bewirtſchaftet, ſowie das gegenüber 
liegende Grand⸗Hotel von Lotz haben bereits vor Mona⸗ 
ien Zimmerbeſtellungen Aa müſſen und auch alle 
die anderen mittleren und kleinen Holels, von dem alt⸗ 
berühmten „Roten Hahn“ angefangen bis zu den 
Handwerksburſchen⸗Herbergen in der kraulichen Innen⸗ 
ſtadt frohlocken in dieſen Tagen, wenn fie das Wort 
„Beſetzt!“ dem heimſuchenden Fremdling entgegenru⸗ 
ſen können. Dabei war man ſchon von vornherein 
darauf bedacht, der Mehrzahl der deutſchen Sänger 
durch Maſſenquartiere entgegenzukommen, da man fonft 
überhaupt an ihre Unterbringung nicht hätte denken 
können. Im Verein mit den Militär⸗ und Schulbe⸗ 
hörden wurden ſolche Maſſenquartiere in nicht weniger 
als 74 Schulhäuſern und Turnhallen Nürnbergs ſowie 
der gewerbefleißigen Stadt Fürth hergerichtet. Das 
Bayeriſche Kriegsminiſterium ſtiftete dazu aus den 
Beſtänden der militäriſchen Behörden Matratzen und 
Bettwäſche für 18,000 Sänger. Für die Benutzung 


dieſer Maſſenquartiere hat jeder Sänger für die ganze 


Dauer des Feſtes eine Gebühr von 3,20 Mark zu 
entrichten, was gewiß ein ſehr billiges Vergnügen iſt. 
Vielen iſt es ſogar zu billig geweſen, weshalb ſie auf 
Einzelquartiere drangen. So mußten denn noch etwa 
65,000 Bürgerquartiere geſchaffen werden, und fie find 
geſchaffen dank dem Entgegenkommen der Münberger 
Bevölkerung. Es wird alfo beim Sängerfeſt weder 
eine Wohnungs- noch nach den Verſicherungen der „Alle 
emeinen Fleiſcherzeitung“ eine Fleiſchnot geben, zu aller⸗ 
tt aber eine Bie rnot. Denn rund 300 Bierwagen, 
hachbepackt mit Fäſſern, follen jeden Tag den Weg von 
den altberühmten Nürnberger Brauereien zum Feſtplatz 
ſurücklegen, um die dürſtenden Sängerſchaaren zu er⸗ 
iſchen. In der Vorwoche des Feſtes, die am Sonn⸗ 


abend zu Ende geht, iſt den Brauereien 
allerdings eine erkleckliche Anzahl von Hekto⸗ 
litern liegen geblieben. Daran trug einmal der 


Himmel ſchuld, der ſeit Sonntag Wolkenbruch auf 
Wolkenbruch über Nürnberg niedergehen uu und zum 
anderen die Feſtleitung, die von der Nürnberger Bür⸗ 
gerſchaft ein zu hohes Eintrittsgeld gefordert hatte. 
San iſt jetzt durch Schaden klug geworden und will 
nur noch einen ganz beſcheidenen Obolus für das 
Betreten des Feſtplatzes verlangen, damit auch alle 
Kreiſe der Bevölkerung an dem Feſte teilnehmen 
können. Dieſer Entſchluß iſt um fo vernünftiger, als 
der Feſtplatz eigentlich nur aus den Betrieben der vers 
ſchiedenen Nürnberger Groß⸗Brauereien, einer Brat⸗ 
wurſtküche, diverſen Kaffee ⸗ Wund Meinhäufern, Bäcke⸗ 
teien und Verkaufsſtänden für allerlei Sängerfeſt⸗ 
Andenken beſteht, während der Eintritt in die beiden 
Sängerhallen noch einmal bezahlt werden muß. Die 
Sänger halle, in welcher der Hauptteil der muſikaliſchen 
Berſüheungen des 8. Deutſchen Sänger bundesfeſtes vor 
ſich gehen wird, erhebt ſich im Luitpoldhain inmitten 
Hrrlicher Gartenanlagen und abſeits vom Nürnberger 
Groß ſtadtvertehr. Sie mußte vollſtändig neu geſchaffen 


Die Festhalle für das 8 Deurstfie Sängerbundestestin Nürnberg, 


werden, da die ſtädtiſche Feſthalle, die fich ebenfalls im 
Luitpoldhain befindet, ſich als zu niedrig erwies. 

Die Halle bedeckt bei einer Länge von 132 Metern 
und 60 Metern Breite 7929 Onadratmeter; 
Sängertribüne faßt bei 3000 Quadratmeter Boden: 
fläche ca. 15,000 Sänger und 200 Muſiker; im 
Zuhörerraum ſtehen einſchließlich der Galerien ca. 
12,000 Sitze und Stehplätze zur Verfügung. Ueber 
den Zuhö rer⸗Galerieen find zwei Fahnen⸗Galerien von 
je 120 Meter Länge eingebaut; hier ſollen die 1500 
Fahnen der verſchiedenen Deutſchen Sängerbünde Auf⸗ 
ſtellung finden. Zahlreiche Anbauten umkleiden die 
Halle an den Längsſeiten; fie enthalten Räume für 
die Verwaltung, die Polizei⸗ und die Sanitätswache, 
die Fenerwehr, die Poſt und die Preſſe. Auch für das 
Reiſebureau des Sängerfeſtes und einen Leſeſaal iſt 
Raum vorgeſehen. Die dekorative Ausgeſtaltung im 
Innern wurde nach einem Entwurf des Architekten 
Hellfritzſch (Nürnberg) ausgeführt. Da nun 38,000 
Sänger für die Hauptaufführungen in Frage kommen, 
hat man jetzt den Ausweg gewählt, an der erſten und 
zweiten Hauptaufführung am Montag und Dienstag 
jedesmal verſchiedene Sängerbünde teilnehmen zu laſſen. 
In beiden Hauptaufführungen wird man demnach Ge⸗ 
legenheit haben, über 15,000 Sänger gemeinſam fingen 
zu hören. Zum Vortrag kommen in der erſten Haupt⸗ 
aufführung „Allmacht“ von Schubert⸗Liszt unter Leis 
tung von Max Meyer « Olbersleben (Würzburg), das 
„Morgenlied“ von Rietz unter Leituug von Guftav 
Wohlgemuth (Leipzig), „Am Siegfriedbrunnen“ von 
Volbach unter Leitung von Profeſſor Felir Schmidt 
(Berlin), „Roſenfrühling“ von Jüngſt unter Direktion 
von Profeſſor Hirſch (Nürnberg), „Wie's daheim war“ 
von Wohlgemuth unter Leitung des Komponiſten. Zum 
Schluß wird der „Deutſche Heerbaun“ von Woyrſch 
unter Leitung von Profeſſor Förſtler (Stuttgart) zum 
Vortrag gebracht. In den Solopartien wirken bei die⸗ 
ſen Vorträgen die K. und K. Kam merſängerin Ftl. 
Förſtel (Wien), der Königliche Kammerfänger Otto 
Wolff (München) und der Baritoniſt Safe (Leipzig) 
mit — Jun der zweiten Hauptaufführung am Diens⸗ 
tag leitet das „Deutſche Lied“ von Wendel (Dirigent: 
Profeſſor Hirſch⸗Nürnberg) die Maſſenchöre ein. Es 
folgen dann „Liebesklage“ von Wörz und „Im tiefſten 
Wald“ von Speidel unter Leitung von Profeſſor 
Förſtler, „Kreuzritters Heimkunft“ von Kinzl unter Leis 
tung von Max Meyer⸗Olbersleben, „Frühling am Rhein“ 
von Breu und das „Reiterlied“ aus Wallenſteins Lager 


unter Direktion von Wohlgemuth (Leipzig)“ „Neuer 
Frſihliug“ von Petſchte und under Leitung 
von Profeſſor Felir Schmidt (Berlin) der „Deutſche 
Volksruf“ von Reiter zum Vortrag Den. Höhepunkt 
dieſer Aufführung wird wohl der Pilgerchor aus „Tann⸗ 
häuſer“ von Richard Wagner bilden, den Wohlgemuth 
(Leipzig) dirigiert. Die zum Vortrag gelangende Be⸗ 
arbeitung des Pilgerchors hat Richard Wagner im 


die 


von Hirſch unter Leitung des Komponiſten; ferner kommt 


Jahre 1861, alſo im Geburtsſahre des Deu 
ngerbundes, dem 


u 
N Wiener Männergeſangverein eigens 
r deſſen Aufführungen übergeben und der 
Wiener Männer ⸗Geſang⸗ Verein hat dieſe Faſſuug 
dem Deutſchen Sänger ⸗Bund für feine Nüru⸗ 
berger Tagung zur Verfügung geſtellt. Den Schluß 
der zweiten Hauptaufführu⸗ bildet der Vortrag von 
6 alt⸗niederländiſchen Volksliedern in der Bearbeitung 
des Ehrenchormeilſters des Wiener Männergeſangvere 
Profeſſor Eduard Kremſer. Zwſſchen die Maſſenchöre 
ſind außerdem Sondervorträge des Wiener Männerge⸗ 
ſangvereins, des Berliner Sängerbund. des Schwä 
biſchen Süngerbundes, des Niederöſterreichiſchen Säuger⸗ 
bundes, der Freien Vereinigung der Sächſiſchen Sänger⸗ 
bünde und des Weſtfäliſchen Provinzialſängerbundes 
eingelegt. 

Für die drei Kommerſe am Sonntag, Montag 
und Dienstag ſind ebenfalls einige gemeinſame Chöre, 
wie „Das Stille Tal“ von Wörz, das „Lied der 
Deutſchen“ von Haid, Szenen aus Wagners „Lohen⸗ 
grin“ von Seidel, der Walzer „An der ſchönen blauen 
Donau“ von Joh. Strauß, „Haldenröslein“ von Werner, 
„Fackeltanz in B“ von Meyerbeer, Siegfrieds Rhein⸗ 
fahrt aus der, „Götterdämmerung“, „Das ſchwä 
Volkslied“ von Silcher und der Walzer „Neu⸗Wien“ 
von Joh. Strauß eingelegt. — Der erſte Kommers 
gilt den deutſchen Sangesbrüdern ans Oeſterreich. Hier⸗ 
bei wird u. a, der Deutſche Sängerbund in Böhmen 
das „Deutſche Lied in Oeſterreich“ von Schaffer, die 
Revaler Liedertafel ein flawonſſches Ständchen und der 
Kärntner Sängerbund drei Kärntner Volkslieder zum 
Vortrag bringen. 

Auch die Vereinigung dentſchſin⸗ 
gender Geſangvereine im Könige 
reich Polen, darunter die dentſchen 
Geſang vereine aus Lodz, wird bei dieſem 
Kommerſe mit dem „Deutſchen Lied“ von Faßbänder 
und der Nordamerikaniſche Broocklyn⸗Sängerbund mit 
der „Warnung vor dem Rhein“ von Neumann ver⸗ 
treten fein. Von beſonderem Intereſſe iſt es, daß an 
dieſem Abend auch der Obmann des Deutſchen Schul⸗ 
vereins in Wien, Reichstags und Landtagsabgeordneter 
Dr. Groß (Wien) das Wort nehmen wird. — An den 
zwei anderen Kommersabenden werden der Vogtländiſche 
Sängerbund, der Königsberger Sängerverein, der Leip⸗ 
ziger Gauſängerbund, der Mittelſchleſiſche Sängerbund, 
der Thüringer und Oberſchleſiſche Sängerbund, ſowie 
der Oſtpreußiſche Provinzialſängerbund, der Kölner 
Liederkranz, der Weſtpreußiſche Sängerbund, der T 
roler Sängerbund und die Sängerbünde des Regierungs⸗ 
bezitks Köslin und des Elbe⸗Havel⸗Gaus vertreten 
ſein. — Erfreulich erſcheint namentlich der überaus 
‚starte Zuzug der Sangesbrüder aus dem 
nachbarten Oeſterreich, vor allem aus Dkutſch⸗Böhmen. 
Aber auch die Tiroler Sänger werden in einer Stärke 
von ca. 300 Perſonen mit einer eigenen Kapelle, und 
zwar der bekannten Tiroler National kapelle von Algund 


Durchführung zu bringen. 


be⸗ ſingerſtandarte 


in Nürnberg eintreffen. Der Tiroler Sängerbund iſt 
ſchon vor 50 Jahren in Nürnberg bei der Gründung 
des Dentſchen Sängerbundes zugegen gewefen. Auch 


die Teilnahme des Broocklyner und des Revaler Sänger⸗ 
vd 


90 
ut 


bundes, die ſoeben eine erfolgreiche Vortragsreiſe 
die größeren deutſchen Städte beendet haben, er 
von hoher Bedeutung für einen auch in künſt⸗ 
leriſcher Beziehung bedeutungsvollen Verlauf der 
Nürnberger Feſttage. Der Brooklyner Sängerbund bringt 
einen goldenen Fahnennagel für das chrmii Bun⸗ 
desbanner des Deutſchen Sängerbundes mit, w 1d 
der Nordöſtliche Sängerbund von Amerika durch feinen 
Direktor Or. Max Winter bei Gelegenheit der Ge⸗ 
denkfeier des 50 jährigen Beſtehens des Deutſchen 


Säng 8 eine prüchtige Fahnenſchleife überreſchen 
wird. — K. und K. Hofoper in Wien wird 
durch ihr hmtes Waldhornguartet vertreten ſein, 


das die Sängerſchar des Wiener Männergeſaugvereins 
begleitet und bei ihren Geſangvortrügen mit muſikali⸗ 
ſchen Darbietungen unterſtützt. Durch die Mitführung 
eigener Kapellen iſt unnmehr die Zahl der im großen 
Feſtzug am nächſten Sonntag teilnehmenden Kapellen 
auf 39 geſtiegen, und da man mit der Teilnahme von 
ca. 40,000 Menſchen am Feſtzug rechnet, fo nimmt 
fein Vorbeimarſch nicht unter 4 Stunden 
dauern wird. Die Sänger haben dabei einen Weg 
von rund 7 Kilometern zurücklegen, Durch g verſchiedene 
Koſtümgruppen und 5 große Feſtwagen werden die Reihen 
der ger beim Feſtzug unterbrochen. Fahnentragende eis 
ter werden den Zug eröffnen. Ihnen folgt eine Gruppe 
Meiſterſinger. Die Feſtwagen bringen die Darſtellung 
einzelner bekannter Lieder, ſo des Goethe'ſchen „Sah ein 
Knab ein lein ſteh'n“ und des Liedes : 
der Vogelweide „Minne iſt zweier Herzen 
verſchiedenen Sängerbünde werden es ſich 
nicht nehmen laſſen, eigene Ideen in dem 


außerdem 
Zuge zur 
So wird dem Sängerbund! 


an der Saale eine Gruppe Halloren in ihrer mittels 
alterlichen Tracht voraumarſchieren. Die dabei beteilig⸗ 
ten Salzſiedemeiſter ſtehen in nahen Beziehungen zum 
Deutſchen Sängerbund; denn fie find ſelbſt Sänger 
und als Mitglieder des Hallenſer Geſangvereins „Tann⸗ 
hänfer” dem Bunde zugehörig. Die Halloren erſchei⸗ 
nen bekanntlich alle Jahre am Neufahrslage als Abge⸗ 
ordnete ihrer Brüderſchaft am Kaſſerhofe in Verlin. 
Ihr Wahrzeichen beim Bundesfeſt iſt eine geſchmückte 
Lyra von Salzkriſtallen. Die rheiniſchen Sänger wer⸗ 
den von Winzern und Winzerinnen begleitet ſein, 
während die nahezu 10,000 Sänger des Königreichs 
Sachſen mit einem einheitlichen Bundeczeichen im 
Feſtzug erſcheinen werden. — Den ſchönen Abſchluß 
der Feſttage werden gemeinfome Fahrten nach Rothen⸗ 
burg o. T. zur Aufführung des Feſtſpiels „Der Meiſter⸗ 
trunk“, nach Dinkelsbühl zu einer Vorſtellung der 
Kinderzeche“ und nach dem Bayeriſchen Hochgebirge 
wie den Tiroler Alpen bilden. 


* 


* 

Das erſte Konzert findet am Sonntag in der in 
unſerem Milde dargeſtellten Sängerhalle ſlatt. Am 
Montag findet in derſelben Halle die erſte Hauptauf⸗ 
führung und am Dienstag die zweite Hauptaufführung 
ſtatt, an der jedesmal 15,000 Sänger unter Leitung 
der Feſtdirigenden teilnehmen werden. In der erſten 
Hauptaufführung werden der Wiener Mänuergeſang⸗ 
verein, der Berliner und Schwäbiſche Sängerbund, in 
der zweiten der Niederöſterreichiſche Sängerbund, die 
freie Vereinigung der Sächſiſchen Süngerbünde und 
der Weſtfäliſche Provinzial⸗Süngerbund mehrere 
Spezialchöre vortragen. 

Die Feſthalle, in der die künſtleriſchen Verauſtal⸗ 
tungen vor ſich gehen werden, iſt inmitten des ſchönen 
Nürnberger Stadtparks, dem Luitpoldhain, errichtet. 
ür die Zuhörer find 12,000 Sitz⸗ und Stehplätze 
geſchuffen worden. In dem am Sonntag ſtaktfindenden 
hochkünſtleriſchen Feſtzug wird auch das älteſte Sängers 
wahrzeichen Deutſchlands, eine altehrwürdige Meiſter⸗ 
aus den 16. Jahrhundert mitgeführt 
werden, die ſich ſeit 1839 im Beſitz des „Ulmer Lie⸗ 
derkranz“ befindet. 


Die Mitwiſſerin. 


Erzählung 
von 


Fritz Skowronne k. 
(Nachdruck verboten). 
(0 Fortſetzung.) 

„Freilich weiß ich was und will es Ihnen auch 
ſagen. Das hat Mazat beſorgt.“ 

„No, dann kann ich ja ruhig fein, der ſitzt hinter 
Schloß und Riegel, und andere werden ſich wohl hüten, 
mir den Dohnenſtrich zu revidſeren.“ 

Es brannte ihm auf der Zunge, 
„Nicht wahr, Herr Gruber?“ 
nahm einen Schluck Grog 
Kraut. 

„Onkel, haben wir auch viel Raubzeug hier? Mein 
Haulwirt hal ja mehrere Eiſen auf der Bucht 
liegen, die er wohl von meinem Vorgänger einbe⸗ 
halten hat.“ 

Nun wurde die Unterhaltung lebhaft. Man ſprach 
von dem verfloſſenen Kollegen; einer wußte zu erzählen, 
daß er troß ſeiner Krankheit erſtaunlich viel Rum und 
Kognak verbraucht, aber nicht bezahlt habe, ein anderer 
5 gehört, daß er die Bauern aus Serbenten einge» 
lden habe um fie zu betränken und ihnen das Geld 
im Kartenſpiel abzunehmen.“ 

„Dovon müßte ich doch auch was willen“, 
warf der Cagemeiſter ein. „Haft du was davon gehört, 
Gruber de 

Der Gutsbeſitzer zuckte die Achſeln. 
Genagtaung beobachtete Haus, wie unangenehm ihm 
t Geſpsäch war. Er wurde jetzt von Marie in die 

teibftube geholt, um bei den Pfänderſpielen mitzu⸗ 
wieken, Mit feiner Jugendfreundin am Arm, ſtellte 
er din „Fürſt von Thoren“ mit vieler Würde dar, und 
s die Runde fanas 


hinzuzufügen: 
Aber er bezwang ſich, 
und wandte 


Mit großer 


7 


ſich an 


„Spann Jäger das Gefieder, 
Schieß mir das Täubchen nieder“ 

da bezeichnete er Adele als das Täu bchen, das er 
nachher zu einem Tanz holen mußte. Eine ausge⸗ 
laſſene, luſtige Stimmung war über ihn gekommen. 
Unermüdlich ſtiftete er die Geſellſchaft zu allerlei Scher⸗ 
zen an, die das Auslöſen der Pfänder erforderlich 
machte. Der Knalleffekt war ſtets ein Kuß, der 
ebenſo gern gegeben wie genommen wurde. 
ſorgte ſchon, daß er dabei nicht zu kurz kam. Nur bei 
Adele begnügte er ſich mit einem Handkuß, als er als 
Pfandinhaber die Buße einziehen ſollte. Sie hatte, als 
er auf ſie zutrat, eine abweiſende Bewegung gemacht 
und war rot geworden. In der nächſten Pauſe kam 
Marie auf ihn zu. 

„Weshalb haſt du Adele nicht geküßt?“ 

„Weil ſie mich mit den Augen zurückwies.“ 

„Das ſchien dir bloß ſo. Ich weiß was anderes: 
Ich habe fie ſchon mit ihrer unglücklichen Liebe für 
einen Grünrock geneckt.“ 


„Das betrifft mich jedenfalls nicht. Aber es 
intereſſiert mich zu hören, was fie dir darauf 
antwortete.“ 


„So? Es intereſſiert dich? Na, dann will ich es 
dir verraten. Sie antwortete gar nichts, ſondern wurde 
blaß und knutſchte ein Tränden ab.“ 

„Du biſt ein kleiner Racker, Mariechen. 
daß du ſchon verlobt biſt.“ 

Sie machte ihm eine lange Naſe und ging lachend 
ab. Mit heimlichen Vergnügen beobachtete er, wie fie 
ihrem Bräutigam etwas ins Ohr flüſterte, worauf Kurt 
ſich harmlos an ihn heranſchlängelte. 

„Sag mal, Hans, haft In Adele heute durch etwas 
gekränkt?“ 

„Vielleicht durch meine Anweſenheit. Sonſt wüßte 
ich nichts. Einmal war fie mein Täubchen, beim Ha⸗ 
ferſchneiden habe ich ſie als Liebchen gegriffen, aber 
nur aus Zufall.... Nun will ich dir mal was ſag 
alter Freund: Laß dich von deiner Braut nicht 
Dummheiten anſtiften. Einen Kupppelpelz verdient 
ſich au mtr nicht.“ 


Schade, 


(3 


Und er 


0 „Sutereffierft du dich wirklich nicht für das ſchone 
Mädchen?“ 

„Ich will dir offen ſagen, 
Tage richtig in fie verſchoſſen war, 


daß ich ein paar 
Aber das iſt vor⸗ 


bei, aus!“ 
„Das ift doch undenkbar.“ 
„Aber das vernünftigſte. Glaubſt du, daß Herr 


Gruber mich als Schwiegerſohn annehmen würde? 
Wahl ebenſowenig, wie ich zu ihm Schwiegervater ſa⸗ 
gen möchte.“ 

„Dann liebſt du ſie wirklich nicht, 
kalt überlegen kannſt.“ 
| „Da find wir ja ſchon einig. Aber nun laß mich 
entfliehen und mit den alten Herren ein vernünftiges 
Wort reden.“ R 

Nach dem Abendbrot wurden die alten Herren 
aus der geräumigen Wohnſtube vertrieben, denn die 
Jugend wollte tanzen. Das Orcheſter beſtand aus 
einer Geige und einer Haudharmonika und ſpielte 
die ſchönſten, neneſten Lieder und Tänze, die der 
Geiger von ſeiner Militärzeit bei der Garde mitge⸗ 
bracht hatte. 

Es wurde ſehr eifrig getanzt. Die Braut er⸗ 
klärte ſchon vor dem erſten Tanz, heute ſei fie die 
Hauptperſon, und deshalb würden heute die Damen 
auffordern. Und fie ging ihnen mit gutem Beiſpiel 
voran. 
| Hans hatte ſich mit Onkel Krans 
Kollegen zum Skat niedergeſetzt. Aber es wurde 
nichts aus dem Spiel, denn kaum hatte ihn eine 
losgelaſſen, als auch ſchon eine andere ihn auffor⸗ 
derte. 
| Erſt beim dritten Tanz kam Adele ihm holen. 
Er hatte ſchon geſehen, daß fie graziös und mit Hin⸗ 
gebung tanzte. Er hatte aber auch beobachtet, daß ft 
erſt auf Marfecheus Zureden ihn aufgefordert hatte. 
Das ärgerte ihn, aber das Gefühl verſchwand ſofort, 
als er die ſchlanke, biegſame Geſtalt umfaßte. Leicht 
wie eine Feder lag ſie ihm im Arme. Auch er war 
ein flotter Tänzer. Es war ein Genuß, das ſchöne 
Paar walzen zu ſeben. Die alten Herren waren in 


wenn du ſo 


und einem 


im Kreiſe 


die 
laut: 

„Die beiden paſſen zuſammen wie ein Geſpann. 
Nicht wahr, Gruber? 

Hans hörte nicht, was der Guksbeſitzer darauf er⸗ 


getreten, und der alte Hegemeiſter ſagte ganz 


widerte, aber er fühlte, wie Adele zuͤſammenzuckte. 
Gleich darauf dankte fi. Er führte fie an ihren 
Platz und ſetzte ſich neben fie. Alle ſeine Vorſätze 


waren wie weggeblaſen. 

„Sie haben mich 
laſſen, mein Fräulein.“ 

„Ich habe nur Vergeltung geübt, 
mich beim Pfänderſpiel völlig überſehen.“ 

„Weil es mir ſchien, als wäre es Ihnen nicht 
angenehm, daß ich Sie anfforderte.“ 

„Ach, daran hat nur Marie ſchuld. Die neckt 
mich immer.“ 

„Mich auch, alſo müſſen wir uns beide tröſten. 
Wollen Sie mir noch einen Tanz ſchenkene“ 

Sie ſtand auf und ſchmiegte ſich in ſeinen Arm. 
Wie ein Glücksrauſch überkam es den Grünrock. Ein 
flotter Rheinländer wurde geſpielt. Schon nach den 
erſten Takten ließ er fie los. Graztös drehte fie ſich 
und flog zu den Walzerkakten ihm in den 
Arm. ... Wie aus einem Traum erwachend, ſahen ſich 
beide an, als die Muſik aufhörte. 
| Nun wich Hans nicht mehr von Adeles Seite. 
ſprachen nicht viel, aber fohald die Muſik eimichte, 
ſahen fie ſich an, nickten ſich zu und traten zum Tanz 
an. Es war beiden, als wenn ſie bloß auf dieſen 
Augenblick warten. 


auf den Tanz lange warten 


Sie haben 


* 
Schon am Mittwoch fuhr Hans wieder nach 
Schlllgallen; ihn trieb die Hoffnung, Adele wiedergu⸗ 
ſehen. Er hatte nur den einen Gedanken, die Liebe des 
Mädchens zu gewinnen. Was dahinter lag, kümmerte 
ihn jetzt nicht. 

Als er in die Förſterei trat, ſpraug Marie ihm 
entgegen. „Du haſt wohl einen Riecher, daß Adele 
hier iſt, oder haben dir die Ohren geklungen? Wir ha⸗ 
ben nämlich eben van dir geſprochen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Scuntag, den (15.) 28. Juli 1912. Nene Lodzer Zeitung Nr, 339. 
. Sald Paſcha herbeiführte und den Namen fern zu halten, erſcheinen neue Manifeſte, die das Ges proviforiſchen Geſetze der früheren Regierung auf, 


m E Verwirrung e 10 heißt a I hr genteil beweiſen. Das Pronunciamento des Offtziers⸗ — m 
indes“, trägt. nicht verwechſeln mit der iziers⸗ Henna Kabi⸗ Wien, 27. Juli. (Preſt⸗Tel.) Wie von zuver⸗ 
gruppe „Halasſiaran“, das beißt „Erreter“, die geſtern kunde ken dert der Generallifinhun, den e le läſſiger Seile verlautet, iſt Großwe 


f 0 r 5 a Fe a chmed Mithter 
in der Türlhei. Profiamation in den Blättern veröffentlicht und nett zum Opfer fielen, verblieb ohne Mchwirfung nach Paſchn Kereit, der albunifhen Rominiftlon m chzurelſen 
N 8 . Kt die Abſendung des Briefes, in welchem die Nuflöfung| oben, höchſtens, daß die Krone jediveden, Einfluß einge- und die Leſtung der Verhandlungen in Priſchtina ſelbſt 

Die Erklärungen, die der Kriegsminiſter Naſim der Kammer binnen 48 Stunden verlangt wird, an büßt Bat, Sie iſt zum Spielball der Leidenſchaften zu überuehmen, falls die Albaneſen ihm ihr valles 
Pascha in der Kammer abguh, werden von der kung den Präſidenten der Kammer veranlaßt hat. Die Ver⸗ herabgeſunken, in voller Ohnmacht neh fie den Ereig- Vertrauen aasſprechen. In dieſem Falle würde Kiamſ 
türkiſchen Preſſe mit Befriedigung aufgenommen, wäh⸗ ſuche hervorrabender Mitglieder des jun gtürkiſchen Ko⸗ niſſen ihren Lauf laſſen. Als notwendige Konſequenzen Paſcha provſſoriſch den Vorſit im Minlſterrale ber 


rend die Blätter der „Liberalen Entente“, wie „Jen mitees, hier und in anderen Städten Proteſtverſamm⸗ . 1 nehmen. 

Gaſettes und „Iktiham 4, die für eine Auflöſung der lungen gegen die Forderung nach Auflöſung der Kam⸗ dieſer Lage werden ſich bald neue Ereigniſſe ergeben. Paris, 27. Juli. (Preß⸗Tel.) „Journal des 

Kammer find, die Kammer mit Hohn ſberſchütten. mer zu veranſtallen, find nach einem Telegramm aus Ein Wechſel anf dem Throne mird ernſtlich ins Auge] Debats“ meldet: Die armeniſchen Droaniationen ers 

Die Regierung gibt ſich der Hoffnung hin, die alba⸗ Saloniki geſcheitert. gefaßt, ihm wendet ſich in erhöhtem Maße die Auf⸗ hielten die Nachricht, daß erne große nationale Ethe⸗ 

11 50 Kae 105 1 8 auf a 955 Konſtantinopel, 27, Sul. (Spez.) Die Ans⸗ merkſamkeit zu. dung aller Armenier norbereitet wird, die auf die re 
0 n, die ihnen die abgegangene Regjerungs⸗ f 5 2 2 ie fi i 

Yommffon geben ſoll. Das Wesel iſt anscheinend Nöten auf einen normalen Gang der Dinge find ger Konſtantinopel, 27. Inli. (Spa) Die ee Der 


aufeichlig bemüßt, gegen die Milttärlige Stellung zu dinger denn ft. Dem Munifterum in feiner heutigen Offiziere der vor den Dardanellen liegenden Kriegsflotte Poſtenwechſel in der Geueralftät dauert an. Maftl 
nehmen, deren Manifeft in den beiteſten Kreiſen Verfaſſung fehlt weniger die Erfahrung als die Homo- haben an die Pforte telegraphifch die Aufforderung ge⸗ Paſchg, der Kommandant der Operationgteuppen in 
F a 10 Br ar a Man iſt uneinig über die brennende Frage richtet, im Intereſſe der Landesverteidigung und im Albanſen wird abberufen 2 8 Sekki wohche 0 2 
Offtzierkorps iſt loyal. Die Gefahr liegt nich ho fehe DT denn 1 5 Kanne, Einige Minſter alien Intereffe der Alwehr elves neuerlichen Angriffes 85 dee a d it die Rei 
hier, als bielmehr in ellbanſen. Mit Spannung er⸗ u ger a ee e den fie vermeiben | Beindes einen Geeoffigier zum Marineminister zu ers ſeligketen eingeſtellt, erklären aber, es handle ſich nur 
wartet die Bevölkerung die Maßnahmen der Regierung, wollen. Eben fo herrſcht keine gleichartige Auffaſſung nennen, wenn derſelbe auch nicht zufällig der Sohn um einen Waffenſtillſſand von vierzehn Tagen. Vis 
um den Drohungen der Militfirpartei entgegenzutreten. Über die Behandlung der albaniſchen Angelegenheit. eines Großweſiers fein ſollte. Werde dem Wunfche | dahin ſollen alle Entſchädigungen an die Stämme bes 
CCC (CCC CC CC %(%/%/ Aerehtten, done 
2 a dige, . 75 ; at eſteht eine Spal⸗ Flotte die Dardanellen verlaſſen und nach Konſtanti⸗ 2 0 196 m 
, fhlfen wie Pie ans dem | mel guridteren. i agel Die Fo Id Br Deneben unten ape 
Forderung. nuch Muflöfung der Kammer, die allerdings Boden und wirken vermircend. Auum daß beſcleſſenn Konſtantinopel, 27. Jul, (Pref-Tel) Wie/Yerfarfunptanhängen, Gegner des funpiistiiäen Nor 
jelbft in Streifen der „Liberalen Entente“ ala ein wurde, das Dffigierkorps von der politifchen Einmifchung nerlantet, hat der Minifterrat beſchloſſen, ſümtliche mitees ſind. Dieſe Perſonen erklärten, das ſetzige Mir 
Schlag gegen die Verfaſſung betrachtet würde. Die . niſterium werde die Kammer auflöfen, was die Reuo⸗ 


Lage iſt ſomit äußerſt geſpannt. Die Stimmung iſt i |, % Intion ii en Lande bei verde. Wei der 
allen Kreiſen mehr als gedrückt. Das Komitee ü Nie Dälkerschntten der europüi chen Ti rkei. ee Ronflitt’aleoarn unferdehdt fe, as 
S TE TEE, 7 


verſichert wird, einmütig zur Verteidigung der Kammer ein Zweifel herrſche, da die ganze Armee gegen das 
entſchloſſen. Die Kriſe kann aber, wenn auch noch 8 N TÜRTER Komitee iſt, könnte die Tünkei ruhig Frieden mit Italien 
nicht heute, am Freitag, an dem Summer und Mes N x . ſchließen. 
gierungsbureaus geſchloſſen find, fo doch in den nächſten S 2 Saloniki, 27. Juli. Das „Komitee für Ginheit 
79 75 Hure ae 1 0 dan dan 1 5 R Res 152 Fortſcheitt“ En hier 175 in Seres Aud 
gierung und Kammer einig werden. le orps in ungen gegen die Auflöſung der Kammer und die Vor⸗ 
er Erfingfegan und Adrianopel tadeln das More nahme zu veranlaſſen. In beiden Fällen konnte aber 
gehen der Liga. dieſes Ziel infolge der ablehnenden Haltung der Bepöl⸗ 
Der B b 0 kerung nicht erreicht werden. 0 
f. Gettinje, 27, Sult. (Spez), Die Teleprapfene 
85 Ju. einem Telegramm aus Saloniki wird den leitungen zwiſchen Skutart und Priſtan ſind von den 
sin, 175 1 9 19 0 0 die a aufſtändiſchen Albaneſen durchſchnitten worden. Die 
riſchtina beſetzt haben. Haſſau Bei iſt mit den ie Aufſtändiſchen haben ſich in dem Dorfe Purin, einige 
baniercheft, dee von zwölfhundert Albantern in Aten ben 1 a 0 


SR Minuten bon der Stadt Skutari, feſtgeſetzt. Die 
Priſchting eingerückt. Die Negierungsbeamten find ges bi Ib tämme ben Gazi id 
flohen. Die Verbindungen zwiſchen Mitrewiße, Jeni⸗ eee ee eee 


h ö 5 Krabnitza unter der Fichrung Riza Beis ſind in 
baſar, Ipek, Diakowa, Prſzeend und Weriſowitſch find Ocken ringetroffen und haben neben der Sultans ⸗ 
vollſtändig unterbrochen. Das Saloniker Nomiteeoryan fahne die gelbe Natſonalfahne auf dem dortigen Gebäude 
„Ronmelie“ ſchätzt die albaniſchen Streitkräfte auf 


ißt. 
zwanzigkauſend Mann mit. Einſchluß von dreizehn zu geht: x. 
den Albaniern übergegaugenen Batafllonen der Truppen 
mit etwa einem Dutzend Kanonen. 8 Neue Augrifte 
Das neue albaneſiſche Reformprogramm. 0 N 1 eee 

Der Sultan hat die Inſtruktlon für die Mifflon, \ 0 — unf Derna. 
die noch Albanſen abgerelſt iſt, fanktionlert, Die Miſ⸗ Das Ylkergemisch in der europälsohen Türkei. er Rom, 25. Juli. (Speziultelegramm der et nen 
ſiou wird die Befchwerden gegen die Beamten anhören Lodzer Zeitung durch Preß, Tel.) 
und eine Unterſuchung anſtellen. Ste wird jene Be⸗ Angeſichts der täglich keitiſcher werdenden Lage in Städte, Den Weſten des noch unmittelbar türkiſchen Die Blätter berichten aus Derma, daß die Türken 
amten, die die Unzufriedenheit veranlaßt haben, ſofort der europäiſchen Türkel dürfte es für unſere Leſer von Gebietes nehmen zirka 2 Millionen Albaneſen ein. In unter Enver Bey jeht zehn große Geſchütze weſtlich von 
abſetzen können und Beamte ernennen, die des alba⸗ Intereſſe fein, ſich im Bilde zu vergegenwärtigen, welche Epirus wohnen fie mit Grieden gemiſcht, die den Sä, Derna in der Rähr der Küfte aufgeftellt haben und 
neſiſchen mächtig find, Ferner wird ſie den Eigen- verſchledenen Völkerſchaften in den eneopätfhen Gebieten den von Epfeus und Makedonien, die Chalfidife and jet von Süden und Welten her angeeiſen. Bis jetzt 
tümern der im Laufe der milltüriſchen Operationen zer- dez Osmanenreicheß vorhertſchen, und welche Gegenden viele Küſtenpunkte und Infeln des Aegälſchen und ſeien die Attacken in der Deſenſive zurnickgefchlagen 
ſtörten Häuſer Entſchädigungen gewähren, „Jeni Ga- ſich miteinander vermiſchen. Dieſem Zwecke dient Schwarzen Meeres innehaben. Bulgarien, Oſtrumelſen worden. Die Tür ren nützen den Umſtand aus daß ſich 
ſetta“ veröffentlicht einen Brief aus Priſchling, in dem unſere heutige Karte, in welcher durch verſchledene und das nördliche Makedonſen und weſtliche Thrakien gegenwärtig faſt keine Kriegs ſchiffen an der tripolitas 
erklärt wird, nur die Auflöſung der Kammer würde die Signaturen die Verbreitung der einzelnen Raſſen er- bewohnen in kompakter Maſſe Bulgaren, den Nord nlſchen Kaſte befinden, ſodaß der Schmuggel gut durch, 
Albanter vollſtändig beruhigen. Das Gerücht, daß der ſichtlich iſt. weſten die Serben. Die im Rhodopagebirge wohnenden geführt werden kann. Die Geſchlitze, die letzt in Derna 
„Großweſir ſelbſt au der Spitze der Miſſion für Alba⸗ Die Urſachen dee ſtets wiederkehrenden Unruhen in Pomaken find mohammedaniſche Bulgaren. Dazu kom zur Verwendung gelangen, haben die Türken aus Benge 
nien abreſſen würde, wird dementiert. Kiamll Paſcha, der Türkei und ganz beſonders die unausblelblichen Alba⸗ men noch einige Zigeunetvölker und zerſtrent die einen paſt berbeigeſchafft. Ein italienifcher Angriff ſteht für 
der noch immer unpäßlich ift, hat dem geſtrigen Mi⸗ neſenaufſtände find ſa überhaupt nur in den Unter⸗ Stammesmiſchmaſch von Europäern und Aflaten dar⸗ die nächſte Zeit bevor, da ſich die talieniſchen Truppen 
niſterrut nicht beigewohnt. Es verlautet, der Minlſter⸗ ſchleden der vielen Vhlkerſchaften und ihrer Rellglonen ſtellenden Lebantiner, Konnte bisher die Türkei nur nicht nur mit ber Defenfive begnügen wollen. 
rat habe beſchloſſen, die Kriegsgerichte überall aufzuheben, zu ſuchen. Ferner 5 5 politiſche und ethnographiſche mühſam und durch die enropäiſchen Mächte gedrängt London, 26. Juli. (Wreß⸗Tel.) Der „Ser 
In Konſtantinopel herrſcht Ruhe, nur ſtarke Kanallerie⸗ | Jerfpfitterung der el durch die Veelgeſtaltigkeit die Herrſchaft über die in ihrem Gebiet wohnenden colo“ fchreibt in feinem heutigen Leitartikel, daß die 
patrouillen Einge⸗ | feiner Oberfläche 93 Der herrſchende Stamm der | Nationalitäten aufrecht erhalten, jo zeigt doch das un⸗ neulich in der Schweiz erfolgte Unterredung zwiſchen 
weihte Kreiſe in Konſtantinapel erklären Mels osmaniſchen Türken (1 Million) ſitzt, von Konſtan⸗ glaubliche Anwachſen der albaneſiſchen Bewegung mehr einem Vertreter der Italteniſchen Regierung und dem 
dung des Wiener tinopel abgeſehen, nirgends in größerer Maſſe, ſondern als alles andere den jetzt wohl unvermeidlichen Verfall tarkiſchen Senatspräſtdenten nicht bezwockte, über den 

ilttärli d. nur inſelartig zerſtreut, melft in der Nähe größerer des Osmanenreiches. u un 


0 


ugaw- zit 


Ausſtellung in Warſchan ungehenten Abſaß fand und Nikolajewskaſtraße Nr. 61, auf bie Aueſtelung ge⸗ Sr denkbar ſchönſten und billigſten Weiſe ſchmücken zu 


für das indnſtrielle Lodz auch nicht ohne Bedeutung bracht. Mit Hilfe dieſer Maſchinen können alle können. 
Manderung durch die 102 dürfte. an nun 115 der 15 en das nur bean e eee ae direkt en Stein herab Die Zeit, wo der Linoleum «Teppich als Luxus⸗ 
kecht zum Handeln, wührend die andere zu völliger |brangiert werden. Spezialität der Firma iſt die Her⸗ gegenfland betrachtet wurde und nur in den Hüte 
Lonzer Gemerbe⸗ und Paſſivität verntteilt iſt. Sollte das KusfeKungelor ftellung von Beonziers und Abſtäubmaſchinen, ſowie en fi Reigen e iſt läugſt 0 
5 ‚mitee dieſes Monopol nur deshalb erteilt haben, um von Gumier⸗ und Lacklermaſchinen mit Trockenvor⸗ denn Technik und Maſſeufabrikationen haben ihn ber 
Induſtrie⸗Ausſtellung. ‚feine Einnahmen zu vermehren, ſo wäre dies ein grober Vorichtung eigener Erfindungen. reits Seit langer Zeit Eingang in allen Geſellſchafts⸗“ 
Fehler, der ſofort wieder gut gemacht werden müßte. Und num befinden wit uns vor der Ausſtellung klaſſen verſchafft, die feine hygieniſche Bedeutung er ⸗ 
III. BEE das 2 5 will nicht 1 Sate Ein⸗ der ee 5 Lodzer Chriſtlichen Wohle kannten. 1 
Die Zahl der Ausſteller, die das Haupt⸗Aus⸗ zelner ausgeſetzt ſein, ſondern von der Ausſtellung den lätigkeitsvereins. „Dieſelbe nimmt einen ziemlich a, ; “ fe} ichen 
ſtellungsgebäude in ſich 1 und die das Uuterbingen Parken ziehen, den fie zu geben versprach, doch das großen Raum ein, mas bei der Vielſeitſakeit der eee e 
ihrer Exponate beendet haben, wird immer größer. En Sachen, die ung nur in unſerer Wanderung anfe Arbeiten, die dort geleiftet werden, auch erklärlich ift. fere Schritte der Stätte zulenten der jeßt fo Viele 
Hierbei ſtoßen wit jedoch auf Ueberraſchungen, die fich halten. Ju der nüchſten Kabine finden wir die Expo⸗ Bis hoch hinauf find die Wände mit Zeichnungen aller zuſtreben. 2 
nicht fo leicht erfläcen laſſen. In allen Ankündigungen, nate der Waffen lung von I. Serbek, Petelkauler⸗ Art bedeckt, die von dem Fleiß der Schüler zeugen und Es iſt dies der Reftautgttons ion der elles 
die zus Crefutiveßontitee der Handwerker, Reſſourct ſtraße Nr. 92. Feder Sapdliebhaber und Schüße, wie den Beſchaner auf verſchiedene Gebiele der Technik, der Kran 12 5 pile Ban en Er 15 15 
vor der Eröffaung der Austellung veröffentlichte, war auch alle Diejenigen, welche an den Schutz der eigenen Maſchinen = Baukunſt und Eiſeninduſtrie führen. In bell er 15 n b en icht Dr 4 
nämlich gefagt, daß die gefamte Austellung auch mit Perſon oder fremden Eigentums zu denken haben, dire einer langen Reihe von Glaskaſten find die Erzeug⸗ 7 — ra Pavillon Be 5 55 hd 1055 
einem Verkauf der ansgeſtellten Exponate verbunden fen hier etwas Paſſendes finden. Von den koftbaren niſſe autgeſtellt, die von den Zöglingen der Lehranſtalt Walpſchlößchen⸗ N mutlich Mt 220 icht . 00 Bier 
fein wird. Und nun ſcheint dies doch nicht der Fall prächtig zifelifierten Drillingen. Doppelflinten und hecgeſtellt wurden. Ihre Zahl iſt ſo groß, daß man 150 8 Waldſcleßchen“ in ige, 0 5 hi 185 
zu ſein, oder nur in gewiſſer — beſchränkter Form. Stußern an gerechnet, bis zum Browning, Mauſer und ſie unmöglich einzeln anführen kaun, Es befinden ſich ben en Piet kn einer 05 an 1 125 
Veranlaſſung zu dieſen Betrachtungen geben und zwei gewöhnlichen Bulldog herab, tft alles vorhanden, was darunker die verſchiedenartigſten Werkzeuge, Meßinſten⸗ 9 JE A 


5 10 ech . in dieſer Bezi 5 0 et f f t wird. Er iſt nach dem Projekt des Herrn Archi⸗ 
Stände, die einander gegenüberliegen. In dem einen, in dieſer Beziehung begehrenswert erſcheinen kann. mente und Geräte, die in mechaniſchen und Maſchinen⸗ gap 5 1 n 
als deſſen Inhaber die Firma E. Vorgang, Fabrik Dicht daneben hat die Firma Jofef Heſſe, deren Banuanſtalten unentbehrlich find, auch find ſehr ſchöre tekten Noll errichtet und inbezug auf ſeine Räumlichkei. 


Ehe — L g Pr ji 8 51 IR tes Arheii Ei Kunftſchlö f ten ganz vorzüglich ausgenutzt. Der Papillon zerfällt 
Solinger Stahlwaren, Wien 11, Darwingaſſe Nr. 35, Begründer nun ſchon ſeit Monaten unter der Erde rnht, Galanterie⸗Arbeiten aus Eiſen, Kunſtſchlöſſer, Türen⸗ ngen aedeguch. ee eee 

figurierk, findet ein flotter Vekkauf ale angeftellten ihre Erzeugniſſcausgeſtellt. Neben den feinften Drahtgewe⸗ und Fenſterbeſchläge, ſowie viele andere in dieſe 3 a 15 MRS a w 0 8 
Gegenſtände ſtatt, während die Aucſtellungsbeſucher ben, die zu Filter: Müllereie und auderen indufteiellen | Branche ſchlogende Sachen vorhanden. Aus allem ift ie enilihen Pavillon Kr Sa bse 50 95 8 
inbezug auf den anderen, d. h. wo ſich Herr Eduard Zwecken dienen, finden wir hier daß Material zu Draht⸗ zu erkennen, daß die Handwerkslehre mit Ernſt und Alen San tar a p. Gesch f 1d mech 1 
Pauls, Fabrikant von Stahlwaren verſchiedener Art in zännen, Saudharfen und anderen Gegenſtänden, die Eifer betrieben wird und, daß die Leitung der Schule ie 30 Personen Mein a er A fal, 1 
Solingen, etabliert hat, uur auf das Betrachten ange⸗ ſowohl in der Stadt wie auf dem Lande unentbehrlich in bewährten Händen zuht. Auf einem beſonderen on beiden Seiten offen . ss in Agen 0 
wieſen ſind. Beide Firmen führen aber beinahe dies find. Es iſt die erſte mechaniſche Fabrik für Metall Ständer find auch einige Strähne und Spulen Baum⸗ ind cſeüſchafllahe 1 57 ir = ln 1 in 
ſelben Artikel, ſowie Sachen, die das Herz einer jeden webſtoffe und Drahterzeugniffe in unſerer Stadt; ſie wollgarn auögeftellt, die aus der SpinuereisAbteilung zentriert 10 W A bent u 0 1100 EN 
tüchligen Hausfrau entzücken kännen und für Mes [eriftiert bereits feit dem Jahre 1824 und wurde im der Handwerkerſchule des Cheiftlicen Wohltätigteits“ on er möcht r Kup el bedeckt, die Alen in ein 
ſtaurants und gaſtronomiſche Anſtalten beinahe unent⸗ Jahre 1828 mit der ſilbernen Medaille, ſowie im Jahre Vereins ſtammen, kleines Türmch 750 Giant Ales if ci detorfert 
dehrlich find, Es gibt dort Sparſchählmeſſer, Kar 1900 mit dem Grand Prix ausgezeichnet, Mit einer etwas beſcheiden im Winkel ſtehenden auch ſomücken lebende Blumen das Glander welches 
toffelbohter, Kartoffellöffel, Rettig⸗Meſſer, Dreſſier⸗ Sehr geſchmackvoll hat die Fabrik für Holz⸗Bild⸗ Halbkutſche iſt die bekannte Wagen⸗ und Equipazen⸗ ſich eings um den Saal zieht. In der Mike des 
Meſſer, Patent⸗Geflügel⸗Rupfer, Aepfel⸗Eulkörner und hauer⸗ und Drechslerarbeiten von Joſef Dobrowolski Bauanſtaft von Alfred Sommer, Benediktenſtraße Saales wiſchen 4 Sünlen ft ein kleiner Turm auf 
Teiler, Blitzſchneider für Nudeln und Gemüſe, ame⸗ in Nowominst ihre Erzeugniſſe zur Ausſtellung ge⸗ Nr. 16, vertreten. Die Firma erachtete es vermutlich, baut 1 treppenarti; es Dach bedeckt Hier hat 
rikuniſche Brote und Bratenmeſſer, amerik. Hobel für] bracht. Die Firma hat eine große Auswahl ſchön ger |bei dem Renommee, welches fie in unſerer Stadt dee Perr Fleißner; 5 Vertreter der Ko naffirma Fla: 
Salat und Gemiſſe, Geflügelſcheeren, Backapparate, ſchuſßter Brotteller aus Holz mit ruſſiſchen, polniſchen nießt, für überflüſſig, weitere Bemeife ihrer Leiſtungs⸗ nat“ der Kaffeeſtema am Junkie und 5 
amerikaniſche Schneeſchläger mit Rad, den Fleiſchroller und deutſchen Anfſchriften, ſowie an Galanterie-Waren fähigkeit und Kunſt zu geben. körſabrik Sherry Kordial® feine Erponate ausgeſtellt ö 
Big, Büchſenöffner, Patent Rapid, patentierte: und Kleider⸗ und Handtuchhalter, Handbürſten mit Male⸗ Umſo reicher hat aft r die Firma Wicander u. Auf der Gachſteſt, 1 inmitten grüner S üuchet, ſteht h 


mechaniſche Spickuadeln, Kremhobel, Korkzieher, Brillant rei und Schnitzerei, Zeitungs und Briefmappen, Eta⸗ Larſon, Aktien⸗Geſellſchaft für Korkinduſtrie (Linoleum) |; 1 Das G 1 
Stahl Meſſerſchürſer usw., ſowie unzählige andere geren und Fenſtte, Bideeahmen u Scietuflen, in ®ihan, die Anöftellung beſcikt. Im ihrer Kabine, der a Abend, e en ele den gde hae 


ſchürfe⸗ 

Dinge, mit denen ſich all die ſchönen Dinge herſtellen automatifche Papieroſſenhäuschen, Aschenbecher, Papier- die ſich dicht daneben befindet, kann man beinahe alles ; i bei A 

Taf, die zum en der Speiſeſchüſſeln und zum] meſſer Tablette und unzählige andere Sachen ausge⸗ antreffen, was gegenwürtig auf vorerwähntem Gebete Pe ee scene HE n ungen 
raſchen Beſchicken einer Feſttafel dienen. Von der ſtellt, die, in Betrachtziehung der billigen Preiſe, zum geleiſtet wird. In den farbenprächtigſten und einfach⸗ har ſich wohl fein laſſen kann. Alle Speiſen 5 
Fienn Ednard Pauls, die alle Gegenſtände ſelbſt fabri⸗ . einladen. ſten Muftern, die von vornherein volle Garantie fiir Gelränle find vorzüglich und dabei Billig viel. billiger 
ziert, iſt außer dieſen Neuheiten für Hau) und Küche Eine Bronzier⸗Maſchine eigener Erfindung, die bereits langfährige Dauerhaftigkeit bieten, find die Linoleum⸗ als in manchen Reſtauratjonen in der Stadt xt. 
noch ein Patentſchlüſſel für Muttern und Rohre ausge⸗ im Ju⸗ und Auslande patentiert iſt, hat die Maſchinen⸗ Teppiche und Läuferſtoffe ausgeſtellt, fo daß man unt Ye 

‘tellt, der zu jeder Dimenfion paßt, auf der letzten! Fabeſk von S. Roſenthal und A. Azenſtein — Lodz, die Wahl zu treffen braucht, um fein Heim damit in 


2, Beilage zu Ar. 339, 


Mornen-Aunsche, 


Baron Altrauder Deyendorf. 


Eis politiſches Chasatterbilh 
III. 

Zum Schluß ſei hier in kurzen Zügen der Lehend- 
gang Baron Meyendorffs angegeben. Ich will voraus ⸗ 
ſchicken, daß ich die Angaben ſeiner Freundlichkeit zu 
zu verdanken habe und ſie daher 
Wert beſitzen. 1 

Alexander Meyendorff iſt als Sohn Baron Felix 
Meyendorffs, des ruſſiſchen Geſchäftsträgers in Karls⸗ 
ruhe am 29. März (10. April) 1909 geboren. Er 
hat feinen Vater fehr früh (1871) verloren. Seine 
Mutter, Baronin Olga Meyendorff, ift eine geborene 
Fürſtin Gortſchakowa. Hierdurch läßt ſich der Paſſus 
in einer feiner Reden erklären er habe die Sprache feiner 
Mutter in Privatſtunden erlernen müſſen. Dies geſchah, 
während er das Gymnaſium in Weimar und Stutt⸗ 

ert (1879 bis 1888) beſuchte und im Laufe mehrer er 
Winder „in der Familie des vortrefflichen Pſalmiſten 
Roſanom lebte, welcher in Weimar ein Penſionat für 
zuſſiſche Knaben hatte.“ 1888 beſtond Meyendorff das 
ruſſiſche Ergänzungseramen beim Gouvernements⸗Gym⸗ 
naſtum in Riga und trat in die juriſtiſche Fakultät 
der St. Petersburger Univerſität ein, die er bis 1892 
abfolvierte. Darauf trat er als einjährig Freiwilliger 
in das 1, Leſb⸗Dragonerregiment in Twer ein, das 
er „mit den beiten Eindrücken“ als Reſervefähnrich 
verließ. 

In den Jahren 18981896 arbeitete Meyendorff 
als Kandidat in der Kanzlei des 2. Departements des 
Senats, bereitete ſich zugleich zum Magiftereramen vor 
und machte ſich mit der Arbeitergeſetzgebung und Ju⸗ 
ſtizverfaͤſfung Deusſchlands bekannt. Das Jahr 1896 
diente ihm dazu, ſich näher mit den baltiſchen Ver⸗ 
hältniffen bekannt zu machen und die lettiſche Sprache 
zu erlernen. Er ließ ſich zu dieſem Zweck als Kandidat 
an das Rigaſche Bezirksgericht abkommandieren und 
war bis zum Mai dieſes Jahres beim Unterſuchungs⸗ 
richter beſchüftigt. Im Mai noch beſtand er das Ma⸗ 
Hiftereramen in Petersburg und hierauf die Prüfung 
zum älteren Kandidaten. 

Mit feiner Berufung nach Mitau (1897) zum 
vermanenken Gliede der kurländiſchen Bauernferion 
begann „die erſte Zeit ſelbſtändiger verantwor⸗ 
tungtvoller Arbeit“. Neben der laufenden Tä⸗ 
tigfeit bemühte Mehendorff ſich um die Regi ⸗ 
flelerung der Entſcheidungen und gab heraus: 

enn #35 pihmerig pas, Cenara no Rpe- 
OIBAHCKHNG Mbrans" und ein Handbuch für Gemein⸗ 
deſchreiber „Pynononerzo Xun Bon nr Uncapeg 
Kypaannexoft rycepnis“ „dank der Beihilfe des Herrn 
Kommiſſär Witte und zweiter bewährter Schreſber“. 
Anf eigene Bitte wurde er 1899 nach St. Petersburg 
in die Abteilung für Bauernangelegenheiten des Minis 
ſteriums des Innern (Besowih ornbar) verſetzt. Hier 
beſchäftigten ihn hauptſächlich die adminiſtrativen Ange⸗ 
legenheiten der baltiſchen Landgemeinden und er arbeiter 
ie ein Gutachten über die Qusten⸗ und Sechſtelfrage 
aus. Gleichzeitig as er als Privatdozent der St. Peterds 
burger Univerſität von 1902—1905 „ziemlich unbeach⸗ 
tele Vorleſungen über die Argrargeſetzgebung“. — Im 
Frühjahr 1903 verließ Mehendorff das Miniſterium des 
Innern und wurde der Reichskanzlei zugezählt, wo er jedoch 
leine amtliche Verwendung fand. In die Jahre 
1908—1906 fällt die Ueberſetzung eines Pandekten⸗ 
bandes von H. Dernburg (Sachenrecht) und der 
Preußiſchen Verfaſſungsurkunde mit Kommentar nach 
Arndt; die Arbeit geſchah mit Hilfe von Stu⸗ 
denten. 

Am 16. Oktober 1906 gab Meyendorff feine Pri⸗ 


autobiographiſchen 


Sonrtaa, den 45.) W. Juli 492, 
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Margen-Ananahe, 
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schälls-rrülfnung | 


ee 


RP: 


Ich beehre mirh dem geschätzten Publikum von Lodz und Umge- 
gend mitzuteilen, dass ich am biesigen Platze, Petrikauer 113, 
unter der Firma 


P. Ignatowicz 


ein Delikatessen- Colonialwaren- und Fruchtgesehäft mit einer Spezial- 
abteilung für lebende See- und Fiussfische eröffnet habe. 


Um gelällige Unterstützung meines jungen Unternehmens höllichst 
bittend zeichne 
hochachtungsvoll 


Paul Ignatowicz 


langjähriger Mitarbeiter der F-a A, Trautwein. 


vatdozentur auf, „da er die extreme Richtung feiner 
Kollegen nicht teilen und anf die Studenten keine 
günſtige Wirkung beanſpruchen konnte.“ Nach einem 
ſchweren Verlust entſchloß er ſich, die Stelle als Ins 
ſpektor der Rechtsſchule anzunehmen. — Meyendorff ift 


in einer ſeiner Dumareden gleichfalls auf ſeine Tätig⸗ 


In Peteröburg unterlag bekanntlich der Oktober⸗ 
verband der Konſtitutionell⸗demokratiſchen Partei. — 
Nach der Veränderung des Wahlrechts vom 3. Juni 
1907 nahm Meyendorff das Abgeordneten maudat für 
Livland an, wo er als Beſitzer des Rittergutes Klein⸗ 
Roop wahlberechtigt iſt. 


keit an der Univerfität zu ſprechen gekemmen. Indem Wir wollen boffen, ihn in der nächſten Duma 
er ſich gegen die ungeſetzlichen Eingriffe des Miuſſter⸗ wiederzuſehen. 

rats in die Hochſchule und gegen die jetzige Aka⸗ Carl v. Kügelgen. 
demiſtenbewegung wandte, erwähnte er einen ſtuden⸗ — 


tiſchen akademiſchen Verband, den er als Privat⸗ 

dozent zuſammen mit Kollegen gegründet habe. Ihre 

Lofung ſei geweſen: die Politik gehört nicht in die 
chule! 

In das Jahr 1908 fallen auch Meyendorffs erfte 
politiſche Reden in den Wahlverſammlungen der Pe⸗ 
teröburger Deutſchen Gruppe des Verbandes vom 17. 
Oktober, deren Vizepräſident er war, in Verſammlun⸗ 
gen des kuſſiſchen Oktober⸗Verbandes, aber auch geg⸗ 
neriſcher Parteien. Meyendarff erregte ſogleich durch 
fein Reduertalent Auffehen und Begeiſterung, wie vor⸗ 
fichtig er auch iu feinen Theſen und Versprechungen 


Vor den Dumawahlen. 
Kiew, Mitte Juli. 

Der Termin der Eröffnung der vierten Reichs⸗ 
duma iſt noch nicht feſtgeſtellt. Es verlautete eine 
Zeitlang, die Eröffnung werde am 15. Januar ſtatt⸗ 
finden, aber dieſer Termin wurde aufgehoben, da man 
befürchtet, eine Verſchiebung des einmal feſtgeſetzten 
Zeitpunktes könne leicht öffentliche Unzufriedenheit her⸗ 
vorrufen. Deſſenungeachtet ſind die Wahlarbeiten ſchon 
in vollem Gang. Alle Parteien, die rechts vom Oktober⸗ 
verband ſtehen, wie auch der Oktoberverband jelbit, ſchreiten 
war. Unvergeplic bleibt der Eindruck feiner erſten an ihre Agitation und die Regierung nimmt dieſe Parteien 
Rede im ruſſiſchen Oktoberverbande. Der rieſige Adels» öffentlich unter ihren Schuß, was nicht wenig zu deren 
ſaal war gefüllt, die Stimmung flau und die Verſamm⸗ Erfolg beitragen wird. Die Regierung verſorgt die 
lung noch gänzlich kühl, als Meyendorff als Vertreter Wahlbewerber des Oktoberverbandes und der nationa⸗ 
der Deutſchen Gruppe einen Beifallsſturm nach dem liftſchen Parteien mit Mitteln, wozu enorme Summen 
andern hervorrief verwendet werd Außerdem wird das offizielle Mes 


Lodzer Typen. 


XIV. 


Asphaltpflanzen. 

„Bitte, lieber Herr, ſchenken Sie mir doch etwas, 
neine Schweſter iſt blind“, ertönt es hinter mir fle⸗ 
hend, in kläglichem Ton, der darauf berechnet iſt, Mit⸗ 
leld zu erwecken, aber doch das Eingeübte, Angelernte, 
Geſchäftsmäßige nicht verleugnet. Zeit iſt Geld — nicht 
nur beim Bettler. Und beim Lodzer Bettler erſt 
recht. Es wird keine Zeit verloren. Gibt man etwas 
— gut, Gibt man nichts — gleich macht der Junge, 

auch manchmal ein Mädchen iſt, ohne daß das 


rwandtſchaftliche Verhältnis zur Blinden deshalb geän⸗ 
an 4 


den 


t würde, 


N Paſſ 


Kehrt und wendet ſich 
anten mit demſelben Sprüchen 


ten 


Die Lodzer Bettler haben ihre Stammkunden, zu 
welchen fie in gutem Verhältnis ſtehen, die ihnen jeden 
Donnerſtag oder Sonnabend oder Sonntag ihre „Pen⸗ 

in welchem 


aße die kleine Bande — es find leider meiſt 
inder, die hier das Bettlerhandwerk betreiben — 
46 Mitleid der ſentimentalen Zahler zu er ecken ver⸗ 
ſtehen. 
% Und es gibt auch eine „ſchwarze Liſte.“ 
„Ach, dieſe Dame gibt nichts, da lohnt es nicht 
erſt zu bitten“, ruft ein kleiner Schmutzfink mit 
ſchlauen Aeuglein, der eben in einem Torweg einen 
Ztgarettenſtummel aufhebt, warnend feinem Kollegen zu. 
1 Meiſt tun ſich die kleinen, geriebenen Geſchäfls⸗ 
Uute zu einer Aktiengeſellſchaft zuſammen oder zu einer 
G. m. b. H. Aber ohne Einſagekapital. Die Divi⸗ 
dende, die, wie bei anderen Geſellſchaften auch, nicht 
immer gleich fett ausfällt und wahl auch nicht immer 
ſehr wahrheitsgetren angegeben wird, teilt man in der 
nächſten dunkeln Onerjtrage, und feder der Aktionäre 
kauft ſich, je nach Geſchmack, für einen Teſl feiner 
Rente, jo weit er dieſen nicht an Eltern oder audere 
Ausbeuter abzuliefern gezwungen iſt, rote und grüne, 
aus Gelatine, Saccharin und Auilinfarbe hergeſtellte 
Bonbons, ans getrocknetem Gras mit ſcharfen Zuſätzen 
fabrizierte Zigaretten („gsopaneria! — 10 St. = 2 
Kop.), mit Schwarzbeeren gefüllte, appetitlich auf 
warzem, ſchmugigem Backblech  feilgedotene Kuchen 


85 zahlen, deren Höhe davon abhängt, 


oder andere Delikateſſen, die dem kindlichen, 
ſchlecht genährten Organismus ebenſolchen Nutzen 
beingen. 


Eine Selbjtä dige. Sie arbeitet allein, Ohne a 


tionäre. Ein hübſches, freches Geſicht, dem mi Fabrikſchornſteine 
Menſchliches — alſo auch kein Laſter fremd zu ein uns manche Straßenecken fremd vorkommen. 

ſcheint. Trotz des Buckels, der ihre kleine Geſtalt Und all unſere Wohltätigkeitsanſtalten, unſere 
verunziert. „Auf welche Meife biſt du denn zu diefen Affe für Waſſen und Halbwaiſen, unſere Kleinkinder⸗ 
Unglück gekommen?“ wendet ſich eine mitleidige Dame, bewahranſtalten, unſere Altersverſorgungsheime, unſere 
während fie ihr Geldtäſchchen öffnet, um dem Kinde Unterſtügungsvereine, alle dieſe Iuftitutionen, die wir 
eine Münze zu reichen, an das verkrüppelte Mädchen. hier in jo großer Anzahl haben, wie vielleicht in keiner 
„Sie ſollten das haben, was ich habe!“ ziſcht ihr die anderen Stadt, dieſe Vereine, die Bälle und Rauts und 
Buckelige wütend ins Geſicht. Die Dame fährt er» Garten feſte und Blumentage veranſtalten — wo ſind 
ſchrocken zuſammen, wirft die Münze hin und eilt dieſe — was tun dieſe? 

davon, von einem haßſprühenden Blick aus den dunkeln Die gutmütigen Vorſtandsdamen, glücklich im Beſitz 
Augen verfolgt. ihres Titels, laſſen ſich an dem Sprüchwort genügen: 


was die linke — nimmt“. 
Aber die 
wird nicht unterſtützt. 


die zu kleine Münze, nach. 

Ein kleiner Junge von vielleicht acht Jahren, 
aber viel jünger ausſehend, ſchreitet, den zukünftigen 
Kaufmann verratend, Abend für Abend, Sommer un 
Winter, durch die Bars, Malkereſen und Kondito 
Ein einziges Zeitungsblatt hält er unter dem Arm 


wirkliche Armut, das wirkliche Elend 
tzt. Es hungert oder zeitigt das 
Laſter — die Asphaltpflanzen. „Ein jedes Land hat 
die Bettler, die es verdient“, könute man in dieſem 
Fall variieren — die Schweiz z. B. kennt keine Bettler. 
Macht aber gar keine Miene, es verkaufen zu wollen. Während eines fünfmonatigen Aufenthalts in Genf 
Auch nicht einmal zum Schein. Er präfentiert es blos ſah ich eine einzige Bettlerin dort, und als ich fie, erſtaunt 
und ſtreicht — wenn er Glück hat — den Erlös ein. über ihren Anblick, in der Sprache des Landes anredete, 
Von einem gutmütigen Kellner bekommt er wohl auch erwies es ſich, daß fie dieſe nicht kannte, daß fie aus 
etwas ab und zu geſchenkt: eine Semmel, . Rußland ſtammte. 
Happen, an dem er ſich ſatteſſen kann. Manchmal auch Wenn man alſo, was man wohl mit Recht tun 
von einem weniger gutmütigen einen Stoß, den aber darf, eine Verbindungslinie zwiſchen „Bettlerunweſen“ 


der gegen ſolche Dinge abgeſtumpfte Märtyrer gleich⸗und „Kultur“ zieht, müßte das Wort „Lodz“ an das 
mütig hinnimmt. 


eine Ende der unendlich langen Linie geſetzt werden 

Während der Sommermonate verläßt, zugleich mit und das Wort „Kultur“ an das andere Ende derſelben. 
den in die Sommerfriſche reiſenden Lodzern, ein Teil Trotzdem beide Wörter im Konverſationslexikon im ſelben 
der Bettler unſere Stadt und geht nach Clechocinek, 


„Band zu finden ſind, werden ſie doch durch einen Abgrund 
Otwock, Busk, Na aczöw, Nowe Miaſto. Man will von einander getrennt. Wird dieſer je überbrückt wer⸗ 
ja auch etwas vom Sommer haben! Zur „Saiſon“ den? Wo findet ſich der kühne Architekt, der ſich traut, 
aber, im Frühherbſt, dann „ſtrömt es herbei in unend⸗ dieſen Bau in Angriff zu nehmen? 
lichen Scharen“. Da wird uns hier ein umwickelter 8 
Armſtumpf entgegengeſtreckt, dort ein nackles, vertrock⸗ 
netes Bein, hier ſehen wir eine ſchwelende Kopfwunde, zur nächſten S 
dort präſentiert man uns ein faſt nacktes, nur in einige Linne, deſſen Syſtem jeßt 
Lumpen gehülltes, erbärmlich huſtendes Kind. Von ſicher zur felben Familie gerechnet hätte, 
den wohlg ten Bettlern, die 
eines Bänkchens oder zweier Krücken fortbewegen, 
abends und morgens in Droſchken auf Gummirädern Auslagen 


es der Asphaltyi 
ſo viel angefochten wird, 


die Halteſtellen der Elektriſchen, vor 
der großen Geſchäfte, 


vor den Kafehäufern 


ſkechen, denn ſie gehören zum Lodzer Stadtbild wie dig gibt oder wo man jolches künſtlich h. 


und der Ruß, ohne ſie würden 


Von den Bettelkindern iſt nur ein Schritt bis 
flanzen, die der große 


Ich meine die ſteht er noch da. 
ſich nur mit Hilfe jugendlichen Taſchendiebe und Taſchendiebinnen. An den 
| den vielbewunderten 


gierungsorgan „Roſſija“ reformiert und ein „Vurcau 
der provinziellen Preſſe“ organisiert, das die konſer⸗ 
vativen prinzipiellen Zeitungen mit entſprechenden Leitz 
arkikeln verſehen wird. Aus den reichen Mitteln der 
Regierung keimt während der Wahlzeit ſomit eine Reihe 
neuer Zeitungen hervor. Faſt alle Miniſter bleitien 
auf ihren Poſten, verzichten auf den Urlaub und be⸗ 
mühen ſich, die Wahlen in die gewünſchte Richtung zu 
lenken. Beſonderen Eifer offenbart der Oberproku⸗ 
rator des Synode, Sabler. Kanzlei des Sy ſods 
erläßt eine gauze Reihe geheimer Zirkulare, in welchen 
den Biſchöfen die gewünſchten Wahlbewerber angezeigt 


werden. Die Biſchöfe laſſen ihrerſeits den Geiſtlichen 
entſprechende Dispoſitionen gehen. So ſchafft die 
Regierung ſich aus der Geiſtlichkeit, die unter den 


Wählern die ſtärkſte und zahlreichſte Kategorie hildet, 
‚eine Maſſe gehorſamer Deputierter. Der Miniſterrat 
befürchtet allerdings das Uebergewicht der Geiſtlichkeit 


in der Duma. Wenn die vierte Duma wirklich, wie 
Sabler vorausſagt, 120 Geſſtliche als Deputierte auf⸗ 
weiſen wird, fo gehört die entſcheidende Stimme ent⸗ 


ſchieden dieſer klerikalen Klique, die das Werkzeug der 
Biſchöfe iſt. Der Einfluß der Geiſtlichkeit iſt beſon⸗ 
ders ſtark in den ſüdweſtlichen Gouvernements Rußlands, 
und daher iſt man dort ders bemüht, mit ıhıer 
ein Uebereinkommen zu treffen und garantiert ihnen 
eine beſtimmte Anzahl Deputiertenſtellen. 

Um den Parteien der Rechten den Sieg zu ſichern, 
ſind außergewöhnliche Maßregeln angewandt worden. 
Bis jetzt hat ungeachtet des berühmten Juniwahlgeſetzes 
die Oppoſition immer den Sieg davongetragen, wenig ⸗ 
ſtens in den Städten, mo die fortſchrittlichen Elemente 
ſtärker vertreten find, Jufolge der letzten Geſetzesaus⸗ 
legungen der Regierung hinſichtlich der Juden aber ſind 
die Ausſichten der Oppofition in vielen Städten ſehr 
jüdiſchen Wählern ſind 


| 
aefunfen, denn Tauſende von 


nach tiefen letzten „Aufklärungen“ beſeitigt worden. 
Von der Regierung werden überdies auch Maßregeln 
angewandt, um die ihr gefälligen Wähler geradezu zu 
zwingen, ſich an den Wahlen zu beteiligen. Geiſtliche, 
die den Wahlen ausweichen oder einen Bewerber der 
Oppoſition wählen, werden von den Biſchöfen beſtraft. 

Große Hoffnungen ſetzt man jetzt auf die neue 
Partei der Progreſſiſten, die faſt ſämtliche mäßig⸗fort⸗ 
ſchrittlichen Elemente vereinigt hat, die Glieder des 
Oktoberverbandes forte auch konſtitutjouelle Demokraten 
in ſich aufnimmt. Dieſe Partei ohne Programm und 
bisher ohne jede Tätigkeit lockt viele in ihre Reihen. 
In der Konferenz der konſtitutionellen Demokraten iſt 
beſchloſſen worden, mit den Progreſſiſten zu paktieren. 
Die Nationaliſten vereinigen ſich mit dem Oktoberver⸗ 
verband, Die Oppoſition hat alſo im allgemeinen nur 
ſchwache Ausſichten und kann höchſtens im Kaukaſus, 
in Sibirien und einigen Städten einen Sieg erwarten. 
Aber die Stimmung der Wähler iſt noch unbekannt, 
und es kann noch ganz unerwartete Ueberraſchungen 
geben. Augenblicklich werden die Liſten der Wahl⸗ 
bewerber ausgearbeitet, und man erwartet, daß ſie zum 
21. Auguſt fertig ſein werden. Die Wahlen in den 
ländlichen Bezirken ſind auf den September feſtgeſetzt, 
wenn die Landarabelten ſchon beendet find, in den 
Städten auf den Oktober, in den „Vorſtädten“ auf den 
November. Eine Berufung der Duma wird ungefähr 
am 28. November möglich ſein. 


S 85 
O groß 
wie die Mode die neuen Damenhüte bringt 


jo groß 


9 
iſt der Erfolg, zu dem Ihnen ſtändigeg 
Be in der „Neuen Lodzer Zeitung!“ 
nerhi 


gedeiht dieſe Sorte. Ueberall drängen, ſchieben, 
ſich 8— 12fährige Kinder durch die Menge, meiftens 
ſauber gekleidet, die Kinder mit grün umſrandeten 
Schülermützen auf dem Kopf“ einen Paletot auf dem 
Arm, oder ein nett in weißes Papier verpacktes Packet 
das etwa an ein ungerahmtes Bild erinnert, in der 
Hand. Paletot und Packet dienen dazu, die Beute unter 
dem Schutz derſelben an den Helfershelfer weiterzugeben. 

Jener dicke Herr, der behäbig in die Elektriſche 
ſteigt, bemerkt, als er nach einigen Minuten nach 
ſeiner Uhr ſehen will, daß dieſe verſchwunden iſt. Der 
Schaffner nähert ſich ſeiner Nachbarin, der ein moder⸗ 


— 


ſtoßen 


Noch eine andere, mit ſchmutzigem Geſicht, ver⸗ „Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch Verſtand“ nes Handtäſchen an langer Schnur über dem Arm 
filzten Haaren, in viel zu langen und zu breiten — — — und im übrigen tun fie nicht viel mehr, herab hängt. Sie will eine Fahrkarte löſen — aber — 0 
Kleidern iſt auch nicht blöde. Ein beſcheidener Back⸗ als ſich exploitieren laſſen. Exploitieren von weh! die Taſche ift geöffnet, das Portemonnaie fort. 
fiſch mit blonden Gretchenzöpfen gibt dem Mädchen, ſoſchen Leuten, die zu ſammern und zu klagen und zu Und fie hatte — nach echter Frauenart — noch einen 
das über Hunger klagt, ei kopeke. „Wenn Sie betteln verſtehen. Die ſich nicht von einem Verein, Ring darin, den fie zum Juvelier geben wollte und 
mal was bea daun gebe ich ſondern von mehreren zugleich unterſtützen laſſen, getreu mehrere ungefaßte Steine und verſchiedene Quittungen, 
Ihnen zwe!“ entrüſtet über dem Prinzip: „es ſoll die rechte Hand nicht wiſſen, die ihr unerſetzlich, für den Dieb aber wertlos find, 


Von Zeit zu Zeit wird ſolch ein Miſſetäter vom 
Publikum abgefaßt, tüchtig verbläut und der ſtrafenden 
Gerechtigkeit überliefert. Aber am nächſten Tage ſieht 
man ihn wieder auf der Suche nach neuen Opfern. 
Jedermann kennt die kleinen Verbrecher, einer macht 
den anderen auf fie aufmerkſam. Aber — man zuckt 
die Achſeln — was ſoll man tun? Man iſt machtlos 
gegen fie, — gegen die giftigen Asphaltpflanzen. 


Noch eine Stufe weiter. Abends zwiſchen 11 und 


12 Uhr. Ecke Krötka und Nikolaſewska. Ein junger 
Mann, bei guter Laune aus einer angeregten Ges 


ſellſchaft heimkehrend, wird von einem ſüßem Mädel 
angeredet. Sie habe heute iheen Poſten verloren. Vie 
„Gnädige“ habe fie einfach an die Luft geſetzt. Wegen 
eines falſchen Verdachts natürlich. Und Paß und Geld 
habe fie auch noch nicht abgeliefert erhalten. Sie ſei 
ſo hungrig. Habe den ganzen Tag nichts gegeſſen. 
Und friere. Ob er ſie nicht mitnehmen wolle. Nein, 
das könne er nicht. Aber er wolle ihr Geld geben. Er 
zieht ſein Geldtäſchchen aus der Taſche. Wie mit einem 
Zauberſchlag iſt er von drei Kerlen mit großen Knüp⸗ 
peln umringt. Etwas Blankes blitzt vor ſeinen Augen. 
Portemonnaie, Uhr, Krawattennadel, Ring, Brieftasche 
hat er im Nu hergegeben. Vor Schreck ganz Setäubt 
Ein heiſeres Gelächter, unflätige 
Worte tönen an ſein Ohr, dann iſt das Kleeblatt ſamt 
feinem Lockvögelchen verſchwunden, wie es gekommen, 
t als ob es vom Asphalt verſchlungen worden wäre, vom 


„ins Geſchäft“ fahren, — von diefen wollen wir nicht und Reſtaurants, kurz, überall da, wo es nur Gedränge Asphalt, der fie geboren hat — dieſe Asphaltpflanzen · 
ſervorrufen ann, 


0 


Frauen in ſportlicher 


Spor 


ſchneidigen Amerikanne: 


ſeit I 


viel Gutem im Geſamtwirken auf. Jetzt iſt die ſport⸗ nis 
liche Betätigung der Frau international, ſie iſt ſehr in 


Form 
beton 
Spor 


auf alle Fälle zuſammen. 


denn 


zivilisierten Lande. 


lände 


halten bleiben. der ia 


Sonntag, den m Zora, 
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nne abgebildeten Modelle können 
lelckt im Haufe gefchneidert werden 
mit Hilfe von Favoritichnitten, 
Zu beziehen durch die hiefige Verkaufsfteller 
v. Aliwang u. A. Gerladı, Moskau, 
Neglinnaja 4, 


Vorbereitungen zur Sommerreiſe. 


Wenn wir die im Sommer zu unſerer Erholung beſtimmte 
Zeit auch in der allereinfachſten ſbeiſe zu verbringen ‚gedenken, 
jo hönnen wir doch nicht umhin, einige Vorbereitungen dafür 
zu treffen, unſere Sommergardetobe einer gründlichen luſterung 
zu unterziehen, hier etwas zu ändern, dort altes durch neues 
zu erſetzen, unmodernes zu modernifieren, denn ſelbſt die Bade 
Auzüge oder die, welche wir in einem Luftktrort gebrauchen, 
ganz abgefehen von den Nachmittags, und Geſellſchaftsbleidern 
und anderen in den Bereich der Mode gehörenden Gegenständen, 
find. dem wechſel diefer launenhaften Dame unterworfen. 

Die einſichtsvolle Pausfrau und alle die, welche mit ihren 
Sinanzen gewiſſenhaft zu rechnen haben und für die dieſe Zeilen 
ja in erſter Linie gedacht find, werden natürlich allen Extra. 
vaganzen der „Königin Mode“ aus dem TDege gehen, ſondern 
es vorziehen, für ſich und die Ihren ſich da Rat zu holen. wo 
die gute Aritetrage nicht üiberſchritten, vielmehr alles auf ge 
funder Baſis aufgebaut wird. 

Sreilich haben wir dem Zuge der Seit zu folgen und auch 
durch unferen äußeren menſchen zu bete daß wir die uns 
gebotenen kulturellen Sortſchritte zu benutzen wiſſen, aus dem 
„Dielerlei* des Modernen für unſere Kleidung das zu wählen 
verftehen, was unſerer perſon und unſeren Derhältniffen ange“ 
meſſen iſt. Gehen wir beiſpielsweiſe zu unſerer Erholung ins 
Bad, fo find wir für unſer Strandhojtim nicht mehr allein 
auf weiß oder die gelblichen Stoffe angewieſen, Rot, hani, 
Gelb und ac leg l find ſowohl einfarbig als auch in ver ; 
bindung mit weiß für die Strandhoftüme in dieſem Jahre ſehr 
beliebt. Recht hübſch wirkte ein Noch aus weißem Srottlerſtoff 
mit hochroter Jacke, wie denn überhaupt Sroltierſtoffe neben 
Leinen, ferner Rakinee, feines Tuch und Slanell für einen 
Aufenthalt an der See bevorzugt werden. Im allgemeinen 
bringen weiße, leider mit orangegelben, grünen, tütenblauen 
und roten Aufſchlägen, Kragen und Revers eine willkommene 
Abwechſelung in das gewohnte Einerlei der Strandkoſtüme und 

ermöglichen uns, mit ae Mitteln große Mirkungen zu er ⸗ 
zielen. Schärpen, wei 29 und bunte Stickereien, Kragen, Jabots 
und Sichus bieten auch an der See oder in ſonſtigen Kur- und 
EN ai eine angenehme Abwechſelung für unſere 
Garderobe, nur vermeide man direkt an der See die allzu ⸗ 
duftigen Spitzen, da fie dort durch die feuchte Euft leicht unan, 


x 


Air. 6172 
re Haß uren für 
Mäntel, Tatetis und 
„Rleider. 


8 Nene Nepzer Berung. 


Ar. 2201. 
Badeanzug mit laugem Nittel. 


werden. Schnitt in 49, 44, 48, 52, 58 em halber Oberweite für 50 pf. 

Ar. 0458. Beſonders Ge wirkt dieſes einfache, aber dennoch ſchiche Sommerkleid 
durch die flotte Richelieuſticherei, die, in Mei ausgeführt, ſich von dem khakifarbenem einen des 
Kleides plaſtiſch abhebt. Die futterloſe Bluſe ift am Dorderteil mit Richelieuſticherel geſchmückt. 
die fich, ſpitz auslaufend, bis zum Caillenſchluß erſtrecht und, über die Achſeln ſich fortſetzend, am 
kurzen, angeſchnittenen Aermel in einer Manſchette endet. Der glatte Empire ⸗Prinzeßrock wurde 
aus ſechs Bahnen zugeſchnitten und zeigt das gleiche Stichereimotiv, das wir an der Taille be 
merken. Es kann nur an der Dorderdahn oder an den beiden Seitenbahnen, ſowie auch an jeder 
einzelnen Bahn, je nach Geſchmach, angebracht werden. Zu dem mit dem Kleide harmonierenden 
Schirm ift ebenfalls das 22 Stickereimufter verwandt. Schnitt zur Taille unter Ar. 6458 in 
42, 44, 46, „52. „ 58, 60 em halber Oberweite für 60 Kochſchnitt unter Ar. 3259 
in 42, 44, 46, 48, 50, 52, 54, 56 cm halber Oberweite für 1 Stickerelmuſter zur Bluſe 
unter Ar. 31808 für 1 M., für Größe 44, 48, 52 zum Roc unter Ar. 37809 für 60 Pf., zum 
Schirm unter Av. 31900 für 70 Pf. Es ſei noch bemerkt, daß das Mufter als Schablone, was für 
Schneidermnnen und Damen, die es ſach verwenden wollen, vorteilhafter iſt, zu beziehen iſt, 
oder als Aufplättmufter, was nur ein, bis 1 benutzt werden kann. 

Ar. 5288. Dieſes ein Kinderkleid beftimmte Modell iſt aus weißem, mit rotgemuſterten 

efhmücten Stoff gearbeitet. Es zeigt eine verbreiterte Achfelpaffe und 9 5 Aermel. 
Der verlängerte Taillenſchluß wird von einem aus der Kante 8 2 Gürtel gedeckt, und 
der Rock erhält zwei bre leicht gereihte Dolants mit abſchlie Bordüren. Schnitt in 32, 
W ee 

Ar. 51 614. Matroſentragen mit Aichelteuſticerei. Eine Zucht Abwechſelung können wir in 
unſere Garderobe bringen, wenn wir für Bluſen, Mäntel und Jackets verſchiedene Kragen, Jabots 
und dergleichen bereit halten, was beſonders für die Reife recht angenehm ift, da wir dadurch mit 
weniger Garderobe auskommen und unſere Koffer ſomit entlaſten. Der Schnitt zu genanntem 
Matrojenkragen nebit N iſt für 70 pf. zu beziehen. 

Ar. 3174 ftellt einen in Point. lace 1 agen dar, ee die moderne drei · 
eckige oder ſpitz zulaufende Sorm erhielt. Muſter auf Glanzkattun für 1 erhältlich. 

Ar. 6772. Unter diefer Nummer bringen wir drei verſchiedene Garnituren, die für Mäntel, 
Jacketts und Kleider Verwendung finden und mit oder ohne Spitzenarrangement getragen werden 
können. Wie ſchon bemerkt, iſt es an der See ratſamer, leichtes Spitzengerieſel zu vermeiden und 
mehr leinene Kragen und derbere Richelien - und Point-lace-Stichereien, aus gröberem Material 
gefertigt, zu benutzen. Sür den Eandaufenthalt braucht man . auf die duftige Spitze nicht 
zu verzichten. Schnitt der 75 ebenen Gamtituren für 30 Pf. vorrä 

fe 


loſe bis 21 die Sußlnschel herab. Es kann mit viereckigem oder rundem Ausſchnitt gearbeitet 


ir. 0/78. Durch die dummer werden ebenfalls drei Modelle veranſchaulicht, bei denen 
das oben Geſagte auch zu beachten iſt. Schnitt 30 pf. weißäſtickereimuſter mit Schnittlinie für 
Amlegeßragen unter Ax. 57386 für 40 Pf. erhältlich. 


Kleine Mitteilungen. 


Behandlung von Waſchkleidern. Zu bunten Mafchkleidern benutze man beim waſchen Marſeiller 
Seife, eine Abkochung von Guillaparinde oder Gallſeife. Die Marſeiller Seife wird geſchabt und 
im aſſer gekocht, mit der lauwarmen Eauge wird dann der Stoff 3 n. Guillayarinde koche 
man für zarte Gewebe nicht auf, ſondern laſſe fie in einem leinenen Bautelchen 24 Stunden in kaltem 
Waſſer e bevor man es er waſchen benutzt. Batifl, Tull und Brokat waſche man erft 
in_kaltem baſſer und darauf in lauwarmer challſeifenlauge. Dieſe Stoffe müſſen dann fo lange 
gefpült werden, bis das Waſſer klar bleibt. Sollen die Kleidungsſtücke geſtärkt werden, fo benußze 
man dazu eine leichte Löfung von Gelatine, die nach dem Auflöfen durch ein Tuch filtriert werden 8 
oder man koche je für ein Kleid für 15 Pf, Bauſenblaſe in Waſſer auf und ziehe dadurch das ger 
waſchene Kleid. Alle Waſchkleider müſſen feucht auf der linken Seite geplättet werden. Sür die 
oben angegebene Behandlung von Waſchtleidern ift am beften Regenwaſſer zu verwenden, doch iſt 
auch das Ceitungswaſſer nicht zu verwerfen. alle Salle aber vermeide man hartes Brunnen 
und eiſenhaltiges Waſſer. 5. G. 


—— — ⏑ ⏑ —— 


Ruger der model-nummer gebe man bei 
Beftellung von Schnſttmuftern 
ads maß an: für Talllen die Hälfte der 
. > 


Obermeile, für Rödte die ganze Hültweite, 


die, wie die nebenitchende Abbildung zeigt, 
zu nehmen find. 
U, III. 


ſehnlich werden. Die in früheren Nummern des „Reichs der 
Srau“ gebrachten Srühjahrs und Sommergarderoben dürften, 
was Schnitt und Ausſtattung anbelangt, noch durchaus als 
muſtergültig für die Reiſeſalſon gelten, es kommt nur darauf 
an, zweckentſprechende Stoffe, wie die obengenannten, dafür zu 
verwenden. Unfere hier gegebenen neuen Modelle find ebenfalls 
wieder für die mannigfaltigſten Variationen berechnet, wie auch 
der Bademantel. Badeanzug und das Tuftbadehemd in den 
verſchiedenſten Ausführungen herzustellen it. 1 
Einſichtige Damen, die ſich durch das Selbftanfertigen ihrer 
Garderobe große pehuniäre Bortelle zu verſchaſfen wünschen. 
werden ſicher die aufeinanderfolgenden flummern des in unſerem 
Blatte gebrachten Reichs der Srau“ ſorgſam aufbewahren, um 
die darin in fortlaufender Reihenfolge gegebenen Anregungen 
praktiſch auszunutzen, folgen wir doch ſtets ſorgfältig den 
Schritten der Srau Mode, ohne dabei, wie ſchon erwähnt, dle 
Senſationen zu begünstigen, die, den Eintagsfliegen gleich, ebenſo 
raſch wieder von der Bildfläche verſchwinden wie diefe kurz · 
lebigen Tierchen und in das Meer der Vergeſſenheit finken. 
Doch nun 
Strapazen des 


lockeiche Reife und gute Erholung von den 
unters. Helene Grube. 


Beſchreibung der Bilder, 


Ar. 220). Der aus RKofe und langem Mittel beſtehende 
Badeanzug wurde aus ekrufarbenem Leinen gefertigt und mit 
bunten Kanten an den Rändern beſetzt. Der Kittel iſt ſchräg · 
ſchließend, erhielt kleine Aermel und einen Serpetineſchoß. Der 
Gürtel wurde aus dem Kantenſtoff gearbeitet. Schnitt in 44, 
48, 52 em halber Oberweite für 80 Pf. 

Ar. 15055. Zu unſerer Vorlage iſt für die Grundform 
grauer Srottierſtoff verwandt, während der breite Schalhragen, 
die Aermel- und Caſchenaufſchlaͤge aus tütenblauem Stoff ge 
fertigt wurden. Die Aermel find eingeſetzt. und eine blalle 
Schnur umſchließt die Taille des für Herren und Damen 
paſſenden Bademantels. Schnitt für 78 pf. erhältlich. 

Ar. 2235. Dieſes aus weiß und rotgemuſtertem Kattun 
gearbeitete Cuftbadehemd wurde am Palsausſchnitt und Taillen⸗ 
ſchluß leicht gereiht und mit roten Blenden, wie vorlage zeigt, 
verziert. bon roter Schnur leicht zuſammengehalten, fällt es 


\ 
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m Alt. 

Rragen mit hr Mideret, 
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9 


Vetütigung. 


Für die „Neue Lodzer Zeitung“. 
Von 
Erna Büſing. 
Nachdruck verboten). 


Vor nicht allzu langer Zeit war der Begefff der 
tsdame noch feſt an die Engländerin geknüpft. Die 
en jedoch warten auch ſchon F 
hervorragenden Einzelleiſtungen und 
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angem mit 


„ja wir lieben die Silhouette der Sportsdame ı 
en überzeugt in der Mode die ſchlanke L 
tsdame und Engländetin würfeln wir nicht mehr 
Wir täten auch ein Unrecht, 
die Sportsdame treffen wir gegenwärtig in jedem 
Elnſeitig die Leiſtungen der E 
rinuen zu betonen, wird dem Uuverſtande vorher 
auch nach heutzutage Eualand 


gut ſen 


8 alleiniges Land des Pferdeſports anſpricht und dabei 
ht in 


Pferdematerlal außer Landes auch Wien, 
und Alag zu beachten iſt, 0 
in Frankreich, wo nur zur Weihnachtszeit eine kurze 


Le Tremblay, 


der Frauen im Geſamtſport aber 
eine 
enlebens gut hineinwächſt. 
r volkstü 


und iſt in dieſer Beziehung Hannover als Ideal anzu⸗ 

ſprechen. 
reichen Zuſpruch und in praktiſcher Hinſicht 

man ſagen, der weibliche Chauffeur verdient 

n Brot, wie der weibliche Kulſcher. 

as Fahrrad hat einſt gute Tage geſehen. Alt 

lung fahr. 


Betracht zieht, daß für das vorzüglichſte 
8 Bu⸗ Nützlichkeit gebraucht. 
daß ſein Anſcha 


dert worden iſt. 


und daß vornehmlich 


deſport eintritt, die Namen Au tenil, 
amp, Saint⸗Cloud, Maiſons⸗Lafitte, 


im fi 


bringen. Vielleicht wird dieſes Vorhaben 


iſt zeitgemäß 
Sache, die ſich in die Weiterentwickelung des aber auch die ſchroffſte Ablehnung geltend. 


Kaiſerin von China protegierte die 


lich find. inzwiſchen geworden Ten⸗ 
Rudern, Segeln, Schwimmen, 
Rollſchuhlaufen. Letzteres ifl 
aſphaltierten Straßen gut mäglich 


immer von weiten, weiten Kreiſen 


auf 


Der Automobilſport findet ſelbſtverſtändlich 
kann rauh anmuten. 


genau fo 


tums. 
der Poloſpfeler nehmen jetzt auch Frauen 


Aber die Begeiſterung für 


von 


finden ſich ja Anhänger in Maſſen; es macht ſich 


weiblichen Ring⸗ 
kämpfer ſehr. Ihre Anſchauung wird freilich wohl für 
verworfen werden 
und eine volle Befreundung mit den weiblichen 
kämpfern und Fußballſpielern wird voraus ſichtlich nie 
eintreten. Jedes Uebertreiben des Sportes ſchadet, 
mentlich aber in dieſen Gattungen, die ſowieſo 


Das Poloſpiel iſt noch verhältnismäßig jungen Da⸗ 
u den größten amerikaniſchen Vereinigungen 
eifrig an 
das Rad dem Spiel teil, das begrüßenswerter weiſe eigentlich den 
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ſank, als es gar zu populär ward, es kam zwar nicht Sitz der Damen im Herxenſattel bedingt. 
aus der Mode, wurde jedoch ſonderlich nur ob ſeiner 
Daher iſt es ſehr zu begrüßen, 
ngspreis gegen ehedem recht nermin⸗ 
In England will die vornehme 
ſellſchaft das Fahrrad nunmehr wieder zu hohen Er 
vollen 


Ges grüßen, die wohl alleſamt oft den 


Ä im Herrenſattel ſitzen. In Berlin, in Hamburg 
ietzte 


neue Anhängerinnen zu gewinnen. — Der 
Ring⸗ Jahrhundert nach Chriſti aufgekommen, 
tharina von Medici gar erſt den Damenſattel 
führt haben ſoll. In dem Bereiche 
ſpielt ſonſt die Frau von heute eine bedeutſame 


na⸗ 


leicht 
wähnt ſei bloß Madame Ricotti, zudem kommt 


auf und vor nicht langer Zeit zählte die kleine 
jährige Dorothy Kincel zu den begehrteſten 
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* Das Reich der Frau. 


ge BB rr 


| 


Die Reiterin von heute gewöhnt fich überdies 
mehr und mehr an den Herrenſattel. Mit Frenden 
wird es jeder Reitſchnl⸗, jeder Reitbahnbeſitzer bes 


Damenſaltel ver 
wünſcht haben, da er für die Pferde, namentllch wenn 
ſie ein ſchweres Gewicht zu tragen haben, zum Schaden 


Vincennes, Compisgue, Chantilly uw. Gelingen gekrönt, womöglich aber wird England auch wird, weil die Tiere durch die einfeitige Belastung 
nicht nur für unſer Ohr einen guten Klang haben, mit dieſem Beſtreben allein gelaſſen. leicht Satteldruck davontragen. In kleineren Städten 
ſandern auch mit virlen Intereſſen an die den Im Fußballſvort und als Borer werden die kann ob des ungewohnten Anblickes manche Reiterin 

gemeinde feſtgekettet find. — Die eifrige B. Frauen nicht gerne geſehen. Für dieſe Betätigung nur in der Bahn, aber noch nicht auf Spazierritten 


jedoch 
und in den Badeorten ſieht man jetzt mehr und mehr 
die Damen im Herrenfattel, der es vollauf verdient, 
i Gebrauch 
des Sattels (vorerſt ohne Steigbügel) iſt er im vierten 
wührend Ka⸗ 
einge⸗ 
des Pferdeſports 
Rolle. 
Wir ſehen ſie als erfolgreiche Rennſtallbeſitzerin; er⸗ 
neu ⸗ 
erlich der beruflich tätige weibliche Traſuer und Jockey 
elf⸗ 
amerika ⸗ 
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Spell Verl, Bismarckſtraze 66 
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> es, „ se . — Adas Istacl, 
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Für Gesunde und Kranke, 


Neue Lonzer Zeitung 


Karbrunnen-Versandhaus: Jullus Lieben, Berlin W. 20, Pass auer-Str. N 37a. 


Prospekte gratis. 


Trinken Sie 


nur den nervenstärkenden, blutbildenden 


Berliner Kalk-Stahl-Brunnen 


glänzend bewährt bei 


Bintarmnt, Bieichsacht, Nenrasthenio (Nervanschwäche), Erschöpfungszaständen, Zuckorkrankheit, 
Berliner Radium-Eisen brunnen 


glänzend bewährt bei 

Verkalkung der Blutgefässe, Gicht, Neuralgie, Ischias, 

Rheuma, Leber-, Gallen-, Nieten - und 
Blasensteinleiden. 


Erspart die Badereise :: 


— 


Wer mit dieſem en Ra 15 5 kommt, erhält Ks 


Cafe une. | 


Schweidnitzer Straße 53 


Fernsprech-Anschlüsse 2777 und 2797 
Streng solides Familienlokal 
Jeden Vormittag Erfrischungen: 
von Dt UM Diverse Eis 
Frische Boutllon Sommer-Pompe 
Pastetchen Punsch Lomi Sorbet. Grant 
N Spezialitäten: Eis-Kaffee 
N | Beintleisch m. Meerreitl 
„ Ungarisches Gulyas Eis-Schokolade 
| Dan 2 Limonaden: 
octwurs Himbeer - Zitrone 
fi. rn. N Kirsch - Orange - Grenadine 
nad 
Hallenischer Salat Biere vom Faß 
Diverse Schnitten eie, Erdbeeren mit Schlagsahne 


} Hoskachlungsvoll Inhabers JOSEF SCHUSTER, 
33. Gepäckaufbewahrung gratis! m 


Ersten Ranges, BRESLAU I. Gartenstr. 66-70 Bi 


Fi der Jahre, 


jr 
3 


„ 


folgender Preise: 


der Stadt Riga I. Lucke anf 
der Stadt 100 #. Weinert auf, Komnik 


3 Minuten vom Hauptbahnhofe, Mit allem Komfort | 2 


tatiet. 120 Zimmer von 2.50 Mark an. 
ICH STEGMANN, Hoftralteur, langjähriger 
Direktor vom Hotel Monopol. 7579 


aus; 
HEIN 


000 M. d. M 


000 M. u. 1 


. wur — 


ace Behandlung von Harz- u. Nerrenlslden, 
len uud Biotfwochelstörangen. 8 
‚Astkte: Dr. H. 


Verdaunngs-ärenkb, 


1 
eee, E Ernst. 


‚Ohetarat Dr. 

BEE 
Inder (grün 

Dr. e Heitmethode bei Arteriene 


a Pr 
A HL BE CK Kurort Fran, ua 


und Osstssnbad 


Tenpis- u. @pleipl, Elson‘ Verb, m. Berl, 1 
Jaan a St. Ausg. Proise, 4 ap. Kost. Hi 
2 Badedir. sow. A, Verb. Tisch, 22 2 Fern 1 


Sanatorium UMibrichshöhe ; De Gultantken 


en, BES, Sie 
era, md, e e e en Seele . 
e n e e fee Maßen 
505 


moderner Komfort. 8 
Chefarzt Dr. Woelm. 


Geſang. Unterricht 


Ausbildung der Stimme) 9325 


N onf, Dirig. des „Hafomir*, 


erteilt Dzielnaſtraße 31. 


Metallgießerei, Armaturen 
fabrik u. Nepa raturwerkſtätte 
been R. Schwertner & Comp. 

Dlugaſtr. 99 er a 


ift von der Prze⸗ 
iazdſtr. 50 nach der 
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Automobil- Wettrennen 


um den 


KAISER -PREIS. 
SIEGER auf Reifen 


Sr. Kalserlichen Hoheit des Jr MICHAEL ALEKSANDROWITSCH H. Pati auf Bottord 


der Moskaner üosellschaft und des Klubs H. Peti auf Betword 
des Baltischen Automobil-Kluhs H. Kleinast auf Komnik, 


Von 21 Automobilteilnehmern waren 14 mit 


CONTINENTAL-REIFEN montiert. 


PN | mit guter 
| fbinenf&reiber, in a 


Bessere Stellung — Höheres Gehalt 
erlangt man durch 
gründliche kauimänntsche Ausblidung, 


rel Menata Im Institute. 
Institutsnachriohten gratis. 


Oder brieflicher Untereicht in 


Buchführung 


Rschnem, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Schreib, Stonographla- Prospekte gralia. 
Erstes Deutsches Hahdels- Lehr-Tastitut 
Otto Slede, Danzig, Prenssen. 


Eine große 


Eingangstür 
Schreibpulte 
Ladentiſch 


Georg Sanne, Widzewska 136 


Daſelbft werden Möbel zum aufarbeiten 


und umbeizen auf neue Farben, ſowie 
Bestellungen auf Neuanschaffungen von 
Möbeln ſolideſter men. Bcgel o zu bil, m 
Preiſen angenommen. Daſelbſt kann 
ein Lehrling melden. 


Rücken xerkümmungen, Gelenk u «Wir- 
belentzündungen, X- und O-Beinen- 
Platt-,Klump- u. Hackenfüsse,Läl 
gen, angeborene, Hüftverrenkuna, 
selbst scheinbar hoffnungslose Fälle 
werdem mitnachweislich bestem Frfolg 
schmerzlos geheilt oder gebessert 
Ohne Operation u. andauernde Beit- 
. Anerkennungen Prospekte | 
mit Referenzen gratis u. fanko. 1454 | 


Erfolg garantiert! 


Anstalt für Orth: 


Breslau. Kies-. 


EUGEN WEISSHUHN 


| & nat. ran (nal approler Berl, b. l resuman l. | | 


RR: "PREPARATY 500% 


SRADIUM 5 


Gegen Trunksucht 


sicher wirkendes, durch viele Danksa jungen 
empfohlenes Mittel, weiches, da ohne Geruch 
und Geschmack, auch heimlich gegeben werden 
kann. Frei von der Gesundheit nicht zuträg- 
lichen Bestadteilen: gegen Voreinsendung oder 
Nachnanme 10 Mark durch das Genenaldepot 


— 


Nekord⸗ 
Stiefel 


Schreibmaſchinen bureau 
J. M. Duhowski, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 64. 
Seit vielen Jahren beſtens tenonmiert, — Volgiſch e 


ruffiiche, Beats franzöfifche und engliſche Ahſchriften, Heber 
ee und’ kfüge werben banftlich und deen 


Saler für Maſchinenſchriſt werden gegen mäßige Song: 1 


rierung diufgenommen. lden zugefichert. 


Mae bei 
Moskau. 


H. F. Jürgens 


IM I Mm AUDI 


6 Sttz iſt auf UK, 200 und Wochen zu vermieten. 
Ju At Neue Ziegelſtraze Nr. 8 oder ene 
K. 3. 


Karnverreungfürllshau 


ſucht beſtens eingeführter Vertreter. 


unter „W. O. S. 909“ 
„ Metzl & Komp., — 


rima Referenzen. Gefl. Of. 
A bie eke „Ann. Exp. 9. & 
erbeten. 


Junger tüchtiger 


Korrespondent, 


EAU 11 5 Ke 91775 05 1 85 5 Sch 15 7 ia 
mirb per \ofort_nelucbt.. Yinttäge mit Ananbe 
ipribean Ir. Sezemskl. Wa ebe. Mala) Alt 8. Gelen. 


er Akt, Geſ. Wird ein energlſcher hrift« 
der Kandesiorahen mächtig, aus ber 


e Munxean eh 
0 Jahre al 


bahn als 
Burrauchef 


u balpigem, Antrit ducht. ſerten unter „i 
BERGE Un k. 0. We u. Comp., Annoncen Gnvehikion 5995 
kauerſtr. Rr. 102, zu richten. 


Tüchtiner 


9385 


deutscher Kaufmann 


22 Jahre alt, Bet FFF 
Ehruhih una, omal, . fen, Vorkenntnifen, Dort, 

eh taufinännihben bellen erhikten, oe 

mit Cole u. Uccorpmeien pe and Ennangngeng im Muplaub, 


jerte Di . 8612 pojtlagernd Zittau Sachſen erbeten 


Appreteur⸗ Meiſter, 


3 26 Jahre alt, Chriſt, in bieftger größerer Lohm-Apprehitt 


u. Färberei elle icht ſpäter als ſelbſtändiger Meiſter 
Sade jearbeitet, 1 drei Jahre im Auslande als 

Stütze des Appreteurs tätin geweſen, Spezialiſt in 
Streichgern . e und Tüchern ſucht 
eutſyrechenden Poſten. ff. unter „F. L. 60“ 0 


die Exp. dieſes Bl. ek. 


Junger Mann 


kat en, He Kaliſch und Kaliſcher. Bouperntemment, derſeld 
ann 5 ferenzen und Kaution bien 


— Rack A. 11255 re lane Hatte, Bande 


ch 
eines 80 nrubelicein: 


Verkäufer 


gegen de Proviſion zur eben für gangb 
eſucht. unter „S. G. 167“ an 915 
Hatte ei eten. 


are t 
Exp. u 


I 65 wird ein Fräulein, 


Abſolventin eines Gyntnaftums oder einer Handelsſchule, 

perfekte Maſchinenſchreiberin, r int 
volftändiger Kenntnis d. polniſchen deutſchen u. ruſſiſchen 
Sprache, e n Faſſeeiner Akt.⸗Geſ. per 1. Auguſt 


geſucht. kiten . 2 150 9.5.0589 u. 5b b. 


Bnuplütze 


an der Widzewska⸗ u. der verlängerten ren 

gelegen iss: an bie Lenczyeka⸗ u. Ms, een 
ti ind unter 

gift Bedingungen 3 verkaufen. in der 

Holz⸗ Mederlage von Max JAKUBOWICZ, an 251 

Panska⸗Straße Nr. 92. 


cabeter tee 


zu kaufen geſucht. 


für Herren, 
Damen und 
Kinder 


in beſter Onalität, durch 14 Tage 
unter Seldftkojten. 


Schmechel 8 Rosner 


vetritauerſtraze 100. 


fl. Off. unter „J. J. C. 107“ an die Eren 
dieses Blattes erbeten. 341 
beſtehend aus 3—4 Simmern, Küche und allen Bequem 
lichkeiten, ſowie 2 große Stle per ſofort ober 1. Okto. 
ber zu vermieten. 1 ſind gebrauchte Möbel, au 
verkaufen. Orla Nr. 2 9257 


Eine Wohnung a 


| 
8 | 


Beftehend aus fanf e Küche und Su Vequiente 
lichkeiten wird per. 1, Oktober a. e. in einem chriſt ber 
Hauſe zu mieten bein de Reflektanten wollen ihre 
Adreſſe unter „B. 8“ in der Expedition niederlegen 


Sonntag, den (15) 28. Juli 1912 


Neue Lodzer Zeitung. 


ver bes, Oborkrain 
Sonner- und Lichtinfib nd. Diatkuren, 


hate Lufsbälten 


hauff eurſchule 


Broslan 23 Silesla Herdalnstr. 


zu 


teitt jederzeit Proſp. am! 
Telepbon 1788 


(degründet 1830) 
Frl. L. Müller. 


Bandwurmleldenden 
erteilt gratis 
36 Jahren bei Tauſenden gon 
e ing 
be. Zaujenbefind m. diem 


Uebel bebaftet. und der größte 
Zeil erkennt jeine Krankbeie nicht. 


Prima schnelltrocknende 


Fussboden-Emaillelack- 
und delfarben in verschiedenen Nuancen 


empfieblt bie 


Farbwaren-Handlung A.MÜLLER 


Rroejazbftrahe Nr. 4. Telephon Nr. 18-03. 


eie 


Man verlange Proſgekt. Erfolge 
Imeltbefannt. Ed. Horn, Nürn⸗ 
berg 10, Wunderberoftr. 


la 


alleinftehende junge kinder 

loſe Witwe, Brauereiheſitze 

rin, ſchön u. rüſtig, wünſcht 
raſche Heirat 

mit geſund., charakterv. 

errn, wenn auch ohne 
Vermögen. 

Fides. Berlin 18. 


Wichtig f. Damen u. Herren! 


Brin de all. . 
8 Alräbeden Vier. Ha 
Zecken und Teppſche zu mir, i 
ee gene e 
Wolnoenaftr. 12, Aunfiit 


dolle 
teber, 
ferei. 
1874 


l Ausv 


U. A. 
Hochelegante moderne Salon-Strone 
mit Glasſtäbchen in echter Bronze 


Moderne Wohnzimmer ⸗Vampe 
alt Eifen gehämmert, 3+ flammig 


Ah. 24.-etztAbl.16, 


Feine Schlafzimmer⸗Ampel 


FRANZ POSTLEB, 71 


PETRIKAUER- 
STRASSE NR 


erkauf 


elektrischer Lampen 
SO) unter Koſtenpreis 800% 


82 Ful 20 


Ein 2e Ferie rome Il. J- Aut bl. 22,0 


. -t m. T- 
1. 


Oderinganleur 
„_oDz 


Wulozanska-Strasse Ar. 220 
Takten Mr. 20. zu 


Veihtigung und Vorführung obne 
Raufswang gern gestartet. 


Aliale: R. WEINBERG, 


Bekanntmachung. 


Hierdurch beehre ich mich dem P. T Publikum zur gefl. Kenntnis 
au bringen, daß ich das eit 60 Jabren beſtehende Spiel» und 
Galanteriewaren⸗Geſchäft nach der 


Petrikanerſtr. 113 (im eigenen Hauſe) 


übertragen habe und unter eigenem Namen weiterführen werde 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrt. Publikums empfehle, 
zeichne hochachtungsvoll 


Albert Böhme vorm. Roſalie Zielke. 


vetritauer⸗ Straße Nr. 38. 


Betifedern 


| Maſchine. 

| „ Meferzeit “ dis 10 Stunden, 

Hochachtungsvoll K. Lamprecht 

Milſchſtraße 23 im eigenen Haufe | 
5 „„ 


EHRLICH-HATAODER 806 
QUECKSILBER | 
Populär dargestellt v. Dr. | 
Abrosin, Ordinator d. Abtei 
lung f. Haut u Geschlechts- 
kraukh. am Poxnensklschen 
Mospital — Preis d. Schrift | 


99 
reinstes Petroleum in Originalkannen 
schönstes Licht bei geringem Verbrauch 


1896 


Gewicht 5 10 
Preise 0.80 0.58 


20 


40 Pfund unter Garantie 
2.20 mit Zustellung in’s Haus. 


Alleinvertrieh durch W. findigen & Cie, 


Eröffnung des Geschäftslokals, Petrikauer-Strasse 83, Mitte August. 


‚rıstall 


20 Kop. Zu haben in allen 


& Buchh. 8112) 
| „ von Michael 
Lede de 


| „ORBBRIE 


5 


1400 


Verkauf bel U, Spiess & Sohn“ 


9152 | Dieses Mittel vernichtet im elaigen 


Tagen veraltete Hühneraugen 
und Warzen samt Ihren Worzeln. 


Ra 7-8 anne 


bebandelt und nlombiert nach 
allen bewährten Methoden; 
geſtünt auf langjährige Er⸗ 


5 ! 
1 E “beachten Sie meine neue Adreſſe: 


Patrikangr-Straße Ur. 128 (Hans Schicht) 
R. TÖLG, man Gotwaren und Ohren, 


| fabrumaen werden auch fünft- 
liche Zäbne und Brücken 
in Gold. Kautschuk n 1. w. 
aufs Bemäbrteite angefertigt. 
s rende Bemitteite qu de 
eutenb ermäßigten 
\HBreifen. Sähne werden 
ſchmerzlos gesogen. 


. SAURER, Zahnarzt, 
Petrikauerſtraße 6. 


| t in veralt Fällon erz il. Gut- 
|aghten 2 Prospekt gratis dureh. R 
5 


G5 Herren- u. Berns 
fahrer gewiffen H. aus. Ein. 


Nat und Auskunft über deine lelt 


onen erproßten. einfachen 


dad Ana 


der Geſellſchaft und von fremden Perſonen auf und zahlt 
0832 4 —6 ) Aſſekuriert 5$ ruſſiſche Prämienanleihen gegen 
Amortijation. 
von 10 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittag. 


Hierdurch machen wir bekannt, daß wir den 


ausſchließlichen Verkauf der Tapeten 
unſerer Fabrik für die Stadt Lodz Herrn 


Henryk Förster 


Petrikauerſtraßſe Nr. 61, Telephon 602 
übergeben haben. 8630 


IENRIR DURSTER 


(vormals L. SACHS) 
Lodz, Petrikauerſtr. 61, Teleph. 602 


empfiehlt in großer Auswahl 


Aktien⸗Geſellſchaſt der Tapeten Fabrik in⸗ und 
! Re IC 
aß ansländiſche Tap eten 
1. Fran SZ & KK | in den neueſten Zeichnungen 
Warschau. N | und zu Fabriks⸗Preiſen. 
Bekanntmachung. 


Wir zeigen hierdurch höflichst an, dass wir unser Geschäft nach der 


verlegt haben. 


A. Troitzki & R. Kindermann. 


Nawroisirasse 16 


Buchhandlung 


NOWY 


APARAT DO GEROWANIA 


sprzedaje sig 
we wszystkich sklepach 


KOMPAN.JI SINGER. 


2 


Geſellſchaft Gegenſeitigen 
Credits in Baluty 


1000 Ertinder- 


Uutgaben mit Orläuterung Aber das Batentmeſen 90 Stop, 
Rat und Auskunft koftenlos. —— 


Garantie für renate Geßelmbaltung. Patent -Ingenier + Bure 


neren & Söhmldt, Bredlau 2. 4272 


bei Lodz, Zgierska- Straße Nr. 64, 


erledigt folgende ſtatutenmäßige Bankoperationen 

) Diskontiert für Mitglieder der Geſellſchaft 
Handelswechſel: b) Exteilt den Mitgliedern der Geſell, 
ſchaft Darlehen gegen ftaatliche Prozentpapiere als Pfand 
© Bewerkſtelligt den Kauf und Verkauf von Staats- 
papieren; ch Inkafſiert Wechſel, gusgelooſte Papiere und 
Eompons; 6) Stellt Checks auf Rußland und das Aus⸗ 
land aus: ) Ammt Geldeinlagen ſeitens der Mitglieder 


Das Burean iſt geöffnet an aan 


Technische Artikel 


Armaturen. Werkzeuge 
Gas- und Wasserleitungs-Röhren 


Bohrröhren 


Drehbänke 
Bohrmaschinen etc. 
Guss- und Schweisstahl 


Draht, Schrauben und Nägel eto. 
Metalle 


13207 


stets am Lager bei 


Karl Somya 


Lodz, Petrikanerstrasse 192 


Bruno Emde 


Teiophen 214. Lodz, Teiepnon 27 4 
Kunstfärberei und chemische 
Dampf-Wäscherei 


Fabrik: Louisenstr. 42. Telefon 27-94. 
Fillalen: Petrikauerstr. 189, Benedyktastr 1, Ecke 
Petrikauerstr., Alte Zarzewzkastr. N 47 
in Zgierz Ecke Strykowska- u. Wysokastr. 


————— m 


Bekanntmachung. 


Die neuste maschinelle Einriobtung mel- 
ner chem. Wäscherei ermöglicht mir die 
Preise um 30% zu ermässigen. 


Es kosten bei mir: 


Eine Bluse zum reinigen 50 Kop. 
„ iar von 2 Rbl. an 
Damen-Kock . „ 8 
Matinees 75 Kop 
Merrenanzug » » von 2 Kbl. an 
Herrenhose. 8 „ 50 Kop an 
Westen „ 30 „ an 


Schnellste Lieferung, 


KONFEKT- FABRIK, 


T. DABROWSKI & Ko., Lodz 


Lager: Petrikauer-Etraße Nr. 27, im Hofe, = 


empfiehlt tägl. friſche Ware. 


Verkauf Engros und Endelall. 2940 


— — — 
Gebrauchte Automobile u, Zubehörteile ſpottbilligl z 1 


Hämorrhoiden neitvar | 
F TE | 


s & 60. Berlin-Kerlstorat, 75, ! NGETSLTETE AT ( 


1 Cyl. Wagen von 1000 Mask an. ® 


Engros-Verſandhaus für Fahrräder u. Kraft ; 
fahrzeuge 1..Krupka, Bertin-Charlottenburg, Lrummeſtr. 92- 


tung, Hauswaſchmaſchinen und 
aushalt oder Sommerwohnung ſehr brauchbar 

1 a dc derkal ſehr gut erhaltene. ec 

Sachen billig zu ver! e 

Straße 168, früh bis 10 Uhr, Mittags von 1 bis 3 


Tabel- Wirischaltssacen. 


wegen Platzmangel Dilia ZU Verkaufen] ., 


Y 


Ei FT. iſezimmer · " 
Schlafzimmer⸗Einxichtung, Se Ei 70 5 


find, 
aufen. Zu befichtigen 1 


III 


Weine, Kol 
Delikatessen u. Gemüse 


onialwaren, 


Petrikauer 
Ecke Anna. Tel. 14-14 


533) 


Redakteur und Herausgeber A. Drewing⸗ 


Nota flons-Schnellvreſſenbruck „Neue Lodzer Zeitung 


lens · Cel vie 


rut bete Lade, Je Hag, 


Ap ee 


EEE 
1009 wurde die Sekretärin des Parifer Merorluh 


Sonntag, den 18.) 20, Nut, 12 Nene Lodzer Zeitung. __ 


ft fi . 2 ind die Frauen] Bildhauerin Pelletier, eine Schülerin von Delagrange, wieder Schauflſige im Londoner Hippodrom. Der Chef 1009 w ö ro 
6 b 1 8 Br re der Sache 51 Flugweſens gearbeitet des frauzöſiſchen Militärfliegerkorvs, Oberſt Hirſchauer, 9 Fehrt mit dem 9 n, ee £ 
Parſorce⸗Reiterin, als Damenjockey und Prima Balle und ihre Namen haben guten Klang. Fran Ortmann⸗ wied die jetzige Begeisterung nicht brachliegen laſſen Lebensgefährlich verung! Ba, J Hi 1010 die 
rina auf ungeſattelten Pferden. Nicht unerwähnt Osnabrück hat als Führerin des Luftballons „Schwaben“ und. ein „Flicgerinnenforps vom Roten Kreuz gründen. rouin de la Roche und die en Fa ſchamken 
Dürfen die Schulreiterinnen bleiben, die es ſtets ver⸗ gute Fohrten unternommen. Graham Whites junge Nun ſeien hier noch einige der Mutigen aufgenaunt, Viols e ciſt pn de in 
ſtanden haben, ſich eine Sonderſtellung zu veferwieren.— Gattin beteiligte ſich als Paſſagier an den verwegenen die in ihrem harten Beruf ſchwer verunglückt find. Die Springfield Illinois, Miß Clark durch einen Unfall mit 
Gleichſam ſei hier noch aufgenannt das „Kraokenpfle⸗ Flügen ihres Mannes und unſer beliebier deutſcher Berufslufiſchifferin Liane Kronau unternahm vor nun⸗ ihrem Aeroplan getötet und desgle 0 
gerinnen-Kavallerie⸗Korps“. das im Jaßre 1900 in Flieger Hans Grade hat in Bork eine Dame zur Füh⸗ mehr drei Jahren von Hamburg aus eine lebensgefähr: Wirken der umſichtigen, allbeliebte 
London gegründet wurde, als in England das Inva⸗ rerin des Grade⸗Flngapparates ausgebildet. In London liche Fahrt mit einem Luftballon, bei der ſie verletzt Craigy (Ouimby), die au den größten 9) Fun ven Le 
ſionsfieber epidemiſch auftrat. konnten am 6, Juli die Fliegerinnen ein apiatiſches wurde. Madame Frank Volden kam bei Sunderland rechtigte, durch den den Tod beingenden Abſturz nit 
Auch in Aviatik findet gute weibliche Aebeitskraft. Damenmecting veranſtalten. Varoneſſe Mabel Schenk mit ihrem Aeroplan zu Anfall, zwei Zuſchauer Rinder | rem Paſſagier in der Nähe vom Boſton ein jühes 

Die Damen Dutrien, Abukafa und die Gohbenutte [anteraimmt nach ihrem ſchweren Sturze jetzt täglich! wurden getötet und fie ſelbſt erlitt Beinbrüche. Anfang | Ende geſetzt. 


bacher, als Hausgenoſſe werden Sie mir wohl eff h 
Niniche. HERE Er 8 1 unſere Niniche porträtieren! ® BEI E98385E2 
Eine Heifere Geſchichts von Carola bon Eynatten. ie arme Kleine hat den Huſten — Doktor Wild ſagt Tann 3 
(Rahdrud verboten.) es beſtünde keine Gefahr, fie iſt aber fo zart — man kann 8 5 8 
Nachdru 0 Büch piſſen, und es wäre uns ſehr schmerzlich nicht einmal | Aktien-Gesellsch; det Dampfbierbrauerei 62 
Banbieoftsmaler Karl windir und ic inazen lunge ein richtiges Bildnis zur Erinnerung zu bejigen, — Viel * 88 
1 1 2525 ben 0 in oder Maler Di können wir zwar nicht anlegen — wir da ten 5 15 um die a A dt E bh 5 
erworbenes Dil e „ n und H ünfzi l nügen bit 
' baer a 0 15 und Heiten ein Bien, wen e Mark, wenn 31 am hr : 0 K. nst 53 * en & 
e ums andere auf ‚ojten unſerer ‚acene he * 1 rme 
210 ae wir in den drei Jahren der Selbſtändigkeit — . b e e Sc ver empfiehlt ihre bekannten und beliebten 
lein einziges, und für die Kritik waren und blieben wi zund ibn, e8 Dich: „Greif zu, fei kein Narr: — Mir wurde 7 689 
Leute, aus denen etwas werden konnte, wenn fie ſich erſt as Bu reifen ziemlich ſauer — aber unſere Bedrängnis 0 Pilsner, > 
0 Dai Klarheit durchgerungen haben würden, das hohe Honorar — und die alte Dame hatten etwas 80 ® Münch 4 © 
— Alſo ; 
Wel aller moraliſcher Tapferkeit Tamen aber doch Tage 0 A ge ae an ſodert zum Klappen, morgen bon 10 bis 5 nchner un 6 
15 denen tore das Leben und beſonders unferen Beruf wit 11 Uhr follte die erfte A in der geheimrätlicien Woh © Bayrisch l 
urch eine ſchwarze Brille fahen — düſter und häßlich! Es nung ftattfinden, weil N ache ein fremden Räumen nicht 2 i » 
deal Be" mangelt, Die ei, und ohnehin Di ee 2 15 = eh Photogramme zur Verfü 2 &i il d U 171 
man „ ohne! e en aar für Y 
far, Nur nach Eingang eines Honotars beſuchten wir, ung e nen de Niniche einen kranken Zug im gener Pavi on auf er Russte! ung 1 2 
u 11550 15 am 1 70 ag fei. Reſtaurant. eſicht, iſt fie verdrießlich, und us hätten fie gern io, wie 8 sin 6 
man fir ſennig zu ag ſpeiſte. f Ns N 
an e eee bee SSSOSRSEEPSL:EPTEREO 
| I > 


— — 


e in 
10 leich Null, der Speiſevorrat beſtand in etwas Tee un; 95 
fie und einem halben Laib ältlichen e "Mangel 5 

mi 


Nicht einmal Tabak gab es mehr, und dieſen Manae) fi 
empfanden wir fehmeralicher als alles andere. Und für die i | Gef chäfts⸗Verlegung. 
nächſten Tage war keine Einnahme zu erwarten. 1 ufmerkſam machen, meine H. gung 
„Mir ſchwebt ein wunderbarer Kronleuchter vor fi n einmal fo, es will mit der Nafe darauf geftuppit wer⸗ Unferer geeörken Sunbfeioft Biermit ste, geft, Rernntnäs, bak mie ant 1.14, Au 
ben ai jahlmeyer, der ſchon ein halbes Jahr an mi en“ Kane dee Pert lde, t dom der Betriiauer-Strade Nr. 22 nach dem 
Bern, 1 81.57 3 0 1 0 — nicht daran ai 185 eh nahe ſehr einverſtanden mit der in Ausſicht Konſtan tiner Straß A N > 12 
len ei melancholi jeſtellten Stuppferei. 2 
1 0 Er keinen Troſt zu Wen, 2 „Und noch eins, Herr Breidenbacher,“ ſagte fie zum Ab⸗ Dae en e 5 1. 12 
2 x einer langen Pauſe fuhr jener felerllch fort: „Ge. leb, „ich darf Ihnen doch ein kleines Angeld hinauf⸗ 1 e, 3 
1 orgius, ſch habe eine Idee! Morgen fängt die Meſſe an, iden® Es iſt nur der Ordnung halber — eine gewiſſe RB en cie 
ich ahme des feligen Dürer ſeligen Alten nach, nehme eineı ‚seoenfeitige Garantie, wie ſie fo eine alte Pedantin liebt. Ber, SE * ie 
“ orbentliäien Pack unſerer Skitzen und Studien und biet Auch werden Sie uns das Vergnligen machen, hoffe ich, Je. es inte ine don Net, 88 afcinens u. Tapiferteesiefäft, 
eh „meine Herrſchaften, immer ran! Um die n den Sitzungstagen unſer Mittagsgaſt zu fein — Herr 9407 x n Rbl. 20. — Fußmaſchinen von MET. 40 zu haben. 
hohe Kunſt it lariſteren, werden bier Hriginal-Runſt⸗ jendig natürlich auch — er tut mir einen Gefallen damit. 
erke zum Habeſeeel bon 60 Pfennig das Stüc here, nn es wäre mir zu unbehaglih, wenn er unſertwegen an = — 
fauft, — Noch nie dageweſen! Wer diefe herrliche, diefe allein ins Reſtaurank müßte 2. Herren Je ee en, Ne ene . 
nie wiederkehrende Gelegenheit beim Schopf zu 0 Wir wehrten uns ein bißchen aber die alte Dame er. einer Gier einer in mngrifa, wan J der über Eu erte Nene In Saal 
berfäumt, den verfolgt bltterſte Reue fein Leben lang!“ — Härte, daß auch der Gebelmrat ſich ſehr freuen würde denn S “| inaue e e Verse 
15 zue e 1 hn g 1654 Der ie | den Verkehr mit jungen Künftlern, mit Zukunſts⸗ Wan o elle dard Die Ae d qui gssiaue Fü ein. be 
a je Silbernen in unſeren Talden, enſchheit ißt | a Nr Spinnerei ſofort u neunte: 
7 1 „Du, Georgius — die gemerkt, daß es bei uns 1 Dame mıtvermdgen erwünscht. Suche 9331 ken. Senators rale“ 
ae nt 755 e e e a = Matthäi am letzten iſt, unſer Mittagstiſch und der Duft des Abrenſe 5 96 2 . 1915 Ai. 18. San a olle, 
W 0 ch fand ringen Gesch a dieſem herz, Bendi geſtrigen Backſteinkäſe — die Rinde ſteht noch irgendwo! an die Ex. b. Bl. 390 LE Fa 
3 lacht. 0 abe mit. Ein A fe rd Bi 21 Tiertili Eine gute, alte Seele!“ rief Bendix. 7 7 ur. Ar treten derten 
Delete kg adh leben gute. e, i aten eine Eine halbe Stunde ſpäter zog daß Angeld bei ung ein „ Ka . 
ud pfin 75 ler 2 5 1 at r Malſcemeln 100 Mark, und ich kaufte am felben Abend noch ein extra U je | fl AfTafigen Fi - 1 Froni-Lolal 
on 7 7 get en eines Biskuittörtchen für Niniche, die in der Folge meine dun erſtklafgen Firmen für 1. gage, beſtebend aus 7 gun. 
uf. Die kleine dicke Geheimrätin aus dem erſten Stoc ärmſte Freundin wurde. dir g megane Wesel Stübge St. Petersburg. ‚Rem np She eee 
hand vor uns. Unter ihrem eleganten Umhang trug fi Wollen wir heut ins Neftaurant?" fragte ich Bendix. e de eee Offerten unter & m. eder aupnueitt meinen 
Pi 90 ft gi 5. Die Expeditſon di ie Ae len 
„ Ein borwurfßboller Blic traf mich: „Verlchwender! — F k 


ſenbar ein geheimnisvolles Etwas. Sie war atemlos 
ei vier Treppen von 155 Wohnung bis zu uns in dei 
| Imb, jatten ihr kucht 


Eſſen wir nicht N bei Geheimrats? — Ich werde ein Ein — Iwei Si le 
bergntalich: „Die Herren 


0 A Trotzdem keuchte fie | Haldes Pfund Schinken holen und ein Viertel Pfund But⸗ 


lustig? Recht ſo, man iſt der. Dazu eine Flaſche Bier — macht zufammen 1,50 Mark, Kolonalyarenfadn su fir Lahnmebene 9000 Glen und andere 


Räumlichkeiten, vaſſend für 


einmal fungl“ — Dann wandte fie ſich au mir; „Ich im Reſtaurant brauchen wir 70 Pfenni ind bab 90 
Bi J i ee AOL ; beate Of, mit Gepalte.| ber 5. e per 1. Ottos 
reidenbacher, Porkrätiſts“ Die bei Geheimrats berlebten Stunden waren wunder ⸗ fe ‚perämbertingsbalber A| anforlichen unter Lohn“ a. | ben ER 5 11205 zu uermie⸗ 
| belahte, — Eigenttic) war ich Geſchchtsmaler, wie pon, und Nigiche geriet ausgezeichnet — fo jung und To verkaufen Debowate, d.h, Erb d. Bl. 980 Shruße Jer Mad, Jeg 
Aber der Teufel in der gat Fliegen frißt, wollte ich Porträts ſchön, wie fie ſicher nie geweſen war. Die alte Dare am der Alten Zarzemskastr. . ——— de Nr. 37. 8223 
malen, das Stück zu 85 Mark, Bruftbild in Lebensgröße, chwamm in Entzücken, der Herr Geheimrat aber ſagte, In | Eine voratialich erhaltene jj I f j * ! Bu vermieten 
" = Rat) ſchop Ad} ber alten Dome einen Schemel zu — 1 oft der Pinscher unmonierlich war, in einem Kon, ben I | 105 Jimaerer Lompfoltis i 
1 andere Sitgelegenheiten beſaßen wir nicht —, da drang noch heut höre: „Wenn Niniche fo ſchön gemalt wirb, hat fie gus quter egen Se, Tofart verſchledene Lotale 
unter ihrem Umhang dumpfgrollendes Knurren hervor. erſt recht alle Urfache; ae eine Dame au betragen!“ Screibmas dl N See 0 0 u, U. mit Kraft und Beleuchtung, 
ee a ae ea ei. m Mann Bllniehe Me ER Beate peu 
rd ſo le ann 5 . 5 nte tr, 
fe zog einen geatien Mffenpinieer derber alt und kali! . In Gerbft aber veranflafteten wir mit Hilfe des guten ait a ere eee e 
0 Tom Sehen kannten wir das heimtllckiſche Bieſt ſchon alten gen eine Ausſtellung, bei der wir erfreulich abſchnit⸗ polniſch und deutſch (Reu⸗ Eine perfekte Wohn 
ge, Es war der Abgott feiner Herrin und durfte der ten. Er hatte fo lange und fo nachdrücklich geſſuppſt, bis wert NEL. 250) . ür — 5 4 ungen 
enfeßßeit firaffoß an Die Weine fahren. Berriß a8 eine gemacht, war. Und er fue umernidli) welter da- Rbl. 110 9 Nee mie, fein 
Bole, ſe wurde ie prombt bezahlt, it es nicht wieder aus dem Leim ging. Niniches Anden 8 er au erin in fauberem@nulefolort yreisinen 
endlich war die Gehelmrätin auf dem Schemel in⸗ en abes blieb bei uns geſegnet. netto Kaſſa zu verkaufen. aupegmieten, W ae 
Falliert. b e räkelte ſich auf ihrem Schoß. „Herr dane an 505 3 ii, ein Ste äft Rn de Undraeia, en. 
l 5 | „015. Bl. ſucht. eibrich, ja 
erbeten. 888 | bzemstaftt. Nr. 188. (0388 3 vermieten 
Mule ] gebrauchte Tücptine verſchiedene Wohnungen, ur. 
Beguentlicht,, v. 1 Oktober, 


Saat lane Derkänltrin 8 sein eianen 


h e 1.2 Perg für ein Wurſtgeſchäft ge · Mi | immer 
Ji. 5 


e, ‚niit Negulattoinsvoreſch⸗ K 1 
5 . Off unt. . 5 onſtantinerſtraße 
An ee 2. 9311 


Nr. 1 


5350 

ei Anddelſungen K 57 mit elektriſcher Beleucht 
e e Eine Wirtin, cee 
Wen g A yabibar am die gut kochen kann, kann mieten. Zielonaſtraße 12 


B. P. 


. 9° 
Langen. Grfläre dieſelben für | jich melden. Dlugaſtr. 46,| Sofort zu vermi 
\ ee ee eee 
l wiſchen um a 
& (eben. ie, Wiciodnia 19. anzu 8 r. Remiſen 


9868. 
1; in He Mochankor Pi 0 ) Beat 
u i Lodzkiej A ee 
czeht Szkoly Handlowei Ködzkiej 1 IS it | möhlertes Inner 


1” an die 
1 ww 4 gebeten. _ __ 6228 werden ſofort t. an ei ſtündigen Jung 
zmark w Pigtek o godz. 4-6 p. p. po diugich olerpieviach przezywszy lat 11. Wynro- Werkmeiſter 9873 Auge 0c Safer eek NER, 
wadzenie drogich nam zwion z doma zzaloby przy ulıcy Wierzbuwe) M 6, na ktöre — dr abends nu iprechen. _ h 


zaprasza krewnych, przyineiet 1 zanjomych, nastgui dais m nie -ziele o godz. 4-6 bo il a BER eee J Irenniliche Wohnen 
poluunin, o cem zuwiadamia w glebokim smutka pozosiali Derr | Wolnunns - Angebote: | e 0 


aſchinen, konkurrenz⸗ Ku d Jo. 
rodzice i rodzina 


) leben ste 11 e A 
Barden Were ae DU vermieten | Bene. 
u. „Bertmeifter.” erb. (9384 e ober“ yom 1, ee Im 3 f 

Cnonikgr-Färker 1 dane und Rüde Habt. Zimmer 
FFF Hecparterre, be ee 


a „ Zpammauftationen lte garzew. = * 
ie grata eee kid Ten onen AUIke Sarsen a 1 


Auskunft b, Steuſch debowa⸗ K 1 
S N OKO 
traße Rr. j pP 

iso bskeft . a 8 J 


Netspreiſe von spl. 
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Beer mm een tr lim 
I Rursel 8 Tape Oratg-Intrht Due Kurse! ob el Ein P onny° en: 
Proſpekte gratis. 1 mit Gefvann, dasuzıvei Sielen, | ma au. 5 
Anstatt 3 Ig J Jahre uuf 10 Manatel | east Pig anche e ein, 
aus unf Simmern ſolget ſehr plug an verkaufen: Kredenz. Fire, 1 b o cd Haglüſt nd der 
12 Stüble, Ott ' Schreibt‘ 0 0 ‚bliotbek, Kleiderſch 3 1 5 ei D lot ſind dei 
f SB Sr, Sit RMESARHEe| ierhalle Gee e ut eee 


i gewöhnlich 8 Sabre dauert, übernimmt es die eb 2 (7 Segieln zu verkaufen, an autem Punkt iniſt“ 1 f fi 
775 iter engel, Gtagete, Heiner Schrank, Aauarium, Nowo ' Cegiel ft 3 N 9 Exp. die⸗ 
Thule an der Nuftaſtr. genügend 00 Schüler in nur 10 Moe | Nr. . Wohn. 7, 2. Etage front. € — i ER 80 fun die rg d 2 Wald en 8 z t 937 
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naten vollkommen im geraten Webe 
Bealtın der neuen Nachm. u. Abendturſe am 12. Auauft d. J. 


geg e ÜArsölkdene npnehne Wohnungen Jagcnong Lehrling Krank- Numer Frontsimmer 


vorguselgen. 9413 fi i 1 I 
mit allen modernen Bequemlichkeiten zu vermieten per für J f andes ges wer Tofork an einen Defleren | mit deren Gange g deer 


fach ausgubilden. 


Näheres 8 an der Puſta⸗ it Stenermiarke Nr. 1000 ent- fucht. Off. F. L. 30, x 

1 n H ſucht. Off, unt. F. $ ) = ie „ der J. 
del Hern Jos. Rönsch et Nag ſefort oder vom 1. Oktober im Haufe M. Speresgenuöti,  nuten Finder mied gebgtem beit | an die Erd. d. Wette Rieten- Annaſt Nr. 24, nee e 
S ad traße Nr. 30 9330 de. 32, 2. Etage abzugeben. 9330 richten. 9334 2. St. links. 9207 ein bie een, 2 


ee Inbrer Berung. te 8, 


Sonntag, den (15) 28. Juli 1912. 


Internationale Gesellschatt der Berliit=-Schulen bl. hh 
Das Erlernen fremder Sprachen und der Handels- Korrespondenz nach der gt iSuntoet Je, = 

en Berlitz-Methode ist billiger als ein Aufenthalt im Auslande, Sen, DD 

u . 

Er f Z u Vom 1. August an werden täglich neue Klassen für Fran- Nur Le ausländische Fanrrkati 


Als Spezialität 


liefert, auch fertig verlegte 


Neuer Ring ® 2 — Telefon M 7-43. zösisch, Englisch, Deutsch, Polnisch und Russisch gebildet. 
| Hajollka-Wandplaften 
| Spezialarzt für Veneriſche, Mosaik-Fussbotanplatteg 


Deutscher Bewerbe-Derin, 
Haut: und Geſchlechtskrankheiten &| Stift-Mosalk 


ne Sit 
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Sonntag, den (15.) 28. Juli 1912. 


Nene Lobzer 


tethandelg, ſondern lediglich die Mnfichten und Bedin- tik geandert hätten, iſt es wirklich anzunehmen, 


gungen der beiden Regierungen zur Sprache bringen 
follten. 


Grey nher Englands 
Flottenpolitik. 


Wie wir bereits meldeten, gingen im eng⸗ 
ſiſchen Unterhauſe die Ausſprachen über den Dias 
rine⸗Nachtragsetat und die Erklärungen der Mi⸗ 
niſter dazu weiter und endeten, wie aus London 
telegraphiert wird, mit der abermaligen Verwer⸗ 
fung eines radikalen Antrages auf Verminderung 
des Voranſchlages; er wurde mit 331 gegen 39 
Stimmen verworfen. 

Bei der Fortſetzung der Verhandlungen über 
den Flottenetat ergriff nach dem Radikalen Pon⸗ 
ſonby der Miniſter dez Aeußeren Grey das Wort 
und führte etwa aud: Die Demokraten hätten 
Felleicht noch mehr Grund als irgend jemand, 
eine Verringerung der Ausgaben für Nüſtungs⸗ 
zwecke zu wünſchen. Doch leider ſei die Regierung 
machtlos. Es ſeien Kräfte am Werk, die mit der 
Zeit eine Wirkung auf die Rüftungen ausüben 
würden. Er hoffe, daß die internationale öffent⸗ 
liche Meinung in Zukunft ſo mächtig würde, daß 
man in Füllen von Streitigkeiten nicht mehr an 
die Gewalt, ſondern an andere Inſtanzen appellie⸗ 
ren werde. Er meine auch, daß die wachſende 
finanzielle Abhängigkeit der Nationen von einander 
ihre Wirkung tun werde. Die britiſche auswär⸗ 
tige Politik fer verantwortlich für die großen Aus⸗ 
gaben für Rüſtungszwecke. Die von Ponſonby ge⸗ 
wünſchte Aufgabe werde die Dinge nicht beſſer, 
ſondern ſchlimmer machen. Ponſonby wünſche, daß 
England keine beſtimmten Freunde in der auswär⸗ 
tigen Politik habe. Doch das würde zu der Po⸗ 
litik der glänzenden Iſolierung zurückführen, wie 
fie von 1880 bis 1900 beſtanden habe. Dieſe 
Politik habe Gerüchte von bevorſtehenden Kriegen 
mit Frankreich, Rußland und Deutſchland verur⸗ 
ſacht und zu politiſchen Reihungen mit allen dieſen 
Ländern geführt. Wenn man zu dieſer Politik 
zurückkehre, ſo werde man bald die Flotte nicht 
nach dem Ein⸗ oder Zweimächte⸗Standard, ſondern 
nach einem viel höheren bauen müſſen. Wir haben, 
fuht der Miniſter fort, Freundſchaft mit Frank⸗ 
reich und Rußland geſchloſſen, mit denen wir ſo 
viele Reibungsflächen gehabt haben, und wenn wir 
dieſe Herzlichkeit ſchwächer werden laſſen, ſo wer⸗ 
den wir alle Urſachen zu Reibungen wieder er⸗ 
ſtehen ſehen. Ponſonby hat ferner das ſogenannte 
Gleichgewicht der Mächte beklagt. Hat er das 
offizielle Communigue, das von der dentſchen und 
der ruſſiſchen Regierung nach der Zufammenkunft 
in der Oſtſee veröffentlicht worden iſt, nicht ge⸗ 
kannt? Sei denn die britiſche Regierung dafür 
verantwortlich, daß getrennte diplomatiſche Gruppen 
in Eurnpa beſtehen ? Wir haben nicht mit der 
Bildung dieſer Gruppen begonnen, und wenn ge⸗ 
genwärkig die Aufrechterhaltung dieſer Gruppen 
als weſentlich für die Erhaltung des Friedens be⸗ 
trachtet werde, ſo ſollte man nicht verlangen, daß 
dieſe Gruppen aufgegeben werden. Der Staatsſe⸗ 
kretär ſchloß: Wenn wir unſere auswärtige Po⸗ 


Sonntagsplauderel. 


Glühende Sommertage. 

Triumph der Sonne. 
Rüſtung des Sonnengottes. 

Alles jauchzt und jubelt. Die Vögel trällern vor 

Freude und Luſt, Lerchenlieder ertönen im blauen 
Aether, die Gräſer atmen Freude, die Bäume blühen 
und duften, und über den Fluren wehet zarter Blüten 
dnftiger Odem. N 

Zeit der Reife, Zeit der Früchte. 

Alles lebt und webt in der freudeſtrahlenden Na⸗ 
tur und die Menſchen wandern hinaus mit verjüngtem 
Herzen und neuer Sehnſucht nach Wonne und 
Glück. 

Glühend find die Sommertage und lind die 
Sommerabenoe. 

Leise ſäuſelt der kühle Abendwind in den blühen⸗ 
den Lindenbäumen. Eine feierliche Ruhe tritt ein, und 
der Hauch des Friedens weht durch die Welt. 

Eine Müdigkeit liegt auf der Natur, die Sonne 
iſt ſchläfrig. 

J Leiſe, ganz leiſe ſteigt das Abendrot empor, ſon⸗ 
derbare Wolkenformen ziehen am Himmel vorüber und 
ein geheimnisvoller Zauber liegt über der Natur. 

Träume erwachen, Erjnnerungen an fünft ver⸗ 
gangene Sommerabende, an jüngft erlebte Wonnen und 
Frenden. 

Die Sommerabende zerrſunen in nichts und neue 
Sommertage ſteigen leuchtend empor, 

Sommertage voller Pracht und Schönheit, voller 
Sonne und Leben. Und wieder wandern die Menſchen 
in die freie Natur hinaus mit neuer Sehnſucht und 
neuem Glauben, neuer Freude und neuer Luſt. Alles 
lebt und atmet Freude. 

Plötzlich durchdringt die Luft ein leſſer Aufſchrei. 
Wir eilen dahin und ſieh — ein Menſch liegt tot auf der 
Erde. Ein Menſch, der feinem Leben jäh ein Ende 
bereitete. Iſt es nicht ſonderbar? 

1 Ringsum Leben, Sonne, Freude, Licht und Luſt 
und mitten im brauſenden Leben liegt auf der Erde, 
die ſich im Sonnenglanz badet und in Schönheit 
prangt, ein Menſch, der all dem Leben und der Freude 
freiwillig entſagte. 

Der Selbſtmord iſt geradezu zu einer Art Epide⸗ 


Strahlend iſt die goldene 


daß das eine Wirkung auf die Flottenausgaben 
in Europa haben würde? Iſt unſere auswärtige 
Politik verantwortlich für die dentſche Flotte ? Die 
Erklarung, in der angekündigt wurde, daß Deutſch⸗ 
land eine großzügige Flottenpolttik eröffnen werde, 
erfolgte in dem Flottengeſetz von 1900. Wie 
konnte ſeitdem irgendeine britische Politik verant⸗ 
wortlich ſein für die deutſche Politik? Man darf 
den einen ſehr einleuchtenden möglichen Grund für 
die Erbauung der deutſchen Flotte nicht überſehen, 
nämlich den, daß eine wachſende Nation wünſcht, 
mächtig zu fein, ohne daß fie doch notwendiger⸗ 
weiſe Angriffsabſichten verfolgt, noch eine beſtimmte 
Gefahr vermeiden will. Ueber Beſchränkung der 
Rüſtungen zu ſprechen, iſt nicht ſehr intereſſant 
für die deutsche Oeffentlichkeit, wenn man die 
Leute, die darüber ſprechen, nicht genau fein kön⸗ 
nen, was ſie wollen. Auf welcher Baſis wün⸗ 
ſchen ſie, daß Abkommen getroffen werden, der 
Gleichheit oder der Ueberlegenheit der britiſchen 
Flotte? Wenn fie nicht bereit find, hierauf ein ⸗ 
zugehen, können ſie nicht erwarten, daß die deutſche 
öffentliche Meinung ſehr entgegenkommend iſt. Alles, 
was wir tun können, iſt, zu beweiſen, daß wir 
keine aggreſſiven Abſichten hegen und daß die 
Freundſchaften, die wir mit anderen unterhalten, 
keine aggreffiven Zwecke haben und nicht gegen | 
eine andere Macht gerichtet find, Das tun wir 
und werden es auch weiter tun.“ 


Zeitung. 1 

Die Reden des engliſchen Premierminiſters 
Asquith und des Staatsſekretärs Sir Edward 
Grei über die deutſch⸗engliſchen Beziehungen find 
geeignet, die Eindrücke der tagsvorher von Chur⸗ 
chill über die engliſche Flottenpolitik gemachten Aus⸗ 
führungen abzuſchwächen und werden daher auch 
in Deutſchland in entsprechender Weiſe gewürdigt 
werden. Für alle Freunde einer deutſch⸗engliſchen 
Verſtändigung muß jedenfalls die Feſtſtellung, die 
in der Debatte im engliſchen Reichsverteidigungs⸗ 
Ausſchuß von antoritativer Seite gemacht worden 
iſt, und die in der Erklärung gipfelte, der zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten geführte Meinungstauſch er⸗ 
freue ſich einer fortgeſetzten Offenheit und Freund⸗ 
ſchaft, ein wertvolles Unterpfand für die günſtige 
Weiterentwicklung des begonnenen Friedenswerkes 
ſein. Unter dieſen Bedingungen eröffnet ſich aber 
auch für den Freiherrn von Marſchall, der dem⸗ 
nächſt ſeinen Urlaub antritt, und im Frühherbſt 
wieder auf ſeinen Londoner Poſten zurückkehrt, die 
Perſpektive einer erſprießlichen Tätigkeit. 

. 5 


Zu Churchills Rede. 

Der erſte Lord der engliſchen Admiralltät, 
Winſton Churchill, hat wieder einmal eine Rede über 
das deutſch⸗engliſche Wettrüſten von Stapel gelaſſen, 
die weit über Englands Grenzen hinaus berechtigtes 
Aufſehen erregt. 

Churchill iſt trotz feiner Jugend, (er ſteht im 98. 
Lebensſahre) ein rechter Haudegen, der in der ſpa⸗ 


* * 
— 


Der nene franzüſiſche Kriegshafen. 


Der franzöſiſche Marineminiſter Delcaſſe erklärt, 
daß der höhere Marinerat den Hafen von Aſazzio als 
einen ſtrategiſchen Punkt erſten Ranges bezeichnet habe. 
Es ſei unerläßlich, Ajazzio zu einem feften Stüßpunkt 
für die Verprovlantierung der Geſchwader zu geftalten. 
Der Hafen von Aſazzio werde im Monat Januar 
nächſten Jahres acht Unterſeeboote und an zehn Tor⸗ 
pedozerſtörer erhalten. 
mie geworden. Es töten ſich Männer und Frauen, 
Greiſe und Jünglinge, Schüler und Kinder ſogar. 

Und wenn wir den ſtatiſtiſchen Angaben von Dr. 
Gordon Glauben ſchenken ſollen, fo betrug allein in 
Rußland die Zahl der Schülerſelbſtmorde im Laufe der 
Jahre 1902 —10 1357. Zahlen, die für ſich ſelbſt 
reden. 

Schüler und Jünglinge, aus deren Augen Blitze 
zucken und deren Fänſte ſich zum Lebenskampfe ballen 
ſollten, Schüler und Jünglinge, in deren Adern friſches 
Blut pulſieren und in deren Bruſt ein mutiges, freude⸗ 
volles Herz ſchlagen ſollte, gehen müde und verzweifelt 
umher, grübeln und philoſophieren über das Leben, 
wandeln mit verloſchenen Sonnen und trüben Herzen 
und begehen eines ſchönen Tages nichtiger Urſache wegen 
Selbſtmord. 

Selbſtmorde folgen auf Selbſtmorde und der Ger 
kundenzeiger der Weltgeſchichte, die Zeitung, regiſtriert 
pflichtgetren jeden einzelnen Vorfall. 

Menſchen kommen, blättern die Zeitung durch, 
verſchlingen Rußbrände, Erkrankungen, Verhaftungen 
nebſt Selbſtmordfällen und zucken die Achſeln. 

Der Selbſtmord iſt zu einer alltäglichen Er⸗ 
ſcheinung geworden. Wir erregen uns nicht mehr über 
Selbſtmorde, unſere Empfindſamkeit iſt abgeſtumpft. 

Selbſtmorde hat es zwar zu allen Zeiten gegeben 
und die Nachrichten über dieſelben reichen bis in die 
graueſte Vorzeit zurück. 

In Griechenland waren Selbſtmorde zur Blütezeit 
der Philoſophenſchule, in Rom beſonders in der Kai⸗ 
ſerzeit und in Indien ſchon im Altertum ſehr häufig, 
doch nehmen ſie in aan Zeit rieſenhafte Dimenſio⸗ 
nen an. Das 19. Jahrhundert hat allein 1½ Millio⸗ 
nen Selbſtmordfälle amtlich aufzuweiſen. 

Die Selbſtmorde der Alten waren meiſtens echt 
heroiſch. 

Als dem großen Atticus in ſeinem 77. Lebens⸗ 
jahre keine Arznei mehr helfen kounte, enthielt er ſich 
aller Nahrung und zog nach dem ſchönen Worte von 
Cornelſus, aus dem Leben, wie aus einem Haus in 
das andere. 

Die Stoiker lehrten den Selbſtmord als letzten 
Troſt gegen unerträgliche Uebel, die praktiſchen, lebens⸗ 
luſtigen Römer betrachteten ihn als eine Heldentat. 

Die Selbſtmorde der Modernen find meiſtens Fol⸗ 


gen krankhafter Zustände, Kouſequenzen verderbter 


niſchen Armee, dann in Oſtindien diente; an der 
Schlacht bei Khartum teilnahm und dann im Buren⸗ 


Hafenforts.“ 


1 


Nr. 389, 


Wristonchorchiü, 


krieg als engliſcher Offizier mitkämpfte. In die Gee 
fangenſchaft der Buren geraten, entfloh er, nag 

mehreren Monaten wieder und nahm noch an vlelen⸗ 
Gefechten teil, In allen Feldzügen erhielt er ntehrree: 
Orden und Auszeichnungen. Vor feiner, Meuiſter⸗ 
tätigkeit war er eins der fähigſten und bekaunteſten 
Mitglieder des engliſchen Parlaments. ; 


Ein Kampf Nnilulis 
in Marokko. 


Aus Elkſar wird unter dem 24. d. M. gemeldet 
Der Stamm Ali Scherif hat ſich geweigert, Steuern 
zu bezahlen. Infolgedeſſen ſandte Raiſuli dreihundert 
Mann gegen ihn, die mit den Leuten des Gebirndftune 
mes bei Soakhuis Budſia zuſammenſtießen. Es ent ⸗ 
wickelte ſich ein Gefecht, das ſelt geſtern dauert. Die 
Leute Ralſulis hatten etwa dreißig Tote. Spaniſche 
Truppen unter dem Befehl des Oberſten Sylveſtre und 
die Kamelreitertruppe find nach dem Kampfplatz abge 
gangen. 
Wer wird Sultan von Maroflo ? 


Paris, 27. Juli. (Spez.) Der „Temps“ melde 
aus Nabat: Hier geht das Gerücht, daß Sultan Mulay 
Haftd in wenigen Tagen nach Tanger abreifen wird, 
um eine Pilgerfahrt nach Mekka zu unternehmen. Es 
ſcheint daher nunmehr feſtzuſtehen, daß der Sultan 
abdanken werde, und noch die Frage zu Jöſen ſei, wer 
der Nach fuger des Sultans auf dem Throne fein werde. 
Hierbei fomnıt zuerſt der Sohn Mulay Hafids in Frage 
und es heißt, daß dieſer, wenn er zum Sultan prokla⸗ 
miett werde, in der Regierung einſtwellen durch den 
augenblicklichen Vertreter des Machſon in Caſablanta 
El Mrani vertreten werden ſoll, da er noch minder⸗ 
jährig iſt. El Mrani gilt für einen der geſchickteſten 
marokkaniſchen Staatsmänner. Als ausſichtsvollen Bes 
werber um den Thron muß auch der Bruder Mulay 
Hafids, Mulay Juſſef angeſehen werden. Immerhin 
geſtattet ſich die Löſung der Frage der Nachfolge rſchaft 
ſehr ſchwierig, da Frankreich infolge der Vereinbarung 
mit Mulay Hafid, daß dieſer feinen Nachfolger ſeſhſt 
zu beſtimmen habe, es bisher abgelehnt har, irgend⸗ 


Wir bringen in unſerem Tableau einige Anſichten 
11 5 einen Lageplan des neuen fkanzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſafens. Die als Geburtsſtadt Napoleon I. bekannte 
Hauptſtadt Korſikas liegt an der Weſtküſte der Inſel 
und hat einen durch eine Zitadelle verteidigten Hafen, 
Die Stadt gi 21,000 Einwohner, liegt im einer 
fruchtbaren Ebene (Campo d'Oro) und iſt Ausgangs⸗ 
punkt der Eiſenbahn nach Bafti 


begeht Selbſtmord; ein Kommis wird aus ſeiner Stellung 
entlaſſen — er begeht Selbſtmord. 

Selbſtmorde begehen Männer, die Geld verloren 
haben, Mädchen, die in der Schule nicht verſetzt wur⸗ 
den — wer kennt all die Motive und Urſachen ? 

Unſere ganze Lebensanſchauung ruht auf ſchwan⸗ 
kender Bafis, unſer Wiſſen vom Leben iſt Stückwerk, 
unſere Schulen find Drillanſtalten, unſere Erzie⸗ 
kel e find lückenhaft. Alles iſt zermürbt und 
faul, 

Man will gegen die ſich ausbreitende Selbſtmord⸗ 
epidemje energiſch Front machen. Aber unſer Kampf 
iſt ein Scheiukampf. 

Als im alten Milet unter den jungen Mädchen eine 
Selbſtmordepidemie entſtand, gaben, nach Plutarch, die 
Behörden ein Geſetz heraus, daß der Körper der Selbſt⸗ 
mörderin der Volksmenge nackt zur Schau geſtellt werde. 

Das weibliche Schamgefühl fiegte und hörten wieder 
die Selbſtmorde auf. 

Und als im Jahre 1802 unter den franzöfiſchen 
Soldaten und Offizieren der ägyptiſchen Armee eine 
Selbſtmordepidemie ausbrach, da erklärte Napoleon, daß 
jeder Selbſtmörder ein Feigling fei, deſſen Name aus 
den Liſten zu ſtreichen und der Nachwelt als derjenige 
eines Vaterlandsverräters zu übergeben ſei, und wieder 
hörten die Selbſtmorde auf. 4 

11 Dieſe Maßnahmen können aber heute nichts er⸗ 
zielen. 

Unſer Schamgefühl iſt geſchwächt, das Ehrgefühl 
abgeſtumpft. Leben heißt heute: genſeßen, rückſichtslos 
ſeinen perſönlichen Gelüſten nachgehen, über Leichen 
ſchreiten denn — aprés nous le deluge, 

Wir haben keine Autoritäten, denn uns fehlt der 
Glaube an große Perſönlichkeiten. 

Der moderne Selbſtmörder iſt feige; er hat kei⸗ 
nen Mut, den Kampf ums Leben aufzunehmen. Ein 
kleiner Strich durch die Rechnung und die Folge — 
Selbſtmord. 

Der Selbſtmord iſt nicht mehr ein Produkt der 
inneren Zerfahrenheit, der inneren Kriſe. 

Aus den allernichtigſten Gründen wird heutzutage 
Selbſtmord begangen. 

Die meiften denken wie der Philoſoph Hume: „Iſt 
die Exiſtenz uns zur Qual, fo laß uns der Vorſehung 
für das Gute danken, das wir genoſſen, und für das 
Vermögen, dem drohenden Uebel zu entgehen. Warum 
nicht das Daſein wegwerfen, wenn es des Behaltens 


Sittlichkeit. 
I Ein Schüler bekommt eine ſchlechte Zenſur — er 


nicht wert iſt und niemanden nützt 2 


Und das Dafein wird weggeworfen, ohne daß man von Ueberwindung und Heldenmut, 


welche Ratſchläge in dieſer Angelegenheit zu er⸗ 
teilen. 

In ber franzöſiſchen Zone nimmt einer ſpaniſchen 
Meldung zufolge das Gefühl der Unficherheit zu. Die 
Semmurs und andere Stämme durchziehen das Gebiet 
und brandſchaßen. Trotz aller Bemühungen der franzö⸗ 
ſiſchen Behörden breitet ſich die Unſicherheit in der 
Zone von Rabat und Ducali immer mehr aus. 
Die Kaids dieſer Gegend wurden zur Flucht ge⸗ 
zwungen. 

Das Parifer Blatt „Radical? veröffentlicht ein 
Interview, mit dem abheſetzten Sultan Abdul Aſis. 
Dieſer fol geſagt haben, er bedauere tief, ſeinerſeits 
den Vorſtellungen des deutſchen Geſandten Tattenbuch 
nachgegangen zu fein und dadurch feinen Thron per⸗ 


bedenkt, daß das Leben dazu da iſt, um es zu leben, zu 
empfinden, zu genießen. 

Tolſtot hat Recht, wenn er den Selbſtmord als 
etwas unvernünftiges bezeichnet, denn: „indem ich 
mein Leben vernichte, da es mir unangenehm erſcheint, 
zeige ich nur dadurch, daß ich von der Beſtimmung 
meines Lebens eine falſche Vorſtellung habe: ich 
nehme offenbar an, daß die Beſtimmung meines Lebens 
mein Vergnügen iſt, während ſeine wagte Beſtimmung 
einerſeits in meiner perſönlichen Vervollkommnung, aus 
dererſeits in dem Dienſte an dem Werke beſteht, an 
dem das Leben der ganzen Welt arbeitet.“ 

Die falſche Vorſtellung von der Beſtimmung „des 
Lebens iſt auch meiſtens Schuld an den zahldeichen 
Selbſtmorden. * 
Wir kennen zwar nicht die Ziele und Zwecke des 
Lebens, wir wiſſen nicht, woher der Menſch gekom⸗ 
men, wohin er geht, wer dort oben über den goldenen 
Sternen wohnt. 

Wir gleichen dem Heine'ſchen Jünglings⸗Mann, 
der am müften, nächtlichen Meer ſteht, die Bruſt voll 
Wehmut, das Haupt voll Zweifel und vergebens auf 
Antwort wartet. 

Aber das Leben will gelebt werden, es hat nur 
eine Forderung: Menſch, lebe mich! 

Leben aber, bemerkt ſehr richtig Ronſſeau, heißt 
nicht atmen, ſondern handeln; es heißt, ſich unſerer Or⸗ 
gane, unſerer Sinne, Fähigkeiten, kurz, ſich aller der⸗ 
jenigen Teile von uns bedienen, welche uns die Emp⸗ 
findung unfered Daſeins verleihen. Nicht der Menſch 
hat am meiſten gelebt, welcher die meiſten Jahre zählt, 
ſondern derjenige, welcher fein Leben am meiſten emp⸗ 
funden hat. 

Ich bin nicht der Anſicht, daß: Meditatſo mortle 
philosophia optima, daß dad Nachdenken über den 
Tod die höchſte Phlloſophie iſt, nein das Nachdenken 
über das Leben iſt die höchſte Philoſophie. 

Aber das Leben wird bei uns nicht gelehrt. 

In den kleinen Schulen lernen wir kleine Weis⸗ 
heiten und in den großen Schulen große Weisheiten, 
Die große Weisheit des Lebens aber, unſere Beſtim⸗ 
mung und unſer Verhältnis zum Leben und zur Welt, zu 
Menſchen und Tieren wird nirgends gelehrt und wir 
chicken die Jugend hinaus ins brauſende, wogende Leben 
und jagen ihr: Ichet. 2 

Unſere Schulen bedürfen grundlegender Reformen. 
Lebendes Wiſſen muß an Stelle toter Drillkenntniſſe 
treten, Wiſſen vom Leben, Wifjen von Leid und Elend, 
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ſcherzt zu haben. Die Umgebung des Sultans ſagt, er 
habe keine Franzoſen empfangen und derartige Atuße⸗ 

em auch nicht getan. Wenn Abdul Aſis erbittert 
fei, ſo richte ſich feine Bitterkeſt gegen feine früheren 
Miniſter, die nicht imſtande waren, die Lage zu über⸗ 


blicken. 


Vertagung des deutſch⸗ 
tſchechiſchen Ausgleichs. 


Wien, 27. Juli. 


Die Verhandlungen, die zwiſchen deutſchen und 
iſchechiſchen Abgeordneten ſeit Monaten über den deutſch⸗ 
tſchechiſchen Ausgleich gehalten werden und die noch im 
Sommer erledigt werden ſollten, find heute auf den 
Herbſt vertagt worden. Heute nachmittag iſt ein offt⸗ 
zielles Communiqus erſchienen, in dem die Vertagung 
der Verhandlungen mit Rückſicht auf die Erſchöpfung 
der an den Konferenzen beteiligten Abgeordneten, für 
die eine Fortſetzung der Verhandlungen unmöglich er⸗ 
ſcheine, mitgeteilt wied. Es wird in dieſem Commn⸗ 
nigus feſtgeſtellt, daß die Vertagung im Einvernehmen 
beider Parteien erfolgt iſt und keineswegs einen Abbruch 
wegen unüberwindlicher Schwierigkeiten bedeutet. Das 
durch die bisherigen Verhandlungen gewonnene Material 
wird dem Statthalter von Böhmen zum Studium übers 
mittelt werden. 


Monarchiſtiſche 
Rundgehnngen. 


Madrid, 27. Juli. (Spez.) 


Geſtern Abend veranſtalteten zehn junge Leute 
vor der hieſigen portugieſiſchen Geſandtſchaft lürmende 
Kundgebungen, indem ſie fortgeſetzt riefen: „Es lebe 
der König von Portugal! Es lebe die Monarchiel“ 
Acht der Demonſtrauten wurden verhaftet und dem 
Gericht vorgeführt. Es handelt 10 augenſcheinlich um 
portugieſiſche Monarchiſten. Nach einer heute hier 
veröffentlichten Erklärung des Miniſters des Innern, 
Grofen Sagaſta, wird der ſpaniſche Geſandte in Por⸗ 
tugal, Marquis de Villalobar auf feinem Poſten ver⸗ 
bleiben. Die Gerüchte von ſeiner bevorſtehenden Ab⸗ 
berufung entbehren danach ſeder Begründung. 


Die Juwelen der Maria Pia. 

Liſſabon, 27. Juli. (Preß.⸗Tel.) Die in dem 
Gebäude der Bank von Portugal ausgeſtellten Juewelen 
der Königin Maria Pia haben zahlreiche Liebhaber ge⸗ 
funden. Die meiſten Angebote liegen aus Amerſka 
vor, eines kommt aus der Türkei, ein anderes aus 
Japan. Zu den Juwelen hat man auch andere wert⸗ 
volle Gegenſtände aus dem Beſitztum der König hinzu⸗ 
gefügt: Kandelaber, ein überaus koſtharetz Nähkäſtchen 
und Likb⸗ Champagner» und Rauch⸗ Service. Die 
Juewelen ſollen bereits einer engliſchen Bank für 
280,000 Franken verpfändet fein Die Preſſe von 
Liſſabon verweiſt darauf, daß am 24. Juli 50 Jahre 
ſeit den Hochzeitäftage der Maria Pia verfloſſen ſind 
und daßgerade jetzt die Verſteigerung des Brant ⸗ 
geſchmeides ſtattfindet. 


Feneralarm auf einem 


Schlachtſchiff. 
Paris, 27. Juli. 

Dem Eclair wird aus Toulon telegraphiert: Mähr 
rend des jetzt abgeſchloſſenen erſten Teiles der franzö⸗ 
fiſchen Flottenmanöver habe fich ein ſchwerer Unfall 
zugetragen, der leicht die ernſteſten Folgen hätte haben 
können. Als ſich das Dreadnonght⸗Geſchwader bei St. 
Florent (Korſikn) vor Anker befand, habe man auf 
den Schiffen gehört, wie kurz vor Mitternacht — der 


Wie der Lodzer in ein 
neues Haus einzieht. 


Cinekleine Geſchichte in 2 Kapiteln, 
miteinem Prolog und einem Epilog, 
Prolog. 


Ein Lodzer wollte umziehen. 
Es gibt tauſend und eine Veranlaſſung dafür, 
daß man in eine neue Wohnung einzieht, wie es tau⸗ 


ſend und eine Veranlaſſung dafür gibt, daß man aus 
einer alten Wohnung auszieht. 
Wenn der Lodzer umzieht, hat er immer ſeine 


guten Gründe. 

Der eine wohnt plötzlich zu hoch, der andere zu 
niedrig, der eine hat die Fenſter nach dem Hof und 
müchte fte nach der Straße haben, der andere hat mies 
derum die Fenſter nach der Straße und möchte ſie nach 
dem Hof haben. 

Der eine hat Bequemlichkeiten und keine Kohlen⸗ 
kammer, der andere hat eine Kohlenkammer und keine 
Bequemlichkeiten. 

Der eine möchte 
einen großen Speiſeſaal, und der andere 
Schlafzimmer und einen kleinen Speiſeſaal. 

De gnstibus non est disputandum. 
ſchmäcke find, verſchieden. 

Daß die alte Wohnung bereits ihre Schuldigkeit 
getan hat, ſieht man nie allmählich ein, man entdeckt 
es plötzlich. 

Entweder der Mann entdeckt 
Frau mit, oder die Frau entdeckt es und 
Mann mit. 

Ein Lodzer wollte alſo Bequemlichkeiten haben und 
ging eine neue Wohnung ſuchen. 


J. 
Auf der Suche. 


Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſuche, 
ſagte der Lodzer und nahm die Frau zu Hilfe. Auch 
ſuchen muß man können und kein „Suchkünſtler“ fällt 
vom Himmel. 


ein großes 


Die Ge⸗ 


es und teilt es der 
teilt es dem 


Da aller guten Dinge drei find, fo geſellt fich der 


Wohnungsmakler zu ihnen als Dritter im Bunde. 


ein kleines Schlafzimmer und 


Nen bodger Zeitung, 


Ar. 330. 


Tag wird leider nicht genanut—auf dem Linienſchiffe 
Mieabennt Generalmarſch geſchlagen wurde. Ein 
einer der vorderſchiffs gelegenen Munitionskammern des 
Panzers eingetreten, dort wo die 65⸗Millimeter⸗Gra⸗ 
naten liegen. Der dadurch entſtandene Brand drohte 
eine Kataſtrophe herbeizuführen, als der Befehl gege⸗ 
ben und noch gerade rechtzeitig ausgeführt wurde, die 
betreffende Kammer unter Waſſer zu ſetzen. Als alle 
Gefahr vorbei war, dabe man die Granaten aus der 
überfluteten Kammer auf Deck gebracht und ſie dort, 
wie der betreffende Berichterſtatter ſich etwas naiv aus⸗ 
drückt, getrocknet. Ob die Munition daun aber noch 
Bed brauchbar geblieben iſt, dürfte zu bezweifeln 
ſein. 


Chronik u. Lokales. 


(Fortſezung aus dem Hauptblat!.) 
Das Spätzlein mit dem roten Schöpflein. 


Das widerwärtige Geſchlecht der Spaten, dem 
Gott die Melodie verſagt hat und das kein höherer 
Vogel achtet, belagert uns auf dem Lande in Scharen. 
Es niſtet in allen Dachrinnen, piepſt auf allen Bäumen, 
ſtürmt die Veranda nach jeder Mahlzeit, um die Brot⸗ 
Lrümchen aufzupicken, und bleibt doch awig ſchen mie kein 
ardres Tier, obwohl es die Nähe der Meyſchen nicht 
entbehren kann. Dem Veabachter der Tiermelt hat 
dieſer preletoriſche Pogel nichts zu bieten. So ſcheint 
es. Wir mögen ihn nicht und ſcheuchen ihn überall 
fort denn ſein Federpelz iſt grau und öde, ſeine 
Stimme ift heifer und feine Manieren find frech. So 
klatſcht man denn in die Hände, ſo oft er ſich allzu 
dreiſt nähert. Fort, du Proletarſer! Huſch! Huſch! 

Ja, wenn Stiglitze, Zeiſige oder Schwarzblättchen 
und ftändig mit ihrer Geſellſchaft beehren wollten, das 
wäre etwas ganz andres. Die find hübſch, haben Ta⸗ 
lente und lönnen etwas. Und die würden wir auch 
gleich bitten, zu bleiben. Und blieben ſie nicht willig, 
wir brauchten Gewalt, wir legten ihnen Schlingen, 
ſtellten ihnen Fallen und ſperrten fie in ſchöne Käfige. 
Darum gehen fie uns wohl auch nicht zu, weil fie daß 
wiſſen. Sie bedanken ſich für ſo viel Liebe. 

Bunte Schwingen und einen hellen Ton in der 
Kehle muß der Vogel haben, der uns gefallen ſoll, 
Einer Spätzin hat noch keiner einen goldenen Käfig 
gebaut. 

Aber weiß Gott, dieſe grauen Proletarier haben 
dieſelben Gefühle und Inſtinkte, denſelben Trieb zur 
Liebe und zum Haß wie wir, und ſie find auch von 
denſelben Vorurteilen als wir. Ich habe einmal be⸗ 
obachtet, wie ein ganzes Heer von Spatzen einen Baum 
umſchwirrte und auf eine Krähe loshackte, die ſich ein 
Junges aus einem Spatzenneſt zum Frühſtück geholt 
hatte. Die Krähe mußte ſchauen, daß fie weiterkam. 
Die Augen hätten ihr die Spätzinnen ausgepickt, und 
ſie hatte mehr Federn laſſen müſſen, als das karge 
Frühſtück wert geweſen ſein mochte. 

Dumm find die Spatzen unzweifelhaft, Vorangſicht 
haben ſie keine, aber ihre natürlichen Inſtinkte verſagen 
nicht. Wie oft dieſe Zigeuner in einem Jahr eigent⸗ 
lich brüten und wie viel neue Generationen ſie in die 
Welt ſeßen, das mag nur Gott wiſſen. Vom Mürz 
bis zum Oktober piepſen immer Kindlein in ihren 
Neſtern. Der heurige regenreiche Frühſommer aber 
war denen beſonders gefährlich, die ihre Neſter einfäl- 
tigerweife in den Dachrinnen und Waſſerſpreiern der 
Landhänſer bauten. Immer wieder fand man die Gier 
im Regenfaß, ganze Geſchlechter ſind da fortgeſchwemmt 
worden. Aber die Vögel wichen nicht, ſie teugen am 
nächſten Tag von allen Seiten lange Strohhalme herbei 
und Flaumfedern aus den Hühnerhöfen, um ihre 
Neſter wieder bräutlich herzurichten. Und ehe das 
Fact Gewitter kam, ſaßen ſchon ein paar Schreihälſe 
rin. 

Da hade ich aun beobachtet, wie die Alten ſich um 
ihre Brut ſorgen, wenn ein böſes Wetter naht. Die 
ganze Natur ſchweigt, wenn ein Gewitter im Anzuge 


Kurzſchluß war, ſo lautet wenigſtens der Rapport, in 


Lodz hat keine ſpeziellen Wohnungszeitungen und 
Wohnungsbureaus, der Lodzer Wohnungsmakler ift die 
Wohnungszeitung und das Wohnungsbureau. 

Zu Johann und Michaelis iſt er die popnlärſte 
Perſönlichkeit in Lodz und der Weg zur neuen Woh⸗ 
nung führt durch den Wohnungsmakler. 

Das Wohnungsſuchen beginnt mit Trinkgeld und 
ſchließt mit Trinkgeld. 

Der Woßhnungsmakler nimmt Trinkgeld, dem 
Wächter gibt man Trinkgeld und der Verwalter ver⸗ 
laugt Trinkgeld. 

Wenn der Lodzer eine neue Wohnung ſucht, muß 
er erſtens ſich ſatt eſſen, zweitens gut Treppen ſteigen 
können und last, not least viel Zeit haben und das 
nötige Kleingeld in der Taſche. 

Die „neue“ Wohnung befindet ſich nicht immer 

im erſten Stockwerk und der Wächter und der Haus⸗ 
verwalter find nicht verpflichtet, immer zu Haufe 
zu ſein. 
Das Wohnungſuchen wäre garnicht ſo ſchwer, wenn 
keine Treppen da wären, da aber, wer A ſagt, auch B 
ſagen muß, fo ift das Treppenſteigen eine conditio 
sine qua non eines jeden Wohnungsſuchers. 

„Suchen wir lieber eine Wohnung in einem neuen 
Haufe”, ſagte die Frau, als fie des Treppenſteigens in 
den alten Häuſern müde wurde. 

„Gut“, erwiderte der Mann, 
einem neuen Haufe ſelig fein“. 

Und ſie gingen ſuchen. Wer ſucht, der findet, 
und fie fanden auch gleich eine ueue Wohnung in einem 
funkelnagelneuen Hanſe. 

Der Wohnungsmakler hat fein Trinkgeld bekom⸗ 
men, der Verwalter dito, der Wächter dito, der Mieter 
hat feine Schuldigkeit getan, der Mieter kann nun — 
einziehen. 


„man kann auch in 


II. 

„Umzug. 
Seſam, öffne dich, der Lodzer zieht um. 
Faſtenzet. 
Der Mann ißt nicht, die Frau ißt nicht, 
Dienſtmädchen ißt nicht, die Kinder eſſen nicht. 
Die Familie iſt auf den Beinen. 
| Die Frau iſt von der Sommerfriſche auf einige 
„Gaſtſpiele“ in die Stadt zurückgekehrt, der Mann hat 
„Urlaub“ genommen und die Kinder haben der Schul⸗ 
weisheit den Rücken gekehrt. 


das 
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iſt, die Landſchaft ſchöpft kaum Atem. Auch die Wald⸗ 
vögel werden fu, die Hühner verkriechen fich, und 
wir ſchließen die Fenſter. Unſere Spatzen aber lärmen 
und toben unter dem Dach droben, als hätten ſie weiß 
Gott welchen Streit zu ſchlichten. Und die Angelegen⸗ 
heit war in der Tat wichtig, die fie zu beſchwatzen 
hatten, das zeigt ſich nach dem Gewitter, wenn wir 
wieder hinaustreten ins Freie. In dem Buſchwerk zu 
beiden Seiten der Treppe, die in den Vorgarten hinab⸗ 
führt, piepfen junge Vögel und ſperren die gelben 
Schnäbel auf. Einer liegt auf Treppe ſelbſt, und 
unſer Dackel macht keine Umſtände, er frißt ihn ſamt 
den Federn. Und er leckt fich noch lange dauach die 
Schnauze, Die alten Spatzen aber lärmen noch mehr 
als früher und fliegen ſtändig auf und nieder. Un⸗ 
zweifelhaft haben ſie die Jungen beim Ausbruch des 
Gewitters and den Neſtern geworfen, um fie zu retten. 
Und die Alten mußten ganz gut wiſſen, daß ihre 
Kindlein weich fallen würden und daß ſie ſich in dem 

üſch anklammern konnten. Wie gebadete Mäuslein 
hockten die kleinen Proletarier da mit halbgeſchloſſenen 
Augen und ſchrieen nach Futter. Und die Alten kamen 
und fütterten fie, Nach einer halben Stunde ſaßen 
ſchon einige auf den Aeſten einer nahen Fichte. Selber 
konnten fie da nicht hinaufgeflogen fein, die beiden 
Alten mußten fie dahin getragen haben. Und che es 
Abend war, hockten wohl alle Jungen wieder kin 
ihren. feuchten Neſtern droben, denn wir jahen kei 
nes mehr. 

Wer Tiere zu beobachten verſteht, kann vieles von 
ihnen lernen. Der Trieb der Selbſterhaltung iſt das 
mächtigſte Element in thnen; wo es ans Leben geht, 
da werden ſie erfinderiſch, da wachſen ihre Kräfte. Was 
lieſt man nicht manchmal für ſeltſame Tiergeſchichten! 
Ich glaube ſie alle. Daß die Störche zuſammentreten, 
über eine Ehebrecherin Gericht halten und ſie zum Tod 
verurteilen, wer las es nicht? Ich glaube es. Daß 
Schwalben, die im Frühjahre wiederkommen und ihr 
Neſt von Spaten beſetzt finden, dieſe aus Rache ein⸗ 
mauern! Ich glaube es. 

Nenlich hatten ein paar Nachbarkinder ihr Erleb⸗ 
nis mit denſelben Hausſchmarotzern, die uns ſo belagern. 
Aus ihren Spatzenneſtern waren die Jungen ausgeflo⸗ 
gen. Sie ließen ſich zwar noch füttern auf den näch⸗ 
ſtan Baumäſten, aber ſie waren flügge, fie konnten ſchon 
mit, wenn es für ſie eine Tour zu machen galt. Einer 
dieſer Jungen war beſonders keck, er wagte ſich bis 
unter den Janſentiſch, wie die Alten, aber ſo flink wie 
fie war er nicht, er flog an eine Scheibe der Glas⸗ 
veranda und fiel flatternd zu Boden. Da klaubten ihn 
die Kinder auf, und das Herz ſchlug ihm heftig vor 
lauter Angſt. Und unn behielten ihn die Kinder ein 
par Stunden und ſpielten ſich mit ihm. Die Mutter 
aber verlangte, daß fie ihn wieder fortließen. Und fie 
wollten es auch tun, aber kenntlich ſollte er gemacht 
werden; ſie wollten immer wiſſen, welchen Spatzen ſie 
in Händen gehabt hatten. Ob er im nächſten Jahr 
auch noch da wäre, ob er am Ende ſo alt würde wie 
ſie, und was die andern Spatzen dazu ſagen würden, 
wenn er als Gezeichneter zurückläme zu ihnen. Sie 
ſannen nach. Das Mädel wollte ihm ein blaues Maſcherl 
von ſeiner Puppe um den einen Fuß binden. „Ach 
geh'“ fagte der Franzl, „da bleibt er doch überall 
hängen.“ Er wußte etwas viel Beſſeres. Hatte nicht 
die Mutter neulich die Gartenmöbel geſtrichen? Wo 
war die Doſe mit der roten Farbe? Man halte fie 
herbei und machte dem Spätzlein einen roten Schopf. 
Ganz ordentlich wurde die Arbeit geleiſtet, von innen 
und außen bepinſelte der Bub die Kopffedern, fo daß 
fie feſt aneinander klebten, und das Mädel mußte ihn 
dann eme halbe Stunden in die Sonne halten, damit 
die Farbe trockne. Zuletzt ſchoppte man ihm noch ein 
Stücklein Gugelhupf in den Hals und ließ ihn fliegen. 
Er nahm den geraden Weg aufs Dach hinauf, wo die 
Seinen ſchou zum Abendklatſch verſammelt waren. Sie 
flatterten auseinander, es gab ein großes Geſchrei; man 
begrüßte offenbar den verlorenen Sohn. 

Weitere Beobachtungen machten die Kinder nicht. 
Die Mutter aber bemerkte, daß der Spatz mit dem 


Alles packt. 

Der Mann übt ſein wachſames Auge, die Frau 
hat dad Kommando übernommen. Die Zeitungen wer⸗ 
den wicht geleſen, die Küche wird vernachläſſigt und das 
junge ſchöne Mädchen mit den hellblonden Haaren läßt 
den Schatz vor Liebe ſchmachten, das funge blau⸗ 
äugige Mädchen hat keine Zeit zum Rendez⸗vous — 
man zieht um. 

Vor dem Hauſe herrſcht der Möbelwagen und im 
Hauſe — Anarchie, behördlich konzeſſionierte Re⸗ 
volution. 

Die Porzellanvaſe liegt neben dem Küchenmeſſer, 
das Album ſteht auf dem Kichenfchrant und der behag⸗ 
liche Vaterſtuhl auf dem Küchentiſch. 

Die ſchönen Salon⸗Olbilder befreunden ſich mit dem 
Waſchbrett und auf dem neuen, ſchönen Plüſchſofa liegen 
Küchengeſchirt und alte Kleider. 

Ueberrall Egalits und Fraternits, Gleichheit und 
Brüderlichkeit. 

Umzug, Tag der großen Abrechnung. 

Der Milchhändler kommt mit ſeinen Rechnungen, 
der Fleiſcher, der Bäcker, der Kolonialwarenhändler, 
Alles will bezahlt werden und alte Schuld roſtet nicht. 

Umzug, Tag der großen Nervaſität. Der Mann 
in Hemdärmeln, die Kinder ohne Mütze und Schuhe, 
die Hausfrau in zerriſſener Schürze und das junge 
blauäugige Mädchen nicht frifiert und augekleidet. 

Die eine Frau bekommt Migräne, die 
hyſteriſche Anfälle. 

Der Umzug iſt ein notwendiges Uebel und es 
wird nicht gegeſſen, nicht getrunken und nicht geſchlafen 
im Umzugslande. 

In feder Straße zieht der Lodzer anders um. 

In der Petrikauerſtraße anders als in der Zus 
chodniaſtraße und in der Paſſage Meyer anders als jen⸗ 
ſeits des Neuen Ringes. 

Da iſt der Möbelwagen noch ein ſeltener Gaſt. 

Das „Möbel“ ſteht auf den Treppen, im Tor⸗ 
wege, auf dem Hofe, auf dem Trottoir und auf der 
Straße. 

Zerbrochene Stühle find es mit drei Beinen, alt⸗ 
modiſche Schränke mit zertrümmerten Scheiben, hin⸗ 
kende Tiſche und „Bilder“ ohne Rahmen, oder Rahmen 
ohne Bilder. 

Auf den Höfen liegen die Strohſäcke herum und 
auf den Strohſäcken balgen ſich ſchmutzige Kinder in 
zerlumpten Kleidern und zerriſſenen Mützen. 


andere 


komiſchen roten Schopf am nächſten Tag immer allein 
ſaß. Die andern wurden von den Alten noch ab und zu 
nefüttert, er nicht. Die Dame ſtreute ihm Fulter, als 
ſie das bemerkte, aber die Alten holten es und gaben 
es den andern, der Rote kümmerte ſich nicht darum.“ 
Flügge war er zur Not, aber ſich ſelbſt ernähren konnte 
er noch nicht. Er wird ſich den Magen en dem Guge⸗ 
hupf verdorben haben, dachte die Mutter, da er gar jo 
melancholiſch daſaß. 

Gegen Abend war ein großes Gelärme auf dem 
Nußbaum vor dem Tor draußen. Als ob tauſend 
Spatzen zu gleicher Zeit reden wollten und keiner den 
andern zu Wort kommen ließe, jo hörte fi das an. 

Der Junge mit dem lächerlichen roten Schöpflein 
ſaß auf einer Fichte im Garten und putzte ſich im 
Schein der Abendſonne, Er kam der Frau des Hauſes 
wieder munterer vor. Vielleicht hatte er den Gugelhupf 
nun doch verdaut und wird wieder geſuud, dachte fie. 
Allmählich ſammelten ſich einige ſchreiende Spatzen um 
ihn. Es wurden ihrer immer mehr. Sie flogen hin, 
fie flogen her, beguckten ihn und ſchrien inner later, 
Auf einmal begannen fie auf ihn loszuhacken, er fiel 
aſen ein 


worden. 

Wer macht ſich nicht ſeine Gedanken, wenn ihm 
ſolch eine Tiergeſchichte aus glaubwürdigem Munde als 
ein ganz perfönliches Erlebnis erzählt wird? Es enſteht 
nur die Frage, wollten die Spatzen den entarteten jungen 
Genoſſen, der ſich vermaß, einen roten Schopf zu tra⸗ 
gen, töten, oder wollten fie ihm bloß dieſen Schopf 
ausreißen? 

Daß die Spatzen nicht ſehr geſcheit ſein können, 
dafür glaube ich manchen Beweis zu haben, aber daß 
fie fo rücftändig, daß fie noch fo vormürzlich in ihren 
Sitten und Bräuchen find; das hätte ich dach nicht 
geglaubt. Es gibt ja auch unter den Menſchen ſehr 
viele Einfältige, aber das hindert fie nicht, modern zu 
denken und jedem Nebenmenſchen den roten Schopf zu. 
laſſen, den er ſich einbildet. Wenn einer als Spatz 
aus dem Neſt fliegt und er kommt als Stieglitz wieder 
heim, iſt denn das ein todeswürdiges Verbrechen? Es 
ſcheint, daß die Philiſter des Tierreſches noch ſchlimmer 
find als die der Menſchenſippe. Seltdem ich dieſe kleine 
Mordgeſchſchte kenne, wird mir ühel, fo oft ich ſolch 
einen öden grauen Kerl ſehe und feine heiſere Stimme 
höre. Gleich klatſch ich in die Hände: Fort, du 
Erzphiliſter! 1 

Tauben⸗Diebſtahl. Bisher noch unbekannte 
Diebe öffneten in verfloffener Nacht die Stallungen 
auf dem Grundſtück Przendzalniana⸗Straße Nr. 126 
und ſtahlen 12 Paar Tanben, die dem dortigen Ein⸗ 
wohner Auguſt Woſtynſak gehörten. Die zeſtohlenen 
Tauben hatten einen Wert von 40 Nhl. 

Diebſtäble. Aus der Wobnung der N. 
Schottländer (Miynardfa 13) wurden verſchiedene 
Schmuckſachen, Kleidungsſtücke und Wäſche im Werte 
von 300 Rbl. geſtohlen; aus der Wohnung des Fr. 
Wierzbickt (Wachodnia 35) verſchiedene Gegenſtände im 
Werte von 80 Rbl., aus der Wohnung des M. Motyl 
(Widzewska 60) verſchiedene Gegenſtände im Werte von . 
60 Rbl., aus der Wohnung des Piotr Jakubowski 
(Podrzeczua 41) 2 filberne Leuchter, 3 Anzüge und 
1 filberne Uhr, alles zufammen im Werte von 100 Rbl., 
aus der Wohnung des Leopold Kochanski (Ogrodowa 
3, Baluty) verſchiedene Sachen im Werte von 30 Rbl. 
In Widzew wurde heute nacht mittels Einbruchs eine 
dem Kaspar Glowicki gehörige Kuh, die einen Wert 
von 85 Rbl. repräſentierte, aus dem Stalle geſtohlen 
und auß der Wohnung des Romuald Lezanski 
(Emilienſte. 33) Kleidungsſtücke und Wäſche im Werte 
von 75 Rbl. 0 


und aus allen Fenſtern fliegen Bettfedern hinaus auf 
die Straße. 

Vor dem niedrigen Häuschen e 
Wagen mit einem armſeligen Gaul beſpannt, der die 
Armut ſchleppt. 7 g 

Vor dem Wagen her geht ein barfüßiger kleiner 
Junge mit einer Lampe in der Hand und hinter dem 


ſteht ein kleiner 


Wagen folgen Kinder mit ſchmutzigen Geſichtern und 
hungrigen Mienen und tragen zerbrochene Gläfer, alte 
Leuchter und Sachen, von denen des Sängers Höflich · 
keit am beſten ſchweigt. 

Die Armut zieht um. 


Epilog. 

Le roi est mort, vive le roi! 
Wohnung ift tot, es lebe die neue Wohnung! 

Für viele iſt dſe neue Wohnung eine — ent 
täuſchte Sehnſucht, für viele ein nener Schauplatz für 
neue Stenen und Scenchen und für ſehr viele — eine 
große Unbeguemlichkeit mit „Begnemlichkeiten“ 

Des Umzugs Ende iſt zwar der neuen Wohnung 
Anfang, aber die neue Wohnung ift meiſtens dieſelbe 
alte Wohnung mit ihren naſſen Wänden, kalten Zim⸗ 
mern, nur in neuer Auflage. 3 

Die Gewohnheit iſt bekanntlich die zweite Natur 
und an dige neue Wohnung muß man ji ebenſo ger A 
wöhnen, wie an Tauſend andere Dinge. n 

Der Lodzer zog alſo in eine neue Wohnung in 
einem neuen Hanſe. 

Eine neue Wohnung in einem neuen Lodzer Haufe 
iſt eine koſtenloſe Tragikomödie. 

Die Fußböden ſind noch nicht ausgetrocknet, und 
man wandelt auf Brettern. Das elektriſche Licht funk⸗ 
tioniert noch nicht. Die alte Petroleumlampe wird aus 
ihrem Verſteck hervorgeholt und feiert ihre kleine Auf⸗ 
erſtehung. 

Das Treppengeländer iſt, 
vorhanden, friſch geſtrichen. 
noch die Treppen nicht fertig, 
Küche. } 

In der Küche fehlt das Waſſer und der Ofen 
raucht. Im Salon ſind noch die Wände naß und der 
Korridor iſt noch nicht gemalt. Die Bequemlichkeiten 
ſind nur im Bauplan und im Mietskontrakte vorhanden, 
und die Kohlenkammer ſteht noch nicht zur Verfügung. 

Der Torweg iſt noch nicht gemalt und im Hofe 


Die alte 


wenn es überhaupt ſchon 
Im Fronteingang ſind 
man geht durch die 


Allee reuut und läuft, alles ſchreit und kreiſcht 


thront die Sandharfe und herrſcht der Maurer mit 
feinen zahlreichen Handlaugern. . 


Rotntions-Echnellpreffendrud Neue Lodzet Zeitung. 


